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1. Beiblatt der Danziger Volksſtinne 

Mi Naäͤchbarn haben nichts gehört 
Auch der Hund hat nicht angeſchlagen — Die Spuren der Täter 

Innerhalb weniger Wo⸗ 
then ſind in der Umgegend 
von Danzig zwei Mord⸗ 
taten geſchehen, die mit 
Recht das größte Auſſehen 
erregen. In Ruſſoſchin fiel 
ein junges Mädchen dem 
Wahn eines Jugendlichen 
zum Opfer, in Barendt 
wird eine alte Frau, die 
wirklich keine Beſitztümer 
ihr etgen nenuen kann, an⸗ 
ſcheinend aus räuberiſchen 
Motiven exmordet. 

Faſt 17 Autoſtunden liegt 
das ſitlle Dörſchen, das jett 
im Mittelpunkt einer trau⸗ 
rigen Senſation ſteht, von 
Danzia entfernt. Es wäre 
verwegen, au behaupten, 
daß Barendt noch unter 
dem Eindruck des Mordes 
ſtände. Man trifft kaum 
einen Menſchen auf der 
„Straße“, an der das einzig 
Bemerkenswerte der gute 
Danälger „Modder“ iſt, der 
bei jedein Schritt bis au dic! 
Knöchel geht. Der Gemein⸗ 
devorſteber von Barendt 
aibt koinerlet Auskunft 
über das, was in der Nacht 
von Freitag zu Sonnabend in ſeinem Reiche geſchah. Er 
verſchanzt ſig) mit Eiſer hinter ſeinem, Dienſtgehelmnis. 
Eine Landlägerei gibt es dort nicht. Mit wem man ſonſt 
nuch ſprechen mag, niemand kann etwas Beſtimmtes ſagen, 
hian äußert ſich ſehr zurückhaltend, und das einzige Poſitive, 
das zu hören. iſt, iſt ein Bedauern: 

„Die arme alte Frau ..“ 
In dem Mordhauſe ſelbſt iſt allerdings die Auteiluahme 

naturgemäß ſehr ſtark. Eß iſt ein alleinſtebendes Gebäude, 
gleich am Dorſeingang liegend, die ſogenannte „Armen⸗ 
late“, was ſicherlich der richtige Ausdruck dafür iſt. Es gibt 
„Wohnränme“ lſofern man das ſo zu nennen den Mut hat), 
die noch übler und noch elender ſind. Immerhin aber triti 

  

doch der Gedanke an den Mord, der in dieſem Hauſe geſchah, 
etwas zurück, wenn man ſich in der Kate umſieht. Drei 
alleinſtehende Frauen, alle bereits im bibliſchen Alter, und 
drei Familien wohnen dort. In der einen Kammer haben 
drei Erwachſene und fünf Kinder die Stätte, die ſie als ihr 
„Heim“ anzuſprethen haben. Hler eſſen ſie, hier ſchlaſen ſie, 
bier halten ſie ſich Tag und Nacht auf, und hter leben ſie ihre Sorgen, die gerade in dieſen Tagen, da ein Mord in 
ihrer unmittelbaren Nähe au einer auten Bekannten verübt 
wurde und die Verhöre der Polizei auf ſie hernieder⸗ 
praſſelten, beſonders groß ſind. öů 

ů Das Fenſter des einen Zimmers ſoll lauf unſerem Bilde 
gleich neben der erſten Tür) iſt mit Brettern verrammell. 
Vier iſt der Ort des ſchrecklichen Verbrechens, Die Leithe der 
ermordeten Auna Skodell liegt noch dort. In das 
immer hineinzublicken iſt unmöglich. An der Rückſeite bas 
Hauſes iteht eine Hundebude, in der ein kleiner Köter ſich 
wie wild gebärdet und andauernd kläfft. Nur in der Mord⸗ 
nacht lat der Hund, der von den Einwohnern des Hauſes 
als äußerſt wachſam bezeichnet wird. ſich ruhig verhaltenl! 

Die Meinung der Nachbarn 
Ein altes Ehepaar, das mit der Ermordeten im — wie 

es ſagt — „nachbarlichen Verkehr“ ſtand, gibt auf alle Fragen 
bereikwilliaſt, Antwort. Der Mann ſitzt vor einem Spiel 
Karten. Während er ſich lebhaft unterhält, läßt er keinen 
Blick von dem Spiel, das, wie ſich bald herausſtellt, gar kein 
Spiel jein ſoll. „Die Anna Skodell,“ erzählt er, „war drei 
Vahre älter als ich. Im November oder Dezember ſollte ſie 
vierundachtzig werden. Meine Frau (dice weinend mit an⸗ 
hört, was ihr Mann erzählt) hat mit der Skodellſchen ver⸗ 
lehrt. Meine Frenndin war ſie nicht, aber auch nicht meine 
Feindin. Sie war ſehr kräftig, ſtaud morgens immer um 
jechs auf und trug zwei Eimer Waſſer, als wäre das gar 
nichts. Sie hat fünf Kinder, einen Sohn and vier Töchter, 
die alle uerheiratet, ſind. Wiſſen Sie, ich habe gar keine 
Wörter drüber ...“ 
ů Der alte Mann ſpricht ſehr beharrlich, jehr ausführlich, 
jehr freundlich und — hochdeutſch. Er hat es ſich in den Kopf 
aeſetzt, den Mord an der Freundin ſeiner Fran auſzuklären. 
„Ich kaunn mir gar nicht denken,“ meint er, „daß da nur 
einer dabeigeweſen iſt. Das 

müſſen beſtimmt zwei geweſen ſein, 
denn mit einem-wäre die Skodellſche noch ſertig geworden 
oder ſie hätte ſolchen Krach geſchlagen, daß wir das bier 
gehört hätten. Aber ich werde das ſchon mit meinen Karten 
rauskriagen. Im Jahre 1866 hat mir das ein Küraſſier ge⸗ 
Keuct, 1—— 5 einmal hab' ich ſchon was mit den Karten auf⸗ 
geklärt. ů‚ 

Wichtiger als die Möglichkeit der Ergründung der Tat 
durch ein Spiel n bate eder Uns die Tatſachen zu ſein, 
die er mitzutellen hatte „Der Briefträger hat der Fran 
Skodell am Freitag einen Brief gebracht, und da hat er 
einen jungen Mann bei ihr geſehen. Hier im Hauſe hat den 
leiner bemerkt. Am Freitagabend, meine Frau war noch 
den ganzen Nachmittag mit ihr zufammen, gina die Frau 
Skodell zu ihrer Nachbarin, Frau B., zu Beſuch. Dabei hat 
ſie ihr Zimmer nicht abgeſchloſſen. Sie ging dann nach 
einigen Slunden zarück, und was nun geſchah, das kann ich 
mir gar nicht erklären. Am nächſten Morgen, als alles ſchon 
auf war, waren bei der Skodellſchen noch immer die Laben 
au. Sie war nämlich katholiſch und ging immer in den Früh⸗ 
aoltesdienſt, und deshalb ſiel es uns auf, daß ſie am Sonn⸗ 
abend noch ſchlief. Als es ſpäter wurde, dachten wir, ſie iſt 
krauk. Schließlich, als es ſchon auf acht ging, öffnete der 
Nachtwächter mit einem Hausſchlüſſel die Tür. Da lag ſie 
im Hansflur in ihrem Blut. Im Zimmer war alles durch⸗ 
wühlt. Was die Leute da geſucht haben, weiß ich auch nicht. 
Denn die Alte war doch Rentenempfängerin und hat keine 
Aemsrmer zu Hauſe gehabt. Wir ſind ja alle hier nur 

rme. 
In der Familie des Nachtwächters, die aus acht Perſonen 

beſteht und ein euges Zimmer bewohnt, redet die Frau. 
Wir hatten mit der atten Frau Skodell vereinbart.“ ſagt 

ſie, „daß ſie, weun ſie einmal krank iſt, gegen die Wand 
klopft. Als wir am Sonnabend früh die Laden ihres 
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Bimmers noch geſchloſſen fanden, dachten wir zuerſt, ſie fühlt 
ſich uicht wohl, Aber bauſie nicht clopfte, kümmerten wir uns 
zunächſt nicht darum. Als es dann immer ſpäter wurde, be⸗ 
käamen wir es mit der Ungſt zu tun, und wir dachteu, der 
alten Frau wäre was paſſiert. Mein Mann lief zur Schmtede 
und wöllte ote Tür öffwen laſſen. Aber da war gerade keiner 
da, der ſofort mitkommen konnte, und da verfuchte mein 
Mann, mit unſerem Hausſchlüſſel die Tür zu öffneu. Der 
Schlliſfel paßte. Und als er in ben Hausflur trat, ſah er die 
Frau Stodell dort mit durchſchnittener Kehle liegen. Die 
Kriminalpolizei hat immer gefragt, ob wir denn 

gar nichts in der Nacht gehört 

haben. Das iſt ganz unmöglich. Es war ruhig wie immer, 
Mir iſt jedenfalls (die Fran ſängt an zu meinen) nichts auf⸗ 
geſalleu, Ich hab, hier füuf Kinder zu beſorgen, und bevor 
ich die ins Bett bringe, machen ſie ſoviel Krach, daß einem 
nichts auffällt, wenn draußen was vor ſich geht. Und nachher 
bin, ich immer ſo mitde, daß ich gleich einſchlaße,“ 

Ueber den oder die Täter hat niemand im Hauſe irgend⸗ 
eine Vermutung. Man wundert ſich nur, daß der Hund nicht 
angeſchlagen hat und daß die Haustur nach dem Morde 
oroͤnungsgemäß verſchloſſen war. Man nimmt alſo mit Recht 
an, haß die Täter mit den Verhältniſſen vertraut waren 

Wie wir hören, hat die Kriminalpoltzei bereits mehrere 
Spuren, die eifrig verfolgt werden. Heute nachmittaa um 
2 Mhr findet die Leichenöffnung ſtatt.   

„ 

Menstag, den 18. Febrnar 1930 
  

Die Sachverftänbigen⸗Beratungen begonren 
Die Maßnahmen zur Abſtoppung des Zuzuges 

Heute vormittag um 10.0 Uhr haben im Seuatogebäns 
die Verhandlungen der polulſch⸗danzlger Sachverſlätidige! 
ühren Aufang genommen, die in dem am 6, Februar von 
der polniſchen und Danziger Delegation in Warſchau un 
zeichnetem Protokoll über die Entlaſtung des Arbeit 
markts in Danzig in Ausſicht geurmmen ſind. 

Die Sachverſtänbigenverhandlungen haben den Zued, die 
technüſchen Eiuzelheiten ſeſtzuſtellen, dle ſich be⸗ 
ziehen auf eine Abſtellung des Arbeiterzuſtroms aur den 
hieſigen Arbeitsmarkt. 

Die polniſche Sachverſtäudtgendelegatron 
wird geführt vom ſtellvertretenden Generalkommiſfar der 
Republit Polen in Danzig, Legationsrat Lal teki. Ihr a 
bören an Abtetlungsvorſteher im Warſchauer Arbeilemtr 
ſtertum Woinarowſtki, Regicrungsrat des Generaltom⸗ 
miſſariats Makſumowicz, Emigrationsattaché Mitu⸗ 
leekt ſowie der Vorſteher des Warſchauer Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamts Poplawfſki. 

Von Dauztger Seite ſind an den Verhandlungen 
beteiligt, die Senatoren Dr. Kamnitzer, Arezunſtki, 
Dr. Wierezynſti⸗Keiſer. 

Juhryreis⸗Ermäßigungen im Seedienſt 
Am 9. April beginnen die Fahrten 

Wie im Vorjahre, ſo wird wiederum ſtändig (d. h. auch 
In den Monaten Juli und Auguſt) ſür Zugendpflege- und 
Schulfahrten von 10 Köpfen ab auf den Schiſſen der vom 
Reich und von Preußen Unterhaltenen Motor⸗Schnellſchiffs⸗ 
linie im Seedtenſt Oſtpreußen eine Ermäßigung von 50 Pro⸗ 
zeut des Fahrpreiſes gewährt. Der „ugendpflegetarif (von 
76 Prozent Ermäßinung bet mindeſtens 2) Köpfen) iſt auf 
den von Swinemünde ausgehenden Strecken im Juli und 
Muauſt nicht gültig, auſ den Strecken Zoppot.—Pillan, Jop⸗ 
pot—Miemel und Pillan—Memel, eventt. auch Memel— 
Llban gilt der Ingendyflegetarif, auch den ganzen Sommer 
über. Die Fahrpreiſe ſind für dieſes Jahr die gleichen wie 
für 1020, 

Die diesſährige Aujuahme des Seedlenſtes erſolgt ab 
Shwinemſtuͤde am u9. April mit zunächſt zweimal wöthent— 
lichen Fahrten ab Swinemünde (Miltwochs und Sonn⸗ 
abends). Letzte Fahrt von Pillau (Montags und Zreitago) 
am 13. Oktober. 

Vom 5, Juni bis (8. September iſl verſtärkter Verkehr 
durch viermalige Fahrten in der Woche in belden 
Richtungen vorgeſehen. In der gleichen eit fährt das Sonn⸗ 
tags Swinemünde verlaſſende Schiff bis Memel (Ankunit 
Montags) und von, dort zurlck (Mittwochs] bis Swine⸗ 
münde unter jeweiligem Anlaufen von Boppot und Pillau. 
Iu der Pfingſtwoche iſt außerdem an Swinemünde vom 
J. bis 7. Zunt und ab Nillaun vom 3. bis 7. Junitäglicher 
Verkehr vorgeſehen. Mitte Auguſt wird vyrausſichtlich 
Libau einmal angelaufen. 

Unſer Wetterbericht 
Heiter, teils wolkig, leichter Froſt, tagsliber milder 

Vorherſage für morgen: Heiter, ſeils woltig, ichwachwindig, 
leichter Froſt, kaßsüber milder. 

Ausfichten für Donnerstag: Uuveründeit. 
Maximum des letzlen Tages ＋ 1.3 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht — 1.6 Grad. 

   

  

   

  

  

Der blaue Schupvpo 
Aber er fühlte ſich noch als Ordnungshüter — Milde Richter 

Der 2. November war für den Schupowachtmeiſter 
Max R. ein ereignisreicher Tag. Bis 11 Uhr vormittags 
machte er in Danzig Marktdtenſt, dann wurde er abgelöſt, 
ging in eine Kneipe in der Breitgaſſe, fetzte ſich mit einem 
Bekannten an einen Tiſch, begann Skat zu ſpielen. Das 
war ſo ſchön, daß man ſich erſt, abends um 8 Uhr erhob 
R. hatte einen fitzen und der Bekannte hatte ebenfalts einen 
ſitzen; beide machten ſich uun auf die Strümpfe — der Be⸗ 
kannte ging nach Hauſe, N. zappelte mit und ließ ſich gegen 
ſeinen dicken Kopf eine Taſſe ſtarken ſchwarzen Kaffee 
geben. Endlich dachte R. an den. Nachhauſeweg. In der 
Straßenbahn nach Langfuhr traf er einen gleichfalls ange⸗ 
trunkenen Zollbeamten, und wie das ſo geht, ein Beſoffener 
hält immer den andern für blau — N. und der Zollbeamte 
kamen in ein Geſpräch. N. bot ſich ſchließlich an, den 
Mann nach Hauſe zu begleiten, weil er ja ſowieſo in der Nähe 
wohne und weil der Weg ſo gefährlich ſei. Der Zollbeamte 
wohnte ganz oben in Hochſtrieß, faſt ſchon in Silberhammer. 
R. ging bis zur Haustür mit und kehrte dann um. In⸗ 
zwiſchen war es nachts gegen halb zwei geworden. 

In einem der kleinen Häuſer wurde im Parterre 

eine Hochzeit geſeiert. 
Es ging hoch her. in der Wohnung links vom Flur wurde 
getanzt zur Muſik von drei mit Trompete, Baß und Horn 
bewaifneten Männern; in der Wohnung rechts vom Flur 

wurde geſchmirgelt, gebraten, gekocht, eingerühri, Brot ge⸗ 
ſchnitten und ſo weiter. Der junge Bräutigam ſtand mit 
ſeiner Mutter in der Küche und unterhielt ſich Üüber Ver⸗ 
gangeuheit, Gegenwart und Zukunſt, als ganz überraſchend 
R. zur Tür hereinpolterte. „Was iſt denn bter los?“ fragte 
er gleich in jenem groben Ton, der die Hüter der. Ordnung 
und Sicherheit manchmal auszüzeichnen pflegt. Der Bräu⸗ 
tigam, ein temperamentvoller, bitköpfltaer Maun, der alles 
was Schupouniform trägt, gefreſſen hat, erwiderte mit der⸗ 
ſelben Grobheit: „Machen Sie, daß Sie rauskommen! 
Was wollen Sie hier eigentlich?“ — „Ordnung ſchaſfen“, 
ichnanzte der Schuoob. In dieſem Auaenblick ſchlua die 

Mutter des Bräutigams ohnmächktig hin. Ddie Gäſte. die 
den Wortwechſel gehört hatten, kamen berüheraeſprungen 
Sie drängten, ohne viel Federleſen zu machen, den Schutz⸗ 

voliziſten zur Tür heraus. N., die Haud am Griff des 
Brownings, ließ ſich das ruhig gefallen und erſt auf dem 
Flur zog er ohne ein Wort zu ſagen 

die Piſtole und ſetzte ſie einem der Gäſte auf die Bruſt. 

Vor die Tür gebrängt, begann er zu raunzen. „Komm Se 
man rans!“ krähte er die Braut au. „Komm Se ma raus! 
Komm Se ma raus!“ 

Die Ohumächtige war arall) Un wieder hergeſtellt wor⸗ 
den, man beſprach den Vorfall, und jetzt machte ſich der 
Bräutigam mit drei Kolleaen auf den Weg zur nächſten 
Polieiwathe., ſie wolbkrn varfr4ecn den R in ſtellen und 

   „Als ſi« deu, Weig ſash Langfuhr hin⸗ 
ſie an einem Baum einen merkwürdig 

„Ei er dir, ein Pärchen.“ witzelte 

feſtnehmen zu laße 
unterſchritten, ſahe 
vorkringelten Schatten. 

  

  

der Bräutlgam; als ſie näher kamen, ſahen ſie aber zu ihrer 
Ueberraſchung, daß es R. war, der mit eingeknickten 
Knien und bammelndem Kopf gegen den Baumſtamm 
lehnte. Ein „Kollene“ blieb zurück, um den hinfällineun Mann 
im Auge zu behalten ... 

Als die beiden andern mit zwei Wachtmeiſtern zuruck⸗ 
kamen, war R. ſort. Der dritte Maun, der „Kolleje“, der 
ihn, beobachtet hatte, kam atemlos gelauſen, jchrie: „Veeilt 
euch! Er iſt nach oben gegangen! Wahrſcheinlich geht er 
wieder Stunt machen!“ Aber N. dachte gar nicht daran, 
Stunk zu machen. Er hatte ſich 

hinter einen Zaun abſeits der Straße verkrochen 
nud ſchlief 

und puſtete, daß Gott erbarm. Ein Streichholz flammte 
auf, verlöſchte. R. riß die Augen auf und lallte: „Joſeph, 
was is los, Joſeph?“ Er erkannte ſeinen Kameraden doch 

noch. Na alſo, ſo ſchlimm ſtand es denn doch noch nicht mit 
ihm! Der Browning ſteckte in, dem Lederfutteral, er war 
„borſchriftsmäßig ungeladen ()“, die Klappe des Futterals 

offen, R. wurde zur Wache gebracht, einen ſachlichen Bericht 
konnte Kamerad Joſeph nicht anfertigen, ſo nüchtern war R. 
nun auch wieder nicht ů 

Nach dieſem Vorfall hatte R. nichts Schleunigeres zu tun, 

als einem Guttempler⸗Verein beizutreten, womit 
in gewiſſem Sinn ſeine Behauptung vor Gericht, er hätte 
nur vier, höchſtens fünf Sthnäpſe getrunken, widerlegt wird. 

Der große Unbekannte 

R. muſite ſich wegen zweier Amtsvergehen verant⸗ 

worten; einmal wegen Hausfriedensbrun che 3, das 

andere Mal wegen. Bedrohung — er hatte⸗ einem der 

Gäſte die Piſtole auf die Bruſt geſetzt. Der Wachtmeiſter 

behauptete nun, er ſei von einem Paſſanten auſgefordert, 
in das Hochzeitshaus zu konmen, um Ruhe und Ordnung 

zu ſchaffen. Zwar ſei er bereits ſeit mehr als zwölf Stunden 

außer Dienſt geweſen, habe es aber dennoch für ſeine Pflicht 

gehalten, der Auffordernnga nach'nkemmen. Als er in das 
Haus eintrat, ſei der innge Menſch. der ihn bierhergebracht 

habe, verſchwunden. Aus Aerger über dieſen Streich habe 
er ſich ſpäter, als er aus dem Haus gedrängt worden ſei, 
zuerſt auf der andern Str uſeite poſtiert, um jenen Bur⸗ 

ſchen vielleicht doch votch ſiſticren zu können. Nach einer 

Weile ſei er dann binter jenen Zaun abſeits der Straße 

gegangen, eben, um die Straße beſſer überſehen zu können 

und zugleich um ſelbſt weniger geſehen zu werden 

Das Gericht ſcheukte dem Märchen vom fxemden 

Mann und Unbekaunten Glanben und ſprach den 
Angeklagten van der Anklage des Hausfriedensbruches frei. 

Im Falle der Bedrohung wurde R. zu einer Geldſtrafe von 

150 Gulden vepyarteilt. 

  

* —— 

izcibericht eſt e rden 
Nolizcibericht vom 18. Februar 1930. Feſtigenommen, wur 

17 Perſvuen, darnnter 2 wegen Landjfriedensbruchs, 2 wegen 

ſtahts, 5 wegen Truntenheit, 2 wegen Hausfriedensbruchs, 

aut Feſtnahmenotiz, 1 in Schutzhaft, 2 in Polizeihaſt. 
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Am Hühenſteuer eingeſchlafen? 
Man läzßt Nobile fallen — Das Ergebnis ber italieniſchen 

Unterſuchungen 
Der Kampf um Robile geht weiter, Gleichzeitig mit dem 

Erſcheinen ſeines Rechtſertigungsbuches in verſchiedenen 
Sprachen, auch in deutſcher, veröffentlicht das italieniſche 
Marineminiſterium den Bericht der amtlichen Unterfuchungs⸗ 
lommiſſton über den unglücklichen Ansgang der Nordppl⸗ 
expebitton des Generals, Doer Bericht bezeichnet Nobiles 
Eharakter als unzuverläſſig, ſeine Flugerfahrung als mittel⸗ 
mäßtig, Der ſchlimmſte Vorwurf, der ihm gemacht wird, dülrfte 
der ſein, daß der Mann am Höhenſteuer eingeſchlafen war, 
als bas Luftſchiff plötzlich mit, der Spitze nach unten zeigte. 
Zwar gelang es in dieſem höchſten Geſahrenmoment, das 
Inſtſchiff wieder auf 1000 Meter zu bringen, aber dann ſel 
durch das ülberhaſtete falſche Arbeiten mit Gas das Vuftſchiff 
wieder herabgedrückt worden, 

ſo daß der Zuſammenprall mit den Eisbergen unver⸗ 
meiblich war. 

In ſeiner Rechtfertigungsſchrift erklärt Nobile, daß dir 
Fahrt bis in alle Einzelheiten mit allen in Betracht kommen⸗ 
den Gelehrten und Technitern vorbereilet geweſen ſei. Die 
eigentliche Kataſtrophe wäre darauf zurüclzuführen, daß 
jtarker Eisbelag die „Flalia“ zu ſchwer gemacht und gleich⸗ 
Jeilig den Gasverluſt verurſacht habe. Auch der Prager 
Profeſſor Behounek hätte beſtüätigt, daß der Abſturz nicht 
durch eine falſche Bedienung des Höhenſteuers verſchuldet 
fei. Nobile wirft der italieniſchen Regierung u. a. vor, daß 
die Rettungsaktion der italienſſchen Schiſſe „Cita de Milano“ 
dadurch erſchwert worden wäre, daß der Funkſender dauernd 
für Preſſeberichte benutzt worden ſei und man bei dem 
Mettungsverſuch durch das Flugzeug ſtatt Propiant einen 
Kinvoperateur mitgeſchickt habe. 

Der kleine Syngiergar g 
Ein unmenſchlicher Vater 

In dem oſtbulgariſchen Dorſe Orman-Petſchelei ſaßte der 
dort wohnende Türle Kaſſim Achmedow den grauſamen Ent⸗ 
ſchluß, ſeinen kaum erſt zehnjährigen Sohn aus erſter Ehe 
umzubringen, um ſpäter den zweiten und von ſeiner jetzigen 
Frau ſtammenden Jungen zum alleinigen Erben ſeines 
kleinen Landbeſitzes machen zu lönnen. Nachdem er einige 
vergebliche Vergiftungsverſuche an dem Kinde vorgenommen 
hatte, führte er es ſchließlich am Ramaſan-Feſt „zu einem 
kleinen Spaziergang“ in den nahen Wald, fiel dort über den 
ahnungsloſen Jungen her, tötete ihn durch gahlreiche Stiche 
in die Bruſt und ins Geſicht und zerſtückelte die Leiche. Die 
Tat wurde am nächſten Tage aufgedeckt, und die Polizei mußte 
den Mörder vor den Lyuchverſuchen der Dorfbewohner ſchützen. 

Drei Tage mmit verbundenen Augen 
Entführung eines Geldverleihers 

Ein zweinndſechzigjähriger Geloͤverleiher, Max Price aus 
New Haven zu Connecticut, wurde vor etwa zehn Tagen 
entführt. Für ſeine Freilaffſung wurde die Summe von 
60 000 Dollar nerlangt. Vor drei Tagen iſt er gegen Mitter⸗ 
uacht in ſeine Wohnung zurückgekehrt. Nach ſeinen Angaben 
hat er während der ganzen Zeit gefeſſelt in demſelben Jim⸗ 
mer ſitzen müſſen und ſeine Augen waren ſtändig verbunden. 
ſelbit wenn er aß. An dem Abend ſeiner Rückkehr hatte man 
ihn in einen Kraftwagen geworſen und, nachdem ihm ſeine 
Eutführer das Verſprechen erpreßt hatlen, daß er ihnen 
25 6% Dollar begahlen werde. gaben ſie ihm eine Dullarnyte, 
ſetzten ihn auf einem einſamen Weg aus und ſubren fort. 
In ſeinem geſchwächten Zuſtand hatte er vier und eine halbe 
Stunde nötig, um nach der drei Kilometer entjernten Eiſen⸗ 
bahnſtation zu laufen. Von dort nahm er den Zug nach 
New Haven. 

Am Tag nach ſeiner Freilaſſung wurden zwei Perſonen 
in Neuyork verhaftet, ſieben in New Haven und vier in 
Bridgeport, die, wie die Polizei angibt, zu der Bande ge⸗ 

hören, die den Geldperleiher entlührt hat. Eine der zu New 
Haven verhafteten Perſonen iſt ein Hellſeher. Die in Neu⸗ 
nork Verhaſteten geſtanden, Mitglieber ber „Blau⸗purpurnen 
Bande“ zu ſein, die kürzlich in Detroit eine ähnliche Ent⸗ 
führung bewerkſtelltat hat. Sie wurden in einer öffentlichen 
Telephonſtation von Gehetmpoliziſten erwiſcht. Dieſe näm⸗ 
lich hatten herausgefunden, daß die meiſten der von den Ent⸗ 
führern mit den Verwandten des Priee goführten Telephon⸗ 
geſpräche aus öſſeutlichen Telephonämtern in der Mitte 
Neuyorts aufgenommen worden waren— 

Seine Braut niedergeſtochen 
Furchtbare Liebestragödie 

Sonntag abend brachte der 23 Jahre alte Müller von 
Schramberg vor Beginn elner Faſchingsveranſtaltung ſeiner 
18 Jahre alten Braut, die ſich von ihm trennen wollte, drei 
Mefferſtiche am Hals, Oberarm und Rücken bei. Müller 
ergriff dann die Flucht und wurde ſpäter in ſeiner Woh⸗ 
nung, wo er Giſt genommen hbatte, tot aufgefunden. Das 
Mädchen iſt ſchwer verletzt. 

EEEHAHterrtiiri 

  

    

Auch ein „wohlhabender Ausländer, 
Auf einer Pariſer Bank wurde ein Engländer verhaſtet, 

der in ſeinem Heimatland wegen grohßer Betrilgereien ge⸗ 
ſucht wird. Traurig war nicht nur der Verhaftete. ſundern 
auch die junge Geufer Dame, die ſich ihn als „aute Partie“ 
geangelt zu haben alaubte. Der Schwindler hatte ſich in 
Geuf ſür einen „wohlhabenden enagliſchen Induſtriellen“ 
ausgegeben und — dasß zog die Dame au und zva ſie ſogar 
nor den Traualtar. Das Paar verlebte die Klitterwochen 
in den größten Schweizer Luxushotels und mictete dann in 
Genf eine reich ausgeſtattete Wohnung. 

Im Jannar ſuhren belde nach Paris. Eines Tages er⸗ 
klärte der Gatte, daß er ſich in dringender Anaelegenheit 
auf eine Bank begeben müſſe. Er „pegab“ ſich auch hin. 
wurde aber nicht mehr zurückgegeben. Die nuglückliche Frau 
wandte ſich an die Nolizei. Hier erfuhr ſie den traurigen 
Ausgang ihrer Liebe und noch Liel mehr: der Mann war 
in Eugland verheiratet. Die Genierin wiußte bedrückten 
Herzens nach Hauſe fahren, und was ſie mitbrachte, war 
nichts weiter als ihre Wut;: ferner ließ ſie Klaac wegen 
Bigamie einreichen. Außerdem ſrauern einiae Geufer 
Juweliere, denen der „wohlhabende Ausländer“ die Schmuck⸗ 
ſachen, die er ſeiner Braut verehrte, nicht bezahlt hat. 

Zugauſammenſtoß bei Glasgow 
51 Perionen verletzt 

Bei Ruther Glen lin der Nähe von Glasgow) hat ſich 
geſtern abend ein jſolgenſchweres Eiſenbahnunglück ereignet, 
In dem dichten Nebei, der über der Gegend lag, iſt ein Zug 
auf einen Vorzug aufgefahren. Nach Mitteilungen der an 
den Bergungsarbeiken Beteiligten wurden etwa 70 Fahr⸗ 
gäſte unter den Trümmern der zerſtörten Wagen begraben 
und verletzt. Die Verwundeten wurden ſo ſchnell wie möglich 
teils durch Kraftwagen, teils in einem Sonderzus, in die 
benachbarten Krankenhäufer aeſchafft. 

Bei dem Eifenbahnunglück ſind nach einer amtlichen 
Melbung d1 Perſonen verletzt worden. 21 Verletzte, darunter 
6 Schwerverletzte, mußten im Krankenhaus bleiben. Bei den 

Verletzten handelt es ſich zum größten Teil um Marktfrauen. 

  

Amerikaniſches Katapult⸗Zlugzeug vernnglücht 
Der Führer tot 

Wie das Marineamt in Waſhington bekanntgibt, iſt ein 
von Bord des Schlachtſchiffes „Nevada“ vermittels eines 
Katapultes abgeſchoſſenés Flugzeug explodiert. Der Führer 
des Flugzeuges, ein Marineleutnant, ſand den Tod. Es iſt 
dies der erſte Unfall dieſer Art. Bei den von der ameri⸗ 
kaniſchen Marine verwendeten Katapulten werden die Flug⸗   

    

zeuge mit Hilfe einer Pulverladung abheſchoſfen. 

Es ünderi ſich die Zeit. 
Auch die unbrauchbaren Gewölbe der alten 
Feſtungsanlagen werden jetzt nutzbar ge⸗ 
macht. Man pflanzt in den dunklen Gewöl⸗ 
ben — Champignons. Selbſt int ſtrenagſten 
Winter herrſcht in den weitläufigen Kaſemat⸗ 

ten eine natürliche Wärme von etwa 12 Grad. 
Die Zucht von Champignons im Keller iſt 
ia bekaunt. Der Gedanke jedoch, dazu die 
Feſtungsgewölbe heranzuziehen, dürfte einer 
gewiſſen Originalität nicht entbehren. Unſer 
Bild zeigt die Champignonernte in den Kaſe⸗ 

matten der alten Feſtung Rüſſelsheim. 

SEESMSS 
Programm am Mittwoch 

6.36,—-7: Crüßturnſtunde. chenWei Sportlebrer Sohn, —, 9.10: 
Lektor Carnequ lieſt aus Kber ſchultexten.. Aleltende unk: 
unde. „Strelchazartett 1.526 ter Lehrer. Cinteltende Worte⸗ 
flanß Gerbard Saabs, — 11.15: Landwirtſchaftofunk. Zweckmäſtige 

bücen ei Kartoffeln unter verſchiedenen nat —040 Und, wirſ⸗ 
Hhaftlichen Bedingüngen: Dr. Konold, Eüi Ii1.40.„ Schall⸗ 

platten. .- 12.1514,. Unlerhaltungsmufik. Kapelle Beraer.— 
15.20. Kinderfünk. Märchenfunk der Märchenmütter. — 15,50: 
Elteruſtunde. Förderndes Vereinsleben der Jugendlichen: Studien⸗ 
rat, ſter. Din Tauzis. A.16.20—12.401 Kogeßl. Großes 1 uf⸗ 
orcheſter, ieiggit, Les, Horchard. —, 140,, Beſppechung Aunkfechm⸗ 
ſcher Bücher: Willn Schuls. — 18.15; Leichte Apendmuſtk, Ueber⸗ 
raaung a. d. Caſé Bauer, 0 Waiberi Kapelle Glatzel, — 10. 
Lolksgeſundheitspflege. Was iſt Tuberkuloſe und, wie enittebt ſte? 

Prof, Kaiſerling. „3 10.90., Michttace, Deutſch; Hiudſenrai Auer 
Woſſeri Jünf Dildern von P. Killen And L Duſtin 8. 0 iit iner 

boſſe in Fün, ern von H. Wilfen ünd H. Juſtinus. Muſtk von 
Gſen „Michaelſs. Fütr den Gerbe beartßeitet von Oieg Normann. 

iU 

  

  

  

   

   

  

Muſtkaliſche Leiiung: Oitv lberg. Rcert Stto, Normank. - 
Jirka. 21.3: Tansfunkſtunde, Leſtung: Gertrudb Lemke — Hans 
Fogchim Meygr. —,23.15, Betterdlenſt, Preffengchricten, Spori⸗ 
berichte, — 2⸗ Ueberkragung aus „Berlin: Abendunterhaltung.   

Artur Gutmann mit dem Terra⸗Tonfilm⸗Orcheſter. Soliſtin: Jrene 
Ambrus (Sopran). 

  

  

larm. 
8. Fortſetzung. 

Ich bedauere zum erſten Male meine ichlichte Ab⸗ 
ſtammung,“ ſcherzte er. 
5‚ „Ich auch. Sie bekommen übrigens eine ſehr ſchöne Tiſch⸗ 
ame.“ 
„Hoho,, rief er übermütig. Seit ibrem Beſuche und 
ſeinem Entſchluß, ihr alles zu bekennen. war eine Erlöſung 
üüber ihn gekommen. Es war, als hätten ſchon jetzt die 
Geiſter der Vergangenheit ihre niederdrückende Macht über 
ihn verloren. Er fühlte ſich frei und unbeſchwert wie in den 
Tagen vor der großen Kataſtrophe ſeines Lebens. 
1 Lenter ich bitte mir aus, daß Sie ſich nicht in ſie ver⸗ 
ieben. — 

„Lann keine Garautie übernehmen. Wer iſt es denn?“ 
„Die ſchöne Amerikanerin, die zur Zeit allen Londoner 

Lebemännern die Köpfe verdreht. Mrs. Jan Bouterweg. 
Sind Sie ihr ſchon begegnet?“ 

Nein. Aber mit dem Manne habe ich täglich zu tun. 
Wir haben ſehr freunsſchaftliche Geſchäfte miteinander.“ 
»Ich bitte dieſe freundſchaftlichen Beziehungen nicht auf 

die Frau zu erſtrecken,“ drohte ſie lächelnd. 
„Vollen ſehen, was ſich machen läßt.“ Dann ernſt: 
aſch ireue mich ſo ungebuldig auf morgen.“ 

3. Nach einer kleinen Pauſe des Glückes, es war ihm, als 
fühle er ihre ünnenwarme Nähe über den Draht hin er⸗ 
renend und körperlich, ſagte ſie unvorſichtig und leiſe: „Viel⸗ 
leicht finden wir einen Augenblick zur Ausſprache. Leb wohl. 
O, wenn es erſt morgen abend wäre!“ 

Dann hing ſie ein. Ihre Zoße war in das Bondoir ge⸗ 
treten. Sie traute keinem mehr in ihrem Hauſc. 

Vor der Villa des Herzogs Breton de Los Herreros 
ſtaute ſich eine prunkvolle Kuffahrt. Die ragenden Gipfel 
der ſtautlichen. diplomatiſchen, wirtſchaftlichen und künſt⸗ 
leriſchen Welt Londons kamen zu dieſem Balle zu Gaſte, 
mit dem der Vertreter des ſpaniſchen Botſchafters und ſeine Galttin ſich in der engliſchen Geſellſchaft einführten. 

Zwei Zimmer des Erdgeſ es waren ausgeräumt und 

  

   

  

  dienten als Garderoben, links für die Damen, rechts für 
die Herren. —

 

  

» Rutland hatte gerade ſeinen Pelz den betreuenden Hä⸗ 
den eines Lakaten übergeben. Er plauderte dabei in ſtrah⸗ 
lender Laune und berzpochender Erwartung mit zwei 
Herren der engliſchen Regierung, die nicht wenig verwun⸗ 
dert waren, den verdüſterten Gebieter von Killick u. Ewarts 
heute abend ſo aufgeräumt und ſprühend zu finden. 

Da rief der eine, der ſich der offenen Tür zukehrte, leije: 
„Dort iſt die bezaubernde Gattin des amerikaniſchen Flot⸗ 
tenkröſus!“ 

Unwillkürlich wandte Rutland den Kopf. Der „ameri⸗ 
kaniſche Flottenkröſus“ konute nur Jan Bonterweg ſein, 
mit dem er morgen den Vertrag über den Bau von fünf 
40 000⸗Tonnen⸗Paſſagierdampfern abſchließen wollte. Seiner 
diplomatiſchen Verhandlungskunſt und großzügigen Preis⸗ 
bildung war es gelungen, die Heimatskonkurrenz des 
II. S.A.⸗Mannes ſiegreich aus dem Felde zu ſchlagen. 

Er ſah eine kleine zierliche pelzumbanſchte Geſtalt in 
die Tür der gegenüberliegenden Damengarderobe huſchen 

und verſchwinden. Es war nur eine flüchtige Viſſon. Doch 
fie entiKied. 
Er hatte das Geſicht der Dame deutlich geſehen. Un⸗ 

trüglich deutlich. 
Und kaumelte. Mußte ſich an einen der Kleiderſtänder 

halten, um nicht kraftlos nieberzuſchlagen. So umtürsend 
hatte der Aublick, dieſes ſchönen rauengeſchtes en ſein 
Lebensmark gegriffen. 

Sein Geſcht war kreidig⸗fabl, die Augen erloſchen, die 
Hand, die ſich an den Kleiderhalter krallte, zitterte; die 
Knie ſchlugen gegeneinander und knickten ein, vermochten 
den Körper nicht zu tragen. Ein gefällter Mann ſtand in 
der Herrengarderobe. 

Jan Bounterweg, der ſeiner Frau auf dem Fuße folgte, 
war breit lärmend und jovial eingetreten. Der in Amerika 
eingebürgerte hünenhafte Holländer wollte Rutland mit 
ausgeſtreckten Hünden begrüßen. „Hallo, Rutl—“ da ſtockte 
er perpler. „Nanu, Mann, was iſt Ihnen? Sehen ja aus 
wie der leibhaftige Tod!“ 

Die anderen wurden aufmerkſam. 
Man umringte bewegt den Leiter von Killick u. Ewarts, 

der gebrucken und ſchlotternd den Kleiderſtänder umklam⸗ 
merte. Rutland füblte die gebieteriſche Notwendigkeit des 
Augenblicks. Er riß alle Spannkraft ſeines Willens zu⸗ 
ammen. 

„Mir iſt nichts,“, lallte er und blickte mit irrenden, toten 
Augen über die beſtürzten Männer hin. die ihn umringten. 
„Eine momentane Schwäche — ein Schwindel —“ 

„Einen Arzt!“ rief irgendwo eine Stimme. 
„Bitte nicht:“ webrte Rutland matt. In ihm braunte 

nur der eine Gedanke: kein Aufſehen erregen! Fort aus 
dieſem Hauſe, aus der Nähe dieſer Frau.   

Ratlos umſtaud ihn der Chor der Herren. 
„Bitte, Mr. Bouterweg, entſchuldigen Sie mich bei der 

Dame des Hauſes und —“ fügte er raſch hinzu — „dem 
Herzog. Um alles in der Welt, machen Sie kein Aufſehen 
vun dieſer kleinen Sache,“ Er ſprach mübſam. „Stören 
Sie nicht das Feſt. Ich fühle mich — ſchon woßler. Bitte, 
meinen Pelz.“ 

Der Lakai brachte ihn mit mitleidiger Miene. 
ie Gäſte ſtanden unentſchloſſen und verdutzt in ihren 

Fräcken umher. 
„Guten Abend, meine Herreu. Morgen wird wieder 

alles gut ſein. Ein nichtiger Anfall meiner alten Troven⸗ 
Malaria.“ 

Er verſuchte ein verzerrtes Lächeln. 
Man wollte ihm helfen, ihn ſtützen, führen. 
Er wehrte ab. ů ‚ 
„Danke ſehr. Es iſt wirklich nichts. Kümmern Sie ſich 

nicht um mich. Und ich bitte Sie — ſprechen Sie nicht 
mehr davon. Bitte Diskretion. Guten Abend. Nein, danke. 
Sie brauchen ſich wirklich nicht zu bemühen. Ich finde meinen 
Wagen ſchon allein.“ 

Man öffnete ihm die Tür, die jemand im erſten Augen⸗ 
blick der Beſtürzung zugeworfen hatte, und wagte nicht, ſich 
dem ſtörriſchen kranken Manne aufzudrängen. 

Er ſpähte ängſtlich auf die Tür der Damengarderobe, 
ſchleppte ſich dann haſtig zum Portal, drängte ſich über⸗ 
ſtürzt durch die dichte Schar dor hereinflutenden Gäſte, 

wurde verwundert augerufen, gefragt, lächelte wieder ver⸗ 
zerrt und ausweichend. war endlich draußen, auf der Straßke, 
arbeitete ſich mit rückſichtsloſen Ellbogen durch die lebende 
Mauer der Gaffer bindurch, die den Eingang der Villa 
flankierte, ſcherte ſich nicht um Murren, Unwillen und 
Püffe, gewann die freie Dunkelheit, lief jetzt dahin, dicht 
an den Vorgärten der Häuſer entlana, als hetze die aus 
Zunklem Tore hervorgebrochene Vergangenheit hinter ihm 
her wie eine dem Käfig entſprungene Beſtie. 

Es war gut für ſeinen Ruf und ſein Anſehen, daß ein 
ſchwerer ſchwefliger Nebel in den Straßen hing und den 
laufenden eleganten Herrn gegen ſtaunende Blicke bara 
und umhüllte. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Kaufst du Wurst, 
hör meinen Rat 

L. und D.-Wurst! 
Lecker l Delikat! 

      

  
S
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Kampf mit Wellen und Haien 
Schrerken eines Schiffbruches — Eine nbenteuerliche Retiung 

Fürchterliche Schreckniſſe hat der Kapilän des Dampfers „Nor⸗ 
wich City,, deſſen Schiff auf einem unter den Mogen derborgenen 
Korallenriff ſcheiterte, ausſtehen müſſen. Das Schiff war auf dem 
Wege von Sydney nach Honolulu. Es wöütele ein beſtändiger 
Orkun, als das Schiff ſchlleßlich bei der Gardner⸗Inſel, die zu 
der Phönix⸗Inſelgruppe (Sſidſce) gehört, auf das Riff auflieſ. 

Die See war wie ein Keſſel mit kochendem Waſfer und wim⸗ 
melte von menſchenfreſſenden Haiſiſchen. Das Schiff geriet, nach⸗ 
dem es aufgelauſen war in Brand und wurde zu einem völligen 
Wrack. Von der Bemannung, die aus 34 Köpfen beſtand, ertranken 
elf, und zwar fünf Europäer und ſechs arabiſche Heizer. 

Von der Kommandobrücke geſchwemm! 

Der Kapitän wurde, während die Mannſchaft im Scheine ſort⸗ 
neſetzt zuckenden Blitze damit beſchäſtigt war, die Reltungsboote 
klarzumachen, von einer Siurzwelle erfaßt und von der Brücke 
herab in die See geworſen. 

„Ich fiel vierzig Fuß tief,“ hat er inem Journalillen erzählt, 
„und dann ſchwamm ich eine kurze Strecke, um von dem Schiß los⸗ 
zukommen. Die Strömung trug mich durch die Brandung und 
warf mich auf das Riff. Als der Morgen graute, konnte ich in 
der Entſernung von elwa zweihundert Metern eine Inſel ſehen 
und ich begann, hinüber zu ſchwimmen. Ich dachte gar nicht au 
die Haie Und ich kam auch glücklich hintber, wenigleich völlig 
erſchöpft. Die Manuſchaft glauble, ich ſei ertrunken. Sie hatte 
beim Morgengrauen das Schiff verlaſſen. Die Reltungsboote waren 
in der furchtbaren Brandung gekentert. Bei der Geiegenheit ver⸗ 
loren die elf Leute ihr Loben. Die anderen kamen völlig zer⸗ 
ſchunden auf der Inſel an; ſte hatten in dem Kampf um das nackte 
Leben ihre Kleider weßwerſen müſſen. Den Steward verließen 
jeine Kräftc, als er das Land ſchon beinahe erreicht halte, Als 
meine Leute mich ſahen, waren ſie maßlos erſtaunt. 

Wir waren flf Tage auf der Inſel und dem Sturm und Regen 
preisgegeben. Unſere Tagesrakion beſtand aus einem Schiffs⸗ 
Waſfer mit Corned⸗Beef belegt und einer halben Doſe Milch und 
Waſſer. 

Rieſige Landkrabben und Ratten dvangen in unſer Lager ein. 
und wir fanden keinen Schlaf. 

Ein verzweifelter Kampf 

In der Lagune waren Hunderte von Halen und, ſobald wir 
uns nur dem Uſfer näherten, ſammelten ſich die Tiere an der 
Slelle, als warteten ſie in ihrem Hunger nur darauf, uns zu 
verſchlingen. Wir mußten verzweifelt kämpfen, um uns der Ratten 
und der Krabben zu erwehren. Der Bootsmaun ſchlief elnes Nachts 
ein und wurde von dem Biß einer großen Krabbe aufgeweckt. Auch 
andere hatten vergeblich zu ſchlaſen verſucht, ſie ließen es nachher 
hübſch bleiben und blieben bis zur Morgendämmerung wach. 
Schlikßlich ſahen wir zwei Schiffe, die ſich der Inſel näherten. Das 
eine kam von Norden und das andere von Süiden. Es waren der 
„Trongate“ aus London und der „Lincoln Klaworth“ aus Oslo. 

Wir ſahen ſie Boote ausſetzen und in cinem befanden ſich ſechs 
Sampvaner. Das waren wunderbar gebaute Männer, und ſie 
juhren in einem kleinen Brandungsboot auf eine meiſterhafle Art. 
Wir wurden gerettet, immer drei auf einmal, und mit dem Bran⸗ 
dungsboot zu dem „Trongate“ gebracht, der anf uns wartete.“ 

Duas Vermächinis eines Sparſamen 
In Kauſas City hinterließ der Petrolellmarbeiter 

Michael Hirak ein Barpermögen von 20000. Dollar. 

Dit erſten Vilder von der Grönland⸗Expedition 
Wie bekannt, haben im vorigen Jahre deutſche Forſcher 
unter ain tuß, von Prof. Alfred Wegener eine Expeditton 
nach dem garönländiſchen Julandeis durchgeführt, von der 

  Aus 

    

ſie vor einiger Zeit zurückgekehrt ſind. Die Expedition hatte 
in erſter Linie die Aufgabe, die Zugangsmöglichkeit zum 
Inlandeis in der Diskobucht und der ſogenannten Nordoſt⸗ 
bucht zu unterſuchen und außerndem ſoviel meteorologiſche 
und ſßengetde Meſjungen wie möglich zu machen. Den Er⸗ 
gebniſſen der Expedition kommt inſofern große Bedeutung 
zu, als durch ſie erſtmalig die Grundlage ſür eine Ueber⸗ 
winterung auf dem Julandeis geſchaffen wurde. Alle bis⸗ 

— * 

  

  

Harier Reiſen durch das Innere Grönlands ſind nämlich 
im Sommer ausgeführt worden. Niemand weiß daher, wie 
es dort im Winter überbaupt ausſieht. Die Kenntnis diefer 
bucht zu unterſuchen und außerdem ſoviel meteorologiſchs 

da die aus. Eittenr; Gegend vorſtoßenden Kaltluftmaſſen das 
Wetter in Mittelenropa weſentlich heeinfluſſen. — Von der 
cen Bit liegen jetzt die erſten Bilder vor. Wir ſehen 
oben die Rückkehr der Teilnehmer nach der Küſte, nachdem 
ſie eine wochenlange Hundeſchlittenreiſe durch das Inland⸗ 
eis durchgeführt haben. Unten ſieht man die Mündung eines 
Gletſchers in einem bergefürchteten Eisfjorde, vorn ſoge⸗ 
Uannte „Kalbungswellen“, die entſtehen, wenn ſich ein Eis⸗ 
berg von der Gletſcherfront gelöſt hat und ins Meer.⸗ 

geſtürst iſt.   

den hluterlalſenen Papteren des Verſtorbenen, der aus 
Volen ſtammte, ging bervor, daß er in zehn harten Arbeits, 
jahrey ſeinen ganzen Verdienſt an ſeine Mutter und 
Schwéſter zum Aukaufe elnes Bauerngutes in Polen ge⸗ 
ſchickt hatte. Für ſich hekbſt verbrauchte er 1,35 Dollar monat⸗ 
lich, was möglih war. weil er als Arbeiter auf den Petro⸗ 
leminfeldern, freie Koſt und frete Wohnung batte. Hirat 
wolite im Ulter von 5b. Jahren nach Polen zurückkehren. 

U 

Ein Bräutigom von 108 Jahoen 
Die Frau von 80 

Wie die „Prawda“ meldet, iſt der 108jährige Schlächter 
Obrahim Golan in der Gemeiüde Diakovica in Jugoflavien 
eine neue Ehe eingegangen. Seine Frau iſt 30 Jahre alt. 
Gojan iſt trot ſeines hohen Alters kerngeſund. Aus ſeiner 
erſten Ehe, die er vor 82 Jahren ſchloß, hatte er 10 Kinber. 

  

2. Beiblitt det LDalziger Voltsſtinne 

  

   

Meustag, den 18. Februar 1930 
  

40 Grad unter Mull 
Kältewelle im Oiten der U. S. U. 

Die ungewöhnliche Käilewelle in den Hſtſtaagten von 
II. S. A. dauert vielfach unvermindert an. Dle Kälte verur⸗ 
lacht viele Leiden. Die Schiffahrt wird durch die Stürme 
ſtark behlndert. Aus Neuengland, wo Temperaturen von 
22—3 Grad unter Rull gemeſſen werden, werden 10 Todes⸗ 
ſälle gemeldet; in Saranae Lake im Staate Neuyork herr⸗ 
ſcheu d? Grab, in Tupper Lake im Staate, Neuvork 40. Grad 
unter Null. Aus Capemay im Staat New Jerſey wird ge⸗ 
meldet, daß vier Maun von der Beſatzung eines im Sturme 
untergegangenen Kohlenſchiſſes in dem treibenden. Rek⸗ 
tungsboot erfroren aufgefunden ſind, nachdem die ganze 
Nacht nach ihnen geſucht worden war. 

Millionen füt Frau Marek 
Der Frau des Wacbelnanrs Marek, der vor einem Jahr 

wegen Verſicherungsbetruges nach einem ſeunſaktonellen 
Prozeß verurteilt worden iſt, wurde von einer reichen 
Amerikanerin, die während des Prozeſſes in Wien geweilt 
Machi ein Betrag von mehr als einer Million Schilling ver⸗ 
macht. 

    

Die Inſel Borkum 

geführdet 
Für die deutſchen Nordſeeinſeln bilden be⸗ 
kanntlich die verheerenden Sturmfluten eine 
dauernde Geſahr, wie erſt wieder die jüngſten 
Ereigniſſe auf Sylt bewieſen haben. Vor eini⸗ 
aen Tagen nun ergab eine Beſichtiaung der 
Landabbruchſtellen auch auf der Gah Bor⸗ 
kum, daß der Oſtſtrand trotz der Buhnenbau⸗ 
ten andauernd abſällt. Auf Borkum iſt man 
bereits in grober Sorge und ſieht den Tag 
kommen, au welchem durch ſtarke Sturm⸗ 
fluten die heutige große Wandelhalle ins 
Meer geriſſen wird. Der Regierung iſt der 
Vorſchlag gemacht worden, die Strömung ab⸗ 
zuleſten, was als einzig ſicherer Schutz für 
die Juſel angeſehen wird. Dieſer Vorſchlag 
iſt jedoch abgelehnt worden. Mau wird ſich 
daher weiterhin mit neuen Schutzbaltten be⸗ 
auügen müſſen. — iinſer Bild zeigt ben Oſt⸗ 
ſtrand der Iuſel mit der großen Wandelhalle 

bei Flut. 
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Der Mann mit den ſechzehn Geſichtern 
Ä Der Millionenbetrüger aus Griechenland — Cela's ſchwarze Augen 

In Brüſſel iſt Herr Carifalis verhaftet worden, ein wür⸗ 
diger, etwas beleibier Herr, Typ eines Generalbirektors, 
53 Jahre alt. Er hat unter 16 falſchen Namen während ber 
letzten Jahre in ganz Europa Millionenbetrügereien verübt, 
indem er für verkaufte, aber niemals exiſtierende Ware ce⸗ 
fälſchte Frachtbriefe vorlegte, um daburch ihren Verſand zu 

beweiſen und lächelnd den Gegenwert in barem Geld einzu⸗ 
kaſſieren. Dann verſchwand er jebesmal undb warb nſcht 
mehr geſehen. 

Das letztemal glückte Herrn Carifalis das Manöver in 
Lauſanne zum Nachteil eines chineſiſchen Handelshauſes, 
aber dann wurde er in Belgien mitſamt ſeiner Freundin 
Cela de Santt durch einen dummen Zufall erwiſcht und hin⸗ 
ter Schloß und Riegel geſetzt. Seine Rolle iſt eluſtweilen 
ausgeſpielt; augenblicklich 

iſt man dabei, die Taten dieſes Griechen zu regiſtrieren. 

Die Liſte feiner Pſeudonyme, ein wahres Kulturdokument, 
Umfaßt folgende herrliche Namen: L O. Bairb, Charles Bel⸗ 
lot, J. A. Crafter, Collins, H. Dale⸗Dawſon, Sir. John, 
J. Dennis, Frank R. Hiller, Hudſon, Charles Hunter, 
Lenophoj Kallis, Sir John, Kerr, Knogen, Knopp lober 
Knoop], Knock loder Knox), Lake⸗Dawſon und John Todd. 
So lautet auch der Steckbrief, der gegenwärtig⸗ an alle 
großen euxopäiſchen Banken bekannt gegeben wurde. Fran⸗ 
zöſiſche, ſchweizeriſche und engliſche Staatsanwälte haben 
ſchon die Ausliefeurng des „Mannes mit den 16 Geſichtern“, 
wie man Herrn Carifalis nennt, beantragt. 

Auch in Deutſchland iſt der menſchenkundige Grieche kein 
Unbekaunter. Die Hamburger Polizei glaubt in ihm jenen 
Betrüger zu erkennen, der im Jahre 1025 ein hanſeatiſches 
Geſchäftshaus um 800 000 Mark prellte. In Genf, Kairo 
und Athen ſind die Leute nicht ſchlauer geweſen;: hier ſoll 
Cariſalis gleichſalls zur Rechenſchaft und vor den Kadti ge⸗ 
zogen werden. 

Die Perſon des Verhafteten 

weiſt natürlich all die Cigenſchaften anf, die ein erfahreuer 
Hochſtapler beſitzen muß. 

Er ſpricht geläufig mehrere Sprachen, trägt ein harmloſes 
„vertraueneinflößendes“ Aeußeres zur Schau und, was be⸗ 
ſonders half, in ſeiner Begleitung war ſtets eine bildhübſche, 
mondäne Frau, eben jene Cela de Santi, zu ſehen, die mit 
dem Schmels ihrer tieſſchwargen Augen auch manchen Leicht⸗ 
gläubigen in die Falle lockte. Carifalis beſaß in allen Städ⸗ 
len Europas Abſteigequarkiere und hatte auß vielen Poſt⸗ 
ämtern Schließfächer, in denen ſeine anonyme Korreſpon⸗ 
denz zuſammenlief. — 

Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. Ste ſoll noch 
manche Ueberraſchungen mit ſich bringen, wie die belgiſche 
Polizei verſichert. ů ů 

Schützt Bienengift vor Krebs? 
Ein altes Volksheilmittiel im Lichte moderner Forſchung 

m Waaenne mit der vom Berliner Krebsinſtitut ge⸗ 
machten Beobachtung, daß Bienenzüchter ſo gut wie nie an Krebs, 
Rheumatismus und Gicht erkrankten, hat man dieſer Frage neuer⸗ 
dings beſondere Veachtung geſchenkt und diesbezügliche Unter⸗ 
ſuchungen eingeleitet. Daß das Bienengift einen nicht zu beſtrei⸗ 
tenden Einfluß auf Krebsgeſchwülſte ausübt, hat Prof. Werner⸗ 
Heidelbevg ſelbſt beobachtet, ebenſo ſteht ſeſt, daß das alte Volks⸗ 
Laßtiteel- ſich bei Rheümatismus einſach von Bienen ſtechen zu 
aſſen, in vielen Fällen unbedingt wirkſam iſt. 

Das wimegi daß aber nur dann ſeine volle. Wirkſamteit ent⸗ 
wickelt, wenn, die in zwei Drüſen des Bienenkörpers gebildeten 
Subſtanzen gleichzeitig in die Sbichwunde fließen, 

ſetzt ſich aus verſchiebenen Beſtandteilen zufammen, 

  

und zwar außer dem eigentlichen Giftſtoff aus Ameiſenſäure und 
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Mihenen anderen Säuren, Eiweisſtoffen, Cholin, Tryptophan und 
Hzerin. 

Welcher dieſer Beſtandteile den ſchützenden Einſtuß auf den 
Körper auslöbt, hat ſich bisher nicht ergründen laſſen, doch könnten 
immerhin die Eiweißſloffe in dieſer Hinſicht beſonders in Be⸗ 
tracht kommen. Jedenfalls muß der Körper eines Berufsimkers 
mit zlemlich ſtark wirkſamen Schutzſtofſen ausgerüſtet ſein, da es 
Imker glbt, dic, 20 bis 100 Bienenſtiche im Tage vertragen 
können, ohne daß eine ernſte geſundheitliche Störung entſteht. Ver⸗ 
mutlich ſind es aber gerade dieſe Schutzſtoffe, die das Auftreten 
von Krebs im Körper verhindern. 

Der geheimnisvolle Tod von Wiener Neuſtadt 
Es herrſcht Panikſtimmung 

Die in der Gummiſabrik der Firma Dr. Hvernes, Balogh 
& Co. ausgebrochene Vergiftungsſeuche hat Wiener Neuſtudt 
in immer mehr ſteigende Erregung verſetzt. Die Inhaber 
der Fabrik, die im Verdacht ſtehen, gegen die Vorſchriften 
ber Arbeitsſicherheit gehandelt zu haben, find verhaftäat. 
Fünf Arbeiterinnen der Fabrik ſtarben innerhalb kurzer Beit 
an Benzolvergiftung, nicht weniger als b7 Perſonen, auch 
männliche Arbeiter, ſind erkrankt, und das Furchtbare iſt, 
daß bet den bisherigen Opfern die abſolute Todesyrſache noch, 
gar nicht einwandfrei ſeſtgeſtellt iſt. Die Sektion ergab nicht, 
ob das fortwährende Einatmen von Benzoldäümpfen die Ver⸗ 
giftung herbeiführte, oder ob bei der Bearbeitung des,Roh⸗ 
gummis Wirkungen auftraten, die den menſchlichen Orga⸗ 
nismus zerſtörten. Hundert Arbeiter wollten durch Blut⸗ 
abgabe die Verſtorbenen retten. ů 

In Wiener Neuſtabt herrſcht Pauikſtimmung. Dieſer 
Tage wurde die letzte der fünf verſtorbenen Arbeiterinnen, 
Hilde Ziſſer, begraben. Tauſende gaben dem Sarg vom 
Krankenhaus zum Kirchhof das Geleit. 

Der König der Aſienforſcher 

  

Am 19. Februar ſeiert die wiſſenſchaftliche Welt den 65. Ge⸗ 

burtstag wohl des berühmteſten Forſchers, des Schweden 

Sven Hedin. Durth ſeine fünf Aſienreiſen in den Jahren 

1885 bis 1909, auf denen er Perſien. Meſopotamien, Tur⸗ 

keſtan, den Pamißzund Indien beſuchte, hat er ſeinen Welt⸗ 

ruhm begründet. n Wohl die am meiſten dramatiſche iſt die 
Forſchungsreiſe nach Tibet, die ihn bis in die Rähe der für 

Europäer verbotenen Reſjidenz des Dalai⸗Lama, Lhaſſa, 

führte, Heute lebt Spen Hedin in Stockholm, wo er der 

Schwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften präſidiert. 
· 
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Eishocheylünderkampj Letiind-Deutſchland 
Veitland zweimal ſiegreich — Königsberger Handballſieg 

Die Reiſe von Mannſchaften des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes nach Leitland verdient infofern eine be⸗ 
ſonbere Bedentung, weil ſie die erſten internationalen 
Welträmpfe in Eishockey und Handball zwiſchen dem Ar⸗ 
benter⸗Kurn⸗ und Sportburd und dem lettiſchen Arbelter⸗ 
lport⸗ und Schutzbund austrugen, Erfreulich ilt dabel das 
gute Abſchneiben der bentſchen beesr Ailmatiiche Gerz die 
jich gegen bie auf Grund beſonderer klimatiſcher Verhält⸗ 
niffe fpieleriſch beſſer geſtellten Leiten aut ſchlugen. Die 
Spiele ſanden am Sonntaßg it., Riga ſiatt. 

Eishockey Lettland gegen Deutſchland 1:0 

Techniſch zeinten beide Mannſchaften ein austzeglichenes 
Splel. In den Läuſen waren die Letten hervorragend. 

Das ſiarke Tempo hlelt bis zum Schluß an. Die deutſche 
Mannſchaft war nnermüblich, ihr Torwart hielt die ſchwie⸗ 

rigten Sachen. Das Spiel war aut beſucht: unter den 

guſchauern beſand ſich auch der deutſche Botſchaſter. 

Eishockey Niga gegen Nönigsberg B:0 

Riga gewann durch ſchnellere Läuſe und energiſche Tor⸗ 

ſchülſe. Königsberg ſpielte ſehr anfopfernd. 
Hanbball Niga gegen Möninsbera 1:7 

Die Königsberger Mannſchaft zeigte ein ſehr autes Lehr⸗ 
ſpiel. Die Betelſterung unter den Zuſchauern über die für 
Leitland nenartige Spielart war aroß⸗ * 

ů Deutſche Hochſchulmeiſterſchaften 
Gilde (Königsberg) Waldlaufmeiſter 

Die Döuhehn Hochſchulen trugen am Sonnabend und 
Zonutag in Nachen ihre Meiſterſchaften im Geräteturnen und 
Waldlauf aus. Aus allen Teilen'des Reiches waren die beſten 
Könner erſchlenen, darunter viele belaunte Leute aus dem 
Sport⸗ und Turuerlager. Im Geräteturnen bildete die Zehn⸗ 
kantpf⸗Meiſterſchaft die Haupikonturrenz. Titelinhaber wurde 
Hans Miigge, (liniverſilät Leipzig) mit 189 Punkten vor 
Sandrock (lniverſität Köln) 178 Punkte und Haus Mock von 
der Techniſchen Hochſchule Berlin mit 175 Punkten. Mügge 
tonnte auch die erſten Plätze im Reck⸗ und Pſerdturnen er⸗ 
ringen. Im Siebenkampf der Turnerinnen ſiegte Hertha 
Märlworth (Univerſität Marburg) mit 125 Punkten vor 
Frida Steppat (Univerſität Heidelber). Das Muſterriegen⸗ 
turnen ſah die Univerſität Göttingen vor Köln und Bonn 
erfolgreich. 

Die Hochſchulwaldlaufmeiſterſchaft wurde ülberraſchender⸗ 
welſe von dem Königsberger Gilde in 20,07 vor dem Stet⸗ 
tiner Hellpapp (Iniverſttät Berlin) 20,15 und Kohlhaas (Uni⸗ 
verſttät. Köln) gewonnen. 

Im Mannſchaftswettbewerb blieb die Handelshochſchule 
Berlin mit 70 Punkten vor der Univerſttät Greifswald mit 
87.15 Punkten erfolgreich. 

  

  

„, „Deutſcher Fußball⸗Klub⸗Prag ſpielt in Danzig 
Der. Deutſche Fußball⸗Kiub Prag ſpielt am Karfreitag gegen 

ylh Neufahrwaſſer⸗Danzig und am erſten Oſierfeier⸗ 
lag gegen V.. D. Königsberg. 

Turuſparten⸗Verſammlung der Freien Turnerſchaft 
Danzis. Am Sonnabendabend tagte im Gewerkſchaftshauſe 
die Turnſparte des Vereins Freie Turnerſchajt Danzig. Die 
Verſammlung beſchäftigte ſich in der Hauptſache mit der 
Spartenfrage und erkannte nach einem inſtruktiven Vortrag 
des Vorſitzenden die Notwendigkeit, auch im Verein für die 
Turnſparte eine feſte Organiſationsform zu ſchaffen. Die 
vorliegenden Auträge behandelten in der Hauptſache den 
techniſchen und organiſatoriſchen Aufban der Vereinsturn⸗ 
ſparte. Die Wahlen der Turuſpartenfunktionäre ergaben 

Männerturnen: Ernſt Neumann, Rauter; 
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Frauenturnen: Paul Neumann, Thomas; Kinderturnen: 
Suyhowſli, Paul Neumann; Gumnaſtik: Paul Neumann: 

Handballſpiel: Leſchner, Dickomey, Leichtathletit und Winter⸗ 
ſport: Dickomey; Gerätewarte: Schwarz, Eugen Koch; Ob⸗ 
mann der Turnſparte: Panl Neumann. 8 

  

Stüdtewettkampf Königsberg—Elbing 
Königsterg ſiegreich ‚ 

Mit 43: % Punkten lounte diesmal Königsberg über, Elbing 

den Sieg davonlragen. Ein, neichen dafür, daß der Schwimm⸗ 

ſport in der Königsberger Turnerſchaft immer mehr Anhänger 

jindet. Allerdiugs hat die D. T. auch durch uzun aus dem 

Schwimmverband Verſlärtung erfahren. DTei Veſuch der Ver⸗ 
Ouſtallung iſt alis recht gut zu bezeichnen. Die Durchführung 
klappte tadellos, Zu bemäugelr war allerdings die Sprung⸗ 

wertung, wo ſich doch Differeuzen, heransſtellten, die ziemlich 
etheblich waren. Intereſſant war die Vorführung des Hanſeati⸗ 
ſchen Retfungsapparates. Die Turnerinnen zeiglen recht an⸗ 
lprechende Leiſtungen im Schauſpringen. ü 
Eerrteennnrrrrr 

Lilienthals Trauem erfüillt 
Das Problem des Schwingenflugzeuges gelöſt 

Kreismeiſterſchaftsſpiele 
Ueberraſchung in Rordwelldeutſchland 

Hanuover Ricklingen, das im nordweſtdeutſchen Kreis des 
ATuSB. als ſicherer Kreismeiſter erwartet wurde, verlor im 
Schlußſpiel gegen Lehe (Hannover) 2:0. Das Vorſpiel hatite 
Hannover 3: 1 gewonnen. Dadurch macht ſich zwiſchen beiden 
Mannſchaften ein Wiederholungsſpiet notwendig. 

Kreismeiſterſchaft in Sachſen 

Das vorletzte Spiel um die ſächſiſche Kreismeiſterſchaft 
pyviſchen Jahn, Mitiweida und Niederhaßlau gewann Miti⸗ 
weida 5:3 (2:2). Niederhaßlau legte Proteſt ein, der an⸗ 
erlaunt wurbe. Ein Wiederholungsſpiel zwiſchen beiben iſt 
die Folge. 

Neu⸗Iſenburg Kreismeiſter von Heſſen⸗Naſſau 

Neu⸗Iſenburg gewann über den vorjährigen Kreismeiſter 
Mörfelden 3:1 und iſt dadurch mit fünf Punkten Meiſter des 
Kreifes Heſſen⸗NRaſffau geworden. An zweiter Stelle ſteht 
Mörſelden mit drei Punkten; an dritter Stelle Sachſenhauſen 
mit zwei Punkten. Das noch ausſtehende Spiel Sachſenhauſen 
gegen Neu⸗Jjenburg hat demnach leinen Einfluß mehr auf die 
Kreismeiſterſchaft. 

Saltenmeiſterſchaft 
Nachdem in den Vorrundenſpieten Viktorin⸗Stolp und Spiei⸗ 

voreinigung Memel ausgeſchieden ſind, hat der Fußballausſchuß 
„des Baͤltiſchen Sportverbandes folgenden Spielplan aufgeſtellt: 

23. Februar: Titania-Stettin geyen VfB.⸗Stettin. —* 
Schupo⸗Danzig gegen VfB.⸗Königsberß. 

3fB.⸗Stettin gegen Schupo⸗Danzig, 
AfB.⸗Kbg. gegen Tilanin⸗Stettin, 

BB.⸗Stettin gegen BfB.⸗Königsberg, 
Schupo⸗Danzig gegen Titauia⸗Stettin, 
VfB.⸗Königsberg gegen Schupo⸗Danzig, 
Titania⸗Siettin gegen Schupo⸗Danzjig, 
2B.⸗Köninsberg gegen B‚B.⸗Stetlin, 

Schupo⸗Danzig gegen VjB.„Steltin, 
Titania⸗ Stettin gegen AfB.Königsberg. 

Man darf annehmen, daß die beiden erſten Plätze, die zur 
Teilnahme an den Spielen um die Deutiche Meiſterſchaft be⸗ 

  

  

6. April:   
Nach jahrelangem, von manchem Mißgeſchick uuterbrochenen 
Schaffen hat Guſtap Lilienthal, der 8dhjährige Bruder Ottv 
Lilienthals, jt ſein neuartiges Schwingenflugzeug fertig⸗ 

geſtellt. Guſtav Lilienthal mit ſeinem Flugzeng. 
eerer-eeeeeee- 

Deutſcher Tenniserfolg in Nizza 
Cilly Auſſem lonnte am Sonntag in Nizza die jüdfran⸗ 

zöſiſche Tennismeiſterſchaft erriugen, wo ſie im Endſpiel Frau 
erſon⸗Hirſch glatt 6:2, 6:0 ſchlagen konnte. ů 

Joppoter Tennishalle eröffnet 
Am Sountag wurde die Zoppoter Tennishalle eröffnet. Aus 

Gvſen, Anläaß mwuͤrden Wettlämpfe zwiſchen einigen Danziger 
Spitzenſpielern und ⸗ſpielerinnen ausgetragen. 

  

    

  

  

Aurbeiterſport auf bem Lande 
Fußball: Neuteich lgegen Freibeit Heubude II 2:1 (1 0) 

Ecken 4·8 

Es eulwickelt ſich gleich ein jlottes Spiel. Auf dem 
Spielplatze, der eher einer Lehmwüſte als einem Fußball⸗ 
plab glich, konite Fretheiß ſich nicht finden. Neuteich drückt 
mächtin und kann nach 20 Miunten in Führung gehen. Halb⸗ 
zeit 120. 

Nach Halbzeit ſtellt Freiheit um und geſtaltet das Spiel 
offener, konnte aber, teils durch Glätte des Pläatzes und 
reichlich Pech, leils durch gutes Arbeiten der Neuteicher Hin⸗ 
termannſchaft keinen Erfolg erzielen. Aus einem Gedränge 
ſendet MRenteich zum 2. Tor ein. Freiheit ſetzt zum Endſpurt 
ein und geſtaltet das Spiel überlegen. Halbrechts kommt 
zum Schuß und erreicht damit für Freiheit den Ehrentreffer. 
Der Schlußpfiff beendete ein faires Spiel. 

rechligen, zwiſchen VſB.⸗Königsberg und den beiden Elettiner 
Mannichaſten ausgemacht werden. ů 

Schleſiſches Winterſportfeſt 
300 Sportler im Exlengebiraae 

Der Kreis Schleſien im ATUS hielt am Sonntag, den 
16, 2. in Langenbielan (Eulengebirge) ſein 2. Wirterſsport⸗ 
ſeſt ab, an dem über 300 Sportler aktiv teilnahmen. Trotz 
ſchlechter Schneeverhältniſſe wurden aute Leiſtungen erzielt. 
Dem Springen von der Schanze wohnten übet 1000 Zu⸗ 
ſchauer bei. Sieger im Langlauf über 12 Kilometer wurde 
Sender (Schreiberhhau) in 50 Min. 325 Sek. Derſelbe ge⸗ 
wann auch den 300⸗Meter⸗Hindernislauf von 4,36 Min. Om 
düö⸗Kilometer⸗Lauf für Iugendliche wurde Krauß. (Schrei⸗ 
berhan) mit 38,37 Min. Beſter. Trotzdem die Verhältuiſſe 
zum Springen von der Schanze nicht ſportgerecht waren, 
wüurde ein Sprung von 25 Meter erzielt. 

  

  

Fidel la Barba ſiegt. In faſt regelmäßigen Abſtänden lrefſen 
aus Amerila die Siegesnachrichten des Bantamgewichtlers Fidel 
la Varba ein. In Neuyork errang der frühere Fliegengewichts⸗ 
weltmeiſter über Charles Sullivan einen vieibejubelten k⸗o.⸗Sieg 
in der fünften Runßde. ů — 

Die Europamkiſterſchaft im Kunſtlauſen wurde jetzt 
wegen der leidigen Schiedsrichteraffäre annulliert und auf 
Vorſchlaa des Schweden Salchow für den 14. und 15. Märsz 
im Berliner Sportpalaſt in Ausſicht genommen. 

Der amerikaniſche Rudermeiſter K. Muers. der 1928 auf 
der Olympiaregatta Zweiter hinter Pearce war. wird iu 
dieſem Jahre wieder nach Europa kommen und will in 
„Henley und ſpäter bei der FYSsl⸗Meiſterſchaftsregatta an 
den Start gehen. 

Einen neuen Hallen⸗Weltrekord ſtellte im Madiſon Square 
Garden beim Hallenſportfeſt des Milroſe Athletie Clubs 
Stella Walſh im Damenlauſen über 50, Pards mit 6,2 
Selunden auf. U. S. A. und Kanada lieferten ſich einen 
Länderkampf im Gehen über zwei Meilen, den die U.⸗S.⸗A.⸗ 
Vertreter Weiß⸗Carlſon in 42:00,4 gewannen. folgendes Bild: 

———————————— 2WLtv————— ———————— 

  

Ei Oigter, der ſeine Helden beweint 
Kurioſa aus einer Romanfabrik — Für jebe Stimmung 

‚ ein beſonderer Federhalter! 

In, Paris iſt ſveben unter dem Titel „Der vierte Mus⸗ 
letier“ ein Buch erſchienen, das wenig bekannte Einzel⸗ 
beiten aus dem Leben des noch heute vielgeleſenen und auf⸗ 
geführten. Alexander Dumas enthält. Erſt mit vierzig 
Bahren ſing Dumas an, Rymane zu ſchreiben. Bis dahin 
hatte er ſich als Dramatiker hervorgetan. Erſt als er die 
Bekauntſchaft eines gewiſſen Maaquet, eines früheren 
Lehrers, machte, kam er auf den Gedanken, eine Roman⸗ 
fabrik zu gründen. Sie war auf rein geſchäftlicher Grund⸗ 
lage aufgebaut. Maaquet lieferte das Thema, das von 
Dumas bearbeitet wurde, und bekam dafür 1200 Franks; 
außerdem mußte er auf das Recht, als Mitverfaſſer genannt 
an, werden, verzichten. Die Arbeitskraft Dumas ſchien un⸗ 
erſchöpflich zu ſein. Er arbeitete mauchmal Tag und Nacht, 
verfaßte in den Pauſen Zeitungsartikel und Gedichte. Ro⸗ 
mane ſchrieb er nur auf blauem Papier, Zeitungsartikel auf 
roſa Blättern, wäbrend für Gedichte gelbes Papier ge⸗ 
braucht wurde. Ein Papierfabrikant aus Lille, begeiſterter 
Verehrer des Dichters, lieferte ihm das gewünſchte Schreib⸗ 
materlal. Außerdem gebrauchte Dumas verſchiedene Feder⸗ 
halier, je nachdem, ovb er einen Roman oder ein Theater⸗ 
ſtück ſchrieb. Ein Theaterſtück konnte er unter keinen Um⸗ 
itänden ſitzend ſchreiben, er mußte dabei unbedingt liegen. 
. Dieſe Stellung erklärte Dumas damit, daß ein Theater⸗ 
itück viel anſtrengender ſei als ein Roman. Ein Engländer, 
der einmal Dumas beſuchen wollte, um ihm leine Verebrung 
auszuſyrechen, war nicht wenig erſtaunt, als er aus dem 
züimmer, in dem der Dickter allein war, lautes Lachen und 
Brüllen hörte. „Das macht er immer ſo, wenn er ſchreibt“, 
enklärte der Diener des temperamentvollen Romanciers. 
Während der Generalprobe zu dem Theaterſtück, das 
Dumas aus den „Drei Musketieren“ nach, ſeinen eigenen 
Worten „zujammengekleiſtert“ hatte, bemerkte der Dichter, 
daß ein Feuerwehrmann, der mit größter Aufmerkſamkeit 
den Vorgängen auf der Bühne geſolgt war, während einer 
Szene verſchwand. Dumas lief ihm nach und fragte: 
„Warum ſind Sie ſoeben fortgegangen?“ — „Dieſe Szene 
taugt wichts, erwiderte der brave Feuerwehrmann. „Ich 
alaube, Sie haben recht,“ ſagte der Dichter, der ſich keines⸗ 
wegs gekränkt fühlte, ſondern in das Birektionszimmer 
ſtürzte, Tinte und Papier verlangte und zu ſchreiben an⸗ 
ing. „Was machen Sie denn du,“ fragte der Theater⸗ 

  

  
direktor, dim Dumas ſagen ließ, daß er die Probe abbreche. 
„Der Feuerwehrmaunn hat mir ſpeben geſaat, daß dieſe 
Szene großer Unſinn ſei. er Mann hat Recht; ich ſchreibe 
das Zeug um. Laſſen Sie die Schauſpieler warten, in einer 
balben Stunde bin ich ſertig.“ In einer balben Stunde war 
geſibel. Szene tatſächlich fertig und wurde ſofort auf⸗ 
geführt. 

Uls Dumas nach einer Theaterpremiere nach Hauſe kam, 
verlaugte er non dem Diener zwei Lampen. „Wozu das?“, 
fragte der Diener. „Selbſtverſtändlich zur Arbeit“, lautete 
die Antwort. „Ich habe einen Einfall, den ich jeſtbalten 
muß.“ Dumas ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb 
achtzehn Stunden lang an einem Stück, das ihm kurz vorher 
eingefallen war. In ſeiner Kleidung war der Dichter, der, 
wie bekannt, mütterlicherfeits Negerblut in den Adern 
hatte, ſehr eitel. Er trug auſſehenerregende Anzüge mit 
grünen Weſten, roten Schleifen, behängte ſich mit maſſiven 
Goldketten und unzäbligen Ordensauszeichnungen, die er 
eifrig ſammelte. Er beſaß die Orden der Ijabella von 
Kaſtillen, den Wafaorden, den Iwhanniterorden, das Groß⸗ 
kreuz des heiligen Ludwig und unzäblige chineſiſche und 
japaniſche Orden, für die er große Summen bezablt hatte. 
Eines Tages ſuchte ein Freund Dumas, der gerade die 
letzten Seiten ſeines berühmten Romans „Die drei Mus⸗ 
ketiere“ ſchrieb, auf. Er traf Dumas ſchluchzend und völlig 
zuſammengebrochen vor dem Schreibtiſch. „Ich babe ſoeben 
einen furchtbaren Verluſt erlitten.“ ſagte Dumas mit 
ſchwacher Slimme. „Mein beſter Freund iſt geſtorben.“— 
„Wer denn,“ fragte der Beſucher. — „Ich bin ein Mörder,“ 
juhr Dumas weinend fort. „Ich habe ſoeben meinen veſten 
Freund Portos leinen der drei Musketiere) erſchlagen!“ 

Im Jahre 1867 war Dumas von zwei Pariſer Zeitungs⸗ 
verlegern wegen Vichterſüllung eines Vertrags verklaat 
worden, nach dem er den beiden Blättern jährlich neun 
Feuilletonromane zu liejern batte, und zwar unter Verzicht 
auf jede weitere Mitarbeit an anderen Zeitungen. Dumas, 
der ſeine Berteidigung ſelbſt fübrte, glaubte, die aute Ge⸗ 
legenbeit nicht vorübergeben laſſen zu dürfen, ohne den 
Nichter ſeine aus Fabelbafte grenzende Fruchtbarkeit zu 
Gemüt zu führen. Er leugnete nicht, ſeine Romane innex⸗ 
halb der Vertragszeit anderwärts veröffentlicht zu habeu. 
verwies aber zur Entſchuldiguna darauf, es babe ſich dabei 
um früher eingegangene Verpflichtungen gehandelt. „Ich 
hatte noch, erklärte er den Ricktern, „So Bände zu ſchreiben 
d. h. eine Geſamtarbeit von 226 000 Zeilen zu leiſten, eine 
Arbeit, die ſelbſt der Akademie Schwierigkeiten gemacht 
hätte, wenn ſie genötigt geweſen wäre, ſie im Verlauf von 

zwei Jahren zu erledigen. Ich tat, was kein Menſch jemals 
getan hat, und was keiner femals tun wird: ich veröffent⸗ 
lichte gleichzeitig fünf Romane in fünf verſchiedenen Zei⸗ 
tungen, und daß ich der Mann bin, eine ſolche Rieſenarbeit 
zu Ende zu führen, werden ſelhit meine Gegner bezeugen, 
die beſchwören können, daß ſie nie eine Zeile erhalten haben, 
die ich nicht mit eigener Hand geſchrieben hätte. Drei 
Pferde, drei Boten und die Eiſenbahn genügten kaum, um 
die Manuſkripte nach der Druckerei und die Korrekturen 
nach meinem Hauſe zu ſchaffen.“ Dumas' Hoffnung, mit 
dieſer Schilderung ſeiner Produktivität Eindruck zu machen, 
wurde jodoch enttäuſcht. Der Rechtsvertreter der Gegen⸗ 
partei tadelte dieje Auffaſſung und Ausführung der litera⸗ 
riſchen Kunſt aufs Schärſſte. „Man könnte ſich,“ ſagte er, 
„in den Saal des Handelsgerichts verſetzt glauben, wenn 
man hier von Aufträgen und Lieferungsfriſten literariſcher 
Werke reden hört.“ Dumas wurde trotz ſeiner Selhii⸗ 
beräucherung verurteilt. ů 

Kompf um Tolſtois Tagebusi 
Auf Antrag von Frau Sutkhotin⸗Tolſtoi, der Tochter des 

berühmten ruſſiſchen Dichters, wird ſich der Verband franzöſi⸗ 
ſcher Autoren demnächſt mit einer bemerkenswerten Frage 
des Urheberrechts zu beſchäftigen haben. Frau Tolſtoi, die 
ſeit drei Jahren in Paris lebt, beklagt ſich bitier über die 
Maunſtrißt Ausgahe des Tagebuchs“ itres Paters, deſſen 

Manuſtript ihr von der Mutter vermacht wurde, weder die 
Verleher, noch die Ueberſetzer der franzöſiſchen Ausgabe haben 
es für annczeigt gehalten, ſich mit ihr ins Einvernehmen zu 
ſetzen oder ihr ein Exemplar des Buches zu übermitteln, was 
ſich einfach daraus erklärt, daß ſich die franzöſiſchen Heraus⸗ 
geber recht weitgehende Freiheiten geſtattet haden. Rach den 
Angaben von Frau Tolſioi enthält die franzöſiſche Ueber⸗ 
ſetzung ſo viele Unkorrektheiten, daß ſie ſich in die Zwangs⸗ 
lage verſetzt ſieht, ihrerſeits eine ungekürzte korrekte Ueber⸗ 
ſedung herauszugeben und Anteil am. Gewinn zu fardern. der 
den ausländiſchen Herausgebern auf ihre Kolten zugefloſſen iſt. 

Graf Tolſtoi ei hatte zwar auf alle Autorenrechte ver⸗ 
zichtet, aber ſeine Witwe hat ſich dieſem Verzicht nicht auge⸗ 
ſchloſſen, in der Vorausſicht, daß ihre Kinder nach ihrem Ab⸗ 
leben einmal aus dieſen Rechten Nutzen ziehen könnten. Aus 
dieſem Grunde hHat' die Tochter die Sache jetzt vor das Forum 
des Autorenverbandes gebracht, in der Erwartung, daß dieſe 
die geeigneten Schritte tun wird, um das Unrecht wiederc   zumachen, das ihr, ihrem Bruder und ihrer Schweſter zu 
wurde. ů öů ů
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Edelmarke aus 
dem Hauſe Gilka 

EILMGSE DER DRNZIGERVOLIXSSTIMANE 

Mit 80 Jahren liebestoll 
Der undankbare Schnapsmajor — Wie er ein junges Mädel mißbrauchte 

Ein unerhörter Fall von Ausbeutung einer Frau als Ar⸗ 
beitskraft und Gellebte eines Solähriger Majors aus der 
Familie des Schnapsfabrikanten Gilka gelangte durch das 
Berliner Arbeitsgericht an die Oeſfentlichkeit, die den Urteits⸗ 
ſpruch dieſes Arbeitsgerichts beſtimmt nicht verſtehen wird; 
die Ausgebeutete, die um ihren wohlverdienten Lohn klagte, 
wurde nämlich koſtenpflichtig abgewieſen. 

Vor ſiebeneinhalb Jahren lernie der damals bereits Tjäh⸗ 
rige Major a. D. Maximilian Gilka eine 18jährige Ver⸗ 
käuferin tennen. Das kleine Mädchen, geblendet vom 
Glanz des Nameus, ſah in dieſer Bekauntſchaft das große Los. 
Sorgen im Elternhaus, ſchwere Arbeit bei geringer Bezahlung 
und die ewige Hoffnung ſo vieler Frauen, daß das Leben 
gaerade tihnen eine Extrawurſt braten und ſie vor dem Lohu⸗ 
ſllavenſchickſal ihrer Klaſſengenoſſinnen bewahren wird, brach⸗ 
ten bas junge und unerfahrene Geſchöpf zu dieſem 

widernatürlichen Liebesbund. 

Sie gab ihren Beruf auf, um in der „Goldenen Hülle“, 
wie der Alte ſein Haus zu nennen pflegte, den Poſten einer 
Wirtſchafterin, Krankenpflegerin und Geliebten auszufüllen, 
Der raffinierte Greis üparte das Gehalt für die Arbeitstraft 
und ſicherte ſich das Mädchen durch ein Teſtanient. Seine ge⸗ 
ichledene Frau und die Kinder waren bereits fenbſe abgefun⸗ 
den; er lebte von einer Rente und den Zuſchüſſen ſeiner kapi⸗ 
talkräftiger Schwiegerſöhne. Zu erben gab's nur die Woh⸗ 
nungscinrichtung, Silber, Wäſche und ein paar geringe Er⸗ 
ſparniſſe. In feierlicher letztwilliger Verfügung beſtimmte er, 
daß »das gute und edle Weſen“, die kleine Gertrud, zum Dank 
für ihre aufopfernde Tätigkeit den „allerdings ſchäbigen“ Reſt 
des ehemals großen Vermögens erben ſollte. — 

Als ſich nach ſechs Jahren der alte Huſar noch immer friſch 
und lebendig fühlte, ſetzte er im Oklober 1928 einen Vertrag 
auf, der Gertrud beſſer ſichern ſollle als bas Teſtament. Er 
erklärte ſchriftlich, ſie habe ihm ihren Arbeitslohr bis   

zum 1. Oktober 1930 geſtundet. Sollte elwa die Erbſchaft 
ans irgendeinem Grunde nichts werden, ſo ſei ihr für all die 
Jahre ein Gehalt von monatlich 100 Mark nachzuzahlen. Im 
Sommer des vorigen Jahres — Gertrud war 26, Gilta in⸗ 
zwiſchen 79 Jahre alt — packte den Alten 

die Eiferſucht auf Gertruds neuen Freunv. 

Er änderte das Teſtament, bedrohte das Mädchen mit Er⸗ 
ſchleßen, ſo daß ſie ſchließlich aus Angſt um ihr Leben im 
November das Haus verließ, Vor dem Arbeitsgericht 
vertlagt, verſuchte er erſt durch falſche Angaben einen Auwalt 
einzuſchmuggeln, entſchuldigte ſein eigenes Fernbleiben mit 
Altersſchwäche und ſchickte zuletzt einen Freund, der 1000 Mart 
als Abfindung für ſieben Jahre anbieten ſollte. Er ließ be⸗ 
ſtreiten, daß Gertrud in einem Arbeitsverhältuis zu ihm ge⸗ 
ſtanden hätte, und präſentierte als Beweis einen Liebes⸗ 
brief, den das dumme Mädel, 18lährig, am 7. Juli 1922, 
vor ihrem Elnzug in die „Goldene Hütte“, geſchrieben hatte. 

Bei dem Termin vor der Hausaugeſtelllentammer des Ar⸗ 
beitsgerichts amtierten zwei unwaͤhrſcheinlich alte Frauen als 
Beiſitzerinnen, die während der langen und auſregenden Ver⸗ 
handlung keinerlei Fragen ſtellten oder auch nur durch ein 
einziges Wort ihre Teilnahme bekundeten. Zo ſah auch das 
Urteil aus: der vor acht Jahren geſchriebene Brief an den 
wiefen herzigen Haus“ habe der Kammer hinreichend be⸗ 
wieſen, ů 

daßt intime Beziehungen, gleich welchen Grades, beſtanven 
ů hütten; 

das Ganze ſei als Konkubinat, anzuſehen, für das nur der 
äußere Rahmen eines Arbeitsverhältniſſes gewählt worven 
ſei. Auf die wichtige Frage, daß ja den Kaſſen der vereinig⸗ 
ten Familien Gilka, Wertheim uͤnd Hoeſch auf Koſten der 
beſten Jahre des Arbeitertkindes die Ausgabe für die not⸗ 
wendige Bedicnung des lebensluſtigen Greiſes geſpart worden 
iſt, ging das Gericht nicht ein. 

  

abvaheh Iſt Kindesliebe ſelbſtverſtändlich? 
Die Quellen der Zuneigung — Luſt⸗ und Sättigungsmotive — Man muß ihr Weſen kennen 

Die Mehrzahl der Eltern glaubt noch immer, zu ihren 
Kindern in einem naiven, ſelbſtveränderlichen Beſitzverhältnis 
zu ſiehen, glaubt, daß die Kinder einſach für die Eltern da zu 
ſein haben, betrachtet ihre Hilfe in der Familic, im Haushall 
und in der Arbeitsſtelle als ſelbſtverſtändliche Pflicht und 
rechnet mit der Liebe der Kinder als miteinem naturfegebe⸗ 
nen, ſicheren Faltor. Solange der Familienverband ieſt⸗ 
gegründet eine wirtſchaftliche Einheit derſtellte, hatte dieſes 
Abhängigkeitsverhältnis ſeine Berechtigung und beſtand be⸗ 
jonders in bäuerlichen Verhältniſſen Wu, Recht. Heute jedoch 
hat ſich das gewandelt. Schon die Kinder müſſen häuſig 
Äerdienſt und Erwerb außerhalb des Hauſes ſuchen. Zie 
jühren ihr eigenes Leben, von den Eltern vielfach kaum ge⸗ 
kannt, häuſig ſogar mit einer feindlichen Einſtellung zum 
Elternhaus, die von den Eltern als tiefe Undankbarkeit emp⸗ 
funden wird, denn dieſe beanſpruchen noch immer Kinderltebe 
und Dankbarkeit als ihr verbrieftes Recht, eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit, deren tiefere Berechtigung doch erſt einmal unter⸗ 
ſucht werden müßte. 

Die Licbe des Kindes zu den Eltern beruht in erſter Linie 
auf Gewohnheit. 

Das kleine Kind kennt zuerſt nur die Mutter. Es empfindet 
ihre waxme Nähe als Sicherung und Geborgenheit, als Schutz 
in der Wirrnis der auf die jungen Sinne einſtrömenden Ein⸗ 
drücke der Umwelt, die es zu überwältigen drohen, weil es ſie 
wohl nicht zu ordnen weiß. Ferner iſt die Mutter die 
Nahrungsſpenderin, die Bringerin alles Guten, als 
ſolche Sin pig herbeigeſehnt und krencn begrüßt, wie das 
junge Tier dem Wärter freudig en— gegenpringt, ver es pflegt 

Lund liebt. 
Nun kommt aber noch ein Driltes hinzu. Wir wiſſen aus 

der modernen Pſychologie, beſonders aus den Forſchungen 
von Freud. daß das Liebesbedürſfnis immer im 
Menſchen lebendig iſt, mit ihm geboren wird und nur mit 
ihm ſtirbt. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob dieſes Liebes⸗ 
bedürfnis rein phyſiologiſch geartet ovder als metaphyſiſches, 
als geiſtiges Moment, als Soehnſucht, das eigene Leben zu er⸗ 
weitern, es durch die Beziehung zum Du, zu erhöhen, auf⸗ 
zufaſſen iſt. Wie dem auch ſei, dieſer Trieb iſt lebendig vom 
erſten Augenblick der Geburt an, und er vrientiert ſich zuerſt 
an der Mut er. 

Das Kind iſt in Licbe an die Mutter gebunden, weil es 
zuerſt durch ſie., die Eeuſahrls cines Luſtbedürfniſſes 

ů erfährt. 

Nebſt der Sättigung gehört auch das Saugen an der 
Mutterbruſt hierher, und das der nahen törperlichen Bindung 
entſtrömende Luſtgefühl und Behagen. 

Aber die Mutter, die Eltern überhaupt, bleiben nicht nur 
die Spender der Luſt, ſondern mit erwachendem Bewußtſein. 
erfährt das Kind. daß die Mutter ſeine natürlichen Luſt⸗ 
bedürfniſſe hemmt und einſchränkt. Das Kind darf nicht Nab⸗ 
rung zu ſich nehmen, wenn es danach verlangt. Es muß ſich 
an eine unbequeme, ſeinen primitiven Wünſchen feindliche 
Ordwung gewöhnen; auch ſeinen übrigen körperlichen Be⸗ 
dürfniſſen darf es nicht ungehindert nachgehen. Die Mutter 
bleibt alſo jetzt nicht nur die Spenderin alles Guten, ſondern 
ſie iſt zugleich die Vertreterin jenes unverſtandenen, ſeindlichen 
Geſetzes, das dem Kinde Freuden verweigert und ſeine Luſt 
einſchränkt. So erwacht im Kindergemüt 

neben dex Liebe ein Gefühl des Mißtrauens, ver Abwehr, 
ja, ver Furcht, 

und dieſes Gefühl der Abwehr wird ſich ſteigern, je mehr das 
Kind mit dem Aelterwerden in die nötigen Schranken einer 
moraliſchen und loßielen Ordnung hinein erzogen werden 
muß. So ſchläft in der Liebe ſchon der Haß, und je 
ſtärker die zärtliche Affektgebundenheit an die Mutter war, 
um ſo größer wird die Gefahr ſein, daß dieſes Gefühl in 
ſeinen Gegenfatz umſchlage. Jeder Zwang, jedes Fühlen der 
Feſffel erhoͤht das Mißtrauen. Es wird alles darauf ankom⸗   

men, daß eine kluae Mutter dieſe Lage der Dinge klar ertennt 
und danach ihr Verhalten dem Kiunde gegenüber einrichtet, 
dieſem vor allenn ein Gefühl vollkommener Freiheit gibt. 
Wenn, auch dieſe ſchrinbare Freiheit immer eine Getetz⸗ 
gebundenheit ſein muß, 'o darf das dem Kinde doch nicht zumn 
Bewußtſein kommen. 

Das ⸗Kind muß. ſich frei fühlen, frei, aber ſolbſt verant⸗ 
wortlich für ſein Tun und Laſſen. Zugleich muß das Kind 
das Bewußztſein haben, daß die Mutter ſelbſt ihm innerlich 
jrei gegenüberſteht. Nichis bedrückt ein heranwachſendes Kind 
ſo ſtart wie das Bewußtſein (oder das unbewußte Gefühl, 
darum handelt es ſich wohl meiſtens), daß die Mutter das 
Kind für ſich braucht, um in ihm ihren Lebensinhalt zu finden 
friedt ihr eigenes Liebes⸗ und Zärtlichkeitsbedürſuts zu be⸗ 
riedigen. 

Jeder Meuſch iſt ein geborener Tyrann. 

Gleich mächtig wie das Luſtprinzip ſchläſt der Wille zur Macht 
in ſeiner Scele. Sobald alſo das Kind fühlt, daß es der 
Mutter unentbehrlich iſt, wird es ſeine Macht ge⸗ 
brauchen und die Mutter tyranniſieren und ſich zualeich inner⸗ 
lich von ihr entfernen. Fühlt es jedoch, daß die Mutter als 
freier, ſtarker Menſch neben ihm ſteht, mit einer Geſchloſſen⸗ 
heit, die ihm Ehrfurcht abzwingt, ſo wird es um die Mutler 
werben, um ſich in ihr den Lebenskameraden zu erhalten. Auf 
dieſe Art wird die Mutter auch die notwendige Ablöſung von 
der zu engen Bindung an die Eltern, die eintritt, wenn 
das Triebleben des jungen Menſchen in einem Liebesparmer 
Erfüllung ſucht, ſich und ihrem Kinde erleichtern. 

  

20 Millionen Frauen fordern Flottenabrüſtung 
Eine Delegation beli Macdonald 

  

Macdonald empfing lürzlich in Anweſenheit des amerika⸗ 
niſchen Delegationsführers zur Flottenkonferenz, des jap 
niſchen Hauptdelegierten und des Vertreters der Dominien 
eine Frauendelegation, die im Namen von 20 Millio⸗ 
nen, in verſchiedenen pazifiſtiſchen Frauenorganiſationen zu⸗ 
ſammengeſchloſſenen Frauen nach London entſandt worden 
war. Die Delegation überreichie dem Miniſterpräſidenten 
Entſchließungen der Frauen Amerikas, Englands, Japans und 
Frankreichs. ů 

Macdonald betonte in ſeiner Antwort auf die Auſprache 
der Delegierten, daß Worte niemals dem Ausdruck zu geben 
vermögen, der den Frauen für ihré Bemühungen um das 

  

  
  

Zuſtaudekommen der Konferenz gebühre. Das große Problem 
per Konferenz laute, Friede mii Sicherheit zu ver⸗ 
binden. Falls es den Staalsmännern gelingen werde, den 
Völtern das Gefühl der Sicherheil zu verſchaffen, ſo ſei jeder 
zukünftige Verſuch böswilliger Politiker, bei ihren Parla⸗ 
menten größere Summen für Rüſtunßszwecke zu erlangen, 
zum Scheitern verurteilt. 

Turüc xuur Duame 
Von Dr. Alice Rühle⸗Gerſtel (Dresden) 

DTer Kamyj geaen das lange Kleid, der unt Beginn 
des Winters einfetzte. iſt, trotzbem im Faufe der, lesteh 
Mongte anf der Straße immer mehr Zipfel unter den 
Mänteln hervor an die Ruſfeuſtiekel pendelten, und in 
Theatern und Geſellſchaften das mpßte ESpitzenkleib mit 
brginnender „weſpentaille“ triumphierke, noch kaune 
nicht abaeſchloffen. Ahgelehen von ſenen. Kreiſen, die ea 
ſich leiſten können. jeͤerzeit den iebten Schrei der Mode 
àau traßen, ſann iman, Jeſtftellen, daß auch hrettere 
Kroucnfreiſe der werktätigen Schichteu ſich dem 
iuggellven Zwange und der Veſorgnis, nicht für voſl 
angeſenen zut werden, kaum zi eniäſehen voermögen. Mie 
wir bereits ſim, Tezember an diefer Slelle ſi einem 
Aürſhinn Artſkel, darlegen teßen, ulant dennoch der im 
Frithtühng in Wien tagende Konareß des uten⸗ 
Matlufnalen Frauenbundeseine große Kumnd⸗ 
debuua gegeun die Wiedertehr des laugen Xfei⸗ 
des. Ter Kamof lit alſo, noch nicht zu, Ende, Eo 
wird unter dieſfen Ulmtländen pelonders ſutereſſlerey, 
die Meinung einer vekaunten WMobelWt zu möreu, die 
an das Aroblem der, Heuen, Mode unter den Blict. 
Punllen, Pſuchulpaiſchelpzlolvalſcher, Nerändernngen, km 
ſotgert Jaohrächnt Lersalt ſeht. Die, Anſichten, und Schluß⸗ 
ſolgerungen der Verfatferin in leder Hiunicht zu unler⸗ 
ſchreiben dürkfe nicht ieicht Hiuß Dennoch nrögen ſie 
elnen beachlenewerten Piskuffionsbeitrna Lraeben. 

Die Redaltton. 

In vielen Zeitungen und Zeitnorilten liejt man neuerdings 
Proleſtaufruſe gegen die Frauenmode. Man ſieht in ihr einen 
liſtigen Schachzun der Schneider, die wollen, daß wir unſere 
Garderobe als unmöglich gewordenen Plunder in die Lumpen 
werfen. Damit würde unſere Bequemlichkeil, unſere Selbſtän 
digleit, vas bißchen Gleichheit, mit in die Lumpen wandern 
und deshalb proteſtieren die vernünftigen Frauen beizetten 
und mit Recht. Hinter dieſer, wie hinter jeder neuen Mode 
ſtecken freilich die Schneider, hinter dieſen wieder die verſchie⸗ 
denen Gruppen der Vekleidungsinduſtrie — es müſſen alle 
Gruppen turnusweiſe einmal berückſichtigt wervden, einmal 
die Spitzenſabrikauten, einmal die Knopſmacher, jetzt waren 
lange genug die Strumpfwirler obenauf, es melden ſich die 
Stofflieferanten, ſie wolleu, daß man nicht läuger 2,80 Meter, 
ſondern wieder einmal ſechs Meter für ein Kleid braucht. .. 

Aber ich gtaube, man ſchätzt die Macht der Pariler Schnei 
der zu hoch ein, wenn man ihnen allein dieſe Veränderung in 
die Schuhe ſchieben möchte. Sie alle bekymmen ihren Willen 
nur, wenn andere Kräfte ſie ſchieben, größere, anonymere. 

Was ſich in den letzten 6— 40 Fahren in der Frauentracht 
herausgebildet hat, iſt paſſendſter Ausdruck für die neue Stel⸗ 

luug der Frau geweſen: Sportkleid, Bubikopf, ſlacher Abſatz, 
Herrenmanlel, kurzer Rock — alles drückt bie neue Fran aus, 
die während des Krieges (nach langer, unterirdiſcher Vor 
bereitung) die wiriſchaftlichen Funktionen der Männer ofſfen 
übernahm. Die Frau, die arbeiten mußte wie ein Mann, hatte 
teine Verwendung mehr für eine äußere Montur, die die 
Geſchlechtsunterſchiede extra noch betonte. Die Frau, die 1918 
politiſch den Männern Kleichgeſtellt wurde, hatte Grund, dies 
auch äußerlich zu dokumentieren. 

Aber Kleldung iſt niemals nur Betleivung, d. h. imnöglichſt 
praftiſche Hülle für Lachtiche Tätigteit. Niemals uur 
Montur, dic einen ſozinlen oder politiſchen Grad bezeich 
net; ſie iſt immer auch Verlleivung, Mimitry zur An⸗ 

paſſung an das jeweilige erotiſche Milieu, 

ein Sichbegehrlichmachen den Augen der Männer. Unv je mehr 

Bevölkerungsrückgang, Lebensſchwäche der Männer, wachſen. 
der Frauenüberſchuß die Gattung bedroht, deſto raffinicrier 
muß der „eX appenl“ geſteigert und verdeutlicht werden. 

Dieſen Zweck hat die bisherige Frauenmode gut erfüllt. 
Aus dem langen Krieß kamen die Mäuuer heim, vier Jahre 

hatten ſie nur Männer um ſich gehabt. Die Frauen im Hinier⸗ 
land, die bisher unterſchätzlen, bloß geliebten Frauen daheim, 
waren inzwiſchen zum ſelbſtändigen ſozialen Fattor im mäun⸗ 
lichen Sinne geworden, zu entfremdeten, nun fremden We en: 

vertraut und vertraueneinjlößend, unendlich oſt Vermittler der 
entbehrten Zärtlichteit, war dem Mann lauch der Frau) nur 

der Geſchlechtsgenoſſe. In der Frauenmode der Nachlrieg⸗he⸗ 

leuchtet neben ihrer techniſchen Brauchbarteit und ihrem Zug 

zur Demotratie vor allem ihre homoſexuelle Mimikry 
auf. Die Frauen wurden Knaben, um den weibs⸗ 
entwöhnten Männern einen Rückweg zu den Frauen zu bieten, 

unbewußt und ohne Kenntnis der Zufammeunhänge folgten ſie 
mit Bubitopf und Herrenkragen einem Gebot der um die 

Gatluiig beſorgten Ratur. Daß neben dieſer Pſeudo⸗Homo⸗ 
fexualität die wirtliche ſich breit entjaltete, daß der Mann oft 
genug beim Manne blieb, trotz des ſich darbietenden Männer⸗ 
erſatzes — iſt nur Beſtätigung dieſer Tendenz. 

Was hat ſich denn aber ſeither geändert? Als man vor 

eiwa drei Fahren davon zu reden begann, daß jetzt der 

Männermangel erſt ſpürbar werde, jetzt, wo die erſte Kriegs⸗ 

geueration heranwächſt, prophezeite ich für etwa 1930 die 

Wiederauſerſtehung des Buſens, der Hüften, der langen 

Haarc. Dieſe jungen Männer, die die Väter der neuen Gene⸗ 

ration werden Arahez ſind nicht im Schützengraben geweſen, 
ſie kennen die Frauen nicht, elwa deshalb nicht, weil ſie ſern 

von ihnen ſich an Männer haben gewöhnen müſſen, ſondern 

weil ſie in der täglichen Verührung des Wirtſchaftslebens, 
der Sportplätze, ſexuell appetitlos geworden ſind. 

Und gerade ſie, dieſe jungen Männer, dieſe wenigen Männer, 
dürfen nicht ausfallen; für ſie müſſen neue Gattungs⸗ 
veiße geboten werden; das „Weib“, eine faſt, geſtorbene 
Speßies, tritt mit aller Pracht, rauſchend, geheimnisvoll ſchil⸗ 
lernd, verhüllt, Scham und Lüſternheit markierend, neuerdings 

in die Sittengeſchichte ein. 

Aber, wird man ſagen, der erotiiche Scite der Mode iſt ja 
nicht ihre einzige, wo bleibt die wirtſchaftliche, die politiſche 
Bebeutung der Frau, ſie iſt ja nicht geringer geworden. Doch, 
ſie iſt im Begriff, es zu werden. Schon werden Frauen ab⸗ 
gebaut, wo man ſie nicht unbedingt braucht, ſchon jührt man 
Belmehen, einen numerus clausus für weibliche Angeſtellte, 
eamte ein. — ů 
Und auch politiſch iſt die Mode durchaus auf der, rich⸗ 

tigen Fährte: wir haben noch das Wahlrecht — was iſt da⸗ 
ſchon — aber überall beginnt eine aufſteigende anti⸗



    

    

feminiſtiſche Kurve. In Wien tagen die Männer⸗ 
rechtler, eine, ich glaube, viele Zentauſende ſlarte Vereinigung, 
die eben erſt an das oſfene Licht tritt. Faſchismus oder Re⸗ 
altion oder beides — nänniſcher „Heroismus“ oder ſpießige 
Vorſichtelei, in keinem iſt Platz ür felbſtändige, ſelöſtbewußte. 
Frauen; die antidemokraliſche Zeit ſcheibet bic Deniotralie der 
Geſchlechter, ſo ſchüchtern kaum e üer ſchon wieder aus 
ſich aus, Die neue Frauenmode iſt in jeder Hinſicht zeitgemäß. 
Sie iſt der, noch verdeckte, Ruf: Zurück zum häuslichen Herd! 

Natürlich wird das, kaun das nicht, für alle geiten, De 
Demokratie des Manſels wird vom Faſchismus und von der 
Realtion nicht angetaftet werden. 
Wiver ihren Willen, aus Not, wirv die Pryleltarlerln 

die demotratiſche Mode beibehalten, 
aber, nicht, weil ſie irgendeinem Aufruf ver Vernunſt und ves 
Geſ⸗ lechisoszes ſolgte. Sie wird, meiſtens ſehnfüchtig, hin⸗ 
überſchlelen über pen äufſerlſchen Abgrund, den die neue 
Move wieder zwiſchen die ſozialen Schichten leal; ſie wird 
begehrllch ſein uach der verwehrten großen Welt ver Dame — 
hben in0 dieſer, faſt geſtorbene Beariff „Dame“ wird wieder 
ſebendig. 

Aber die Hunderllauſende von Frauen, die aus Nol auu der 
blsherigen Tracht ſeſthalten werden, ſind nicht — noch nicht — 
die richtige Gefolgſchaft ſür den Strelk, den miliige Vor⸗ 
lämpferlnnen in ben Zeitungen aufrufen, Die wenigſten wer⸗ 
ben ſagen; „Da machen wir nicht mil!“ Die meiſten, auch die 
meiſten Proletarieriunen, werden ſagen: „Da tönnen wir 
nicht mitmachen, leider! 

Die übrigbleibenden Bubiföpfe, Sporttritots und Kurzröcke 
werden dann vielleicht eine ühnliche Bedeutung bekommen, wie 
ſie ſte eiwa in den achtziger Kahren in NRußland halten: eine 
Verſchwöreruniſorm werden ſie ſein! (Na, ua! Red.) 

Alch die Frauenrechtlerinnen um die' Jahrhunderlwende 
hatten eine Art Verſchwöreruniform: vas Reſormkleid. 
Dieſe Mode war unpraktiſch und hählich, ſie diente weder dem 
ölonomiſchen noch dem eroliſchen Einn der Kleidung. Sie war 
eine mupoiitſch⸗ Kleidung, wie ja auch der Wafbrüntteie 
eine nur⸗politlſche Bewegung. Die neue Reformklei⸗ 
dung — v. h. eben das, was ein paar hundert Frauen gegen!“ 
den Willen der Modeherrſcher beibehalten werden — wird 
vie Kleivung der Arbeit, der Kameradſchaft, 
der Selbſtändigleit ſein; vielleicht auch nur die Klei⸗ 
dung des Kampfes um dieſe Dinge. — —— 

GHo unwichtig die kleine Frage der Mode iſt. und ſo viele 
Ausnahmen bon den aroßen Erundzügen es (erade hier gibt 
— es ſtellt ſich ſchon ein Zuſammenhang her zu größeren 
Dingen. Darum, liebe Kameradinnen, denen der neue Kuürs 
nicht gefällt: Keinen Symbtomſtreit, ſondern Kampf auf 
der ganzen Linie! 

Der erſte weibliche Senator in gKtanada. Die bekannte 
lanadiſche Politikerin und Führerin liberaler Frauenverbände, 
Norman Wilſon, wurde zum erſten weiblichen Senator in 
Kanada ernannt. Frau Wilſon iſt Mutter von acht Kindern.   
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Tioss Hüeid aus Wollgept dehune Eereenne Oli ichmale, gloige Bord 
SANert. Die Aeisßanen in Taillenſchinßboße. Jin 

Ausſchniil helles Weſichen, das mit Siofi. 
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Die Schaitte find bei des Firen EE     

Ecprobite Koch⸗MNezepte 
— Sellerirſuppe. Für vier Perſonen, eine Stunde.) Zutaten: Eine mittlerxe Sellerietnolle, ein Liter Fleiſchbrühe, beeithen. aus drei Maggi's Fleiſchbrühwürfeln, 50 Gramm Butte „ 50 Gramm Weizenmchl. 3s Liter Milch, ein wenig Salz, Priſe Pfeffer, etwas geriebene Muskatnuß, zwei Eidotter, einen Cblöffel gehacktes Selleriekraut. — Zubereitung: Die Sellerie⸗ Inolle wird nach dem Putzen in kleine Würfel geſchnitten und in der Fleiſchbrühe gar gekocht. Dann macht man aus der Butter und dem Weßenniehl eine helle Mehlſchwitze, füllt mit issiter Milch auf, chmeckt die Zuppe, die man mit der mit Milch verlochten Mehlſchwitze vermiſcht bat, mit, Salz, Pfeffer und Muskatnuß ab. quirlt die Eidotter hinein und gibt zuletzt noch gehacktes Selleriekraut daran. M. A. 

Ninderragout auf Pyommernart. (Für vier Per nen, , Stunde)„ Intaten 500 Gramm reſtliches Suppenfleiſch, eine große Zwiebel, 50 Gramm Jett, drei fäuerliche Aepfel. 
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(Erpher Schalth. 

  

Es iſt gut, weun Kinder ſterben 
Denn ſie ſind unrentabel — Dies iſt die Auſicht des Ober⸗ 

landesgerichts Küln 
Bei einem Autounſall im Rheinland wurde ein acht Jahre 

altes Mädchen überfahren und getötel Der Nator des Kindes 
klagte gegen, den Fahrer auf Schadenerſatz, da ihir jeine 
Tochter im Alter hätte unterhalten müßfen. Das Oberlandes⸗ 
gericht in Köln wies die Klage ab. Es rechnete dem Vater vor, 
daß er für das ſtind, vas erſt acht Jahre alt ſei, viel mehe 
Aulfwendungen hätte machen müffen, als er im, Alter hätte 
urückerhalten können. Auf alle Fälle ſei der Schade des 

Walers durch den Vorteil ausgeglichen, der dem Vater da⸗ 
durch erwachſen ſei, baß dieſcr nun leine Aufwendungen mehr 
ſür ſein Kind zu machen brauche, ů 

Ob die Herren Jurtſlen vom Oberlanvesgericht Kölu ſich 
die Konſegitenzen überlegt haben? Tanach find Kinder fe ne 
reutabte Angelegenheit, ſie ſind nicht von Wert, ſondern be⸗ 
denten lediglich eine Betaſtung der Eltern und wenn ſie ſter⸗ 
ben, ober durch Unſall ums Leben kommen, haben dic Eltern 
den Vorteil, — 

Noch größer iſt der Vorteil dann ſelbſtverſtäudlich, wenn 
die Kinder überhaupt nicht Pan werdey. Wenn künftig 
in der frommen Stadt Köin das Muctertum' ſich aufregt über 
moderne Beſtrebungen, zur Einſchräntung der Kinderzäahl, 
daun lönnte man ihn das Urteil des Sberlandesgerichts 

Der Sünder 

  

  

  

„So ſo, eine Freundin huſt du! Ich geuuge dir alſo nicht mehr:“ 
„Le Rire“, Paris.) 
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Reue Kleider für vas Frühjahr 

Das Charatteriſtijche an ben meiſten Frühjahrskleidern 
der kompliziert geſchnittene Rock, det erſt in tiefer 

Linie ziemlich weit und glocig ausfällt. Man ſieht m 
fürlich auch einfachere, unter einem Gürtel oder einer 
Hüftpaſſe angeſetzte Röcke ſowie auch den jugendlichen, 
geraden Faltenrock. — Intereſſanter ſind natürlich die 
Röcke, die längs⸗ und querlaufende Teilungen aufwei⸗ 
ſen. Auf unſerer Abbildung ſind drei glockige Modelle 
zu ſehen; das erſte T 1059) iſt ein Prinzehkleid, das 
nur vorn eine aparte, pattenartig auf die Taille grei⸗ 
fende Teilung zeigt. Und dieſe Patte hält eine leichte 
Raffung, die dem faſt ſtrengen Schnitt eine graziöſe 
Note gibt. — Bei einem anderen Modell (T 1060) 
iſt die Teilung querlaufend und hüftpaſſenartig. Sehr 
flott wirkt es, daß über dieſen eingeſetzten Teil die 
Taille vorn mit einer Spitze greift. — Auch die Tei⸗ 
lungen des letzten Modells auf unſerer Abbildung 
(T 1061) ſind ſehr hübſch erdacht. Hier ſetzen ſich die 
Godeibahnen in angeſchnittenen Blenden fort, die der 
Taille bis zu den Schulternähten eingearbeitet ſind. 
Im übrigen ſind die drei Kleider. einfach und unauf⸗ 
fällig; eine helle Weſte oder eine ſchmeichelnde Kra⸗ 
gengarnitur geben ihnen eine flotie Belebung. — 
Das Jãdchenkleid hat ſeine Beliebtheit nicht verloren. 
Ein Bluſenlleidchen aus hübſch gemuſterter Seide, 
dazu ein loſes Jäckchen in dunllerem Ton — dieſe 
Zufammenſtellung ſieht ſtets ſehr hübſch aus! (CS889) 
— Zu allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte erhältlich. 

A. K. 
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eine Priſe Pfeffer, ein Gewürzlorn, eine Nelke und ein kleines Stücchen Lorbeerblatt, 22 Liter heißes Waſſer, etwas Salz, 15 Gramm Kartoffelmehl und 15 Tropfen Maggi's Würze. — Zubereitung: Das leiſch wird in große Würſel Veſcemtien⸗ die feingeſchnittene Iwiebel in dem Jett braun gebraten, die geſchälten, in Achtel geſchnittenen, vom Kernhaus befreiten Acpſel dazu gegeben und alles aut durchgebraten, darauf wird⸗ das Waſſer nebſt den Gewürzen dazu getan und alles jo lange Hie W⸗ bis die Apjelſtücke zergangen ſind. Dann gibt man ie Fleiſchwürfel hinein, kocht durch, bindet die Tunke mit dem Karivffelmehl, ſchmeckt mit Salz und Pfeffer, und, falls die Aepfel ſehr ſauer ſind, mit einer Priſe Zucker ab und ver⸗ feinert zuletzt den Geſchmack mit Maggi's Würze. M. A. 

Praktiſche Winke 
Das Unkrant anf den Gartenwegen iſt leicht mit Eijenvitriol 

  

zu beleitigen, das man in Waſſer auflöſt und damit die betreffenden Stellen begießt. 

  

Atl. Vl. Laidt Aee Mant n Keic. 
Schnitt. ie greift auf anſchliekende Hüftwoſſenteile, die elnem weilen Glodenrod auige · 

Knd. Kragen und -Mmanſcheilen aus Cröpe CSdine als Srgänzung. Schwarzer Lae . Snen: Schnitt, Größe 46 

ſr Me. 61, voarrüätig. 

  

Köln entgegenbalten: Man tönnte — aber man wird es 
nicht. Denn dieres Urteil iſt im béächſten Miaße unrecht und 
— chne daß wir damit den Richtern zit nahe treten wollen— 
auch unſittlic. Muß man noch darauf verweiſen, daß für 
einen überfahrenen Hund Schabenerſatz gezahlt werden muß? 

Kiht uur Papageter iud geſihriih 
Vorſſicht auch bei Kanarienvögrin ſehr am Platze 

„Viele Frauen haben eine große Vorliebe für Kanarien 
vögel und Papagcien und liebloſen die Tiere, wo ſich nur 
eine Gelegeuheit bietet. Ihnen ift ſicher nicht bekaunt, oder 
ſie vorgeſſen es immer wieder. daß dieſe Sinbenvögel für uns 
nicht ſo harmlos ſind, wie es den Anſchein hal, ſondern daß 
be, Träger gefährlicher Krankheiten ſind und keinesweas mur 
er Papagcienkraukheil ů 
Zun Veiſpiel wird die Tubertuloſe ſehr oſt durch 

Mabageien oder Kanarienvögel übertragen. Der Papagei (wie 
auch der Kanarienvogel), dieſcs Tier der Tropen, erkrankt nur 
ollzu leicht in der warmen Stubenluſt, beſonders wird er ſo 
fort angeſteckt, wenn ſich eiwa in ſeiner I maebung 
ein Tuberkuloſekranter befindet. (Das Aehnliche gilt übrigens 
ſür Katzen und auch für Hunde.) Man ſollte daher 
beim Erwerb von Haustieren dieſer Art lmimer den Geſund⸗ 
Loſen haſe der Vorbeſitzer ſeſiſtellen, da man lich ſonſt einen 
öſen Infettionsherd in ſein Haus trägt. Anſehen kann man 

den Tieren, ihre Krantheit meiſt erſt im vorgeſchrittenen 
Sladium. Das ſicherſte Zeichen iſt auffallende Abmage⸗ ruing und große Bläſſeſder ſichtbaren Schleimhäute. 
Auch tritt häuſig — bei Knochentubertuloſe meine Schwel⸗ 
lung der Gelenle ein. Ein Tier, das cinem im geringſten 
verbächtig erſcheint, ſoll man ſofort vom Tierarzt unterſuchen und löten laſſen; der bisherige Aufenthaltsraum des Tieres 
ilt forgfältig zu desinfizleren. 

Die beiden Halbhugeln des ſchönen Geſchlechts 
Eln verunglückter Trintſpruch 

Eine vergeſſene galante Aneldote, die noch das Entzülclen unſexer Eüüüi bildete, und bei ver unfere Großmütter, 
als ſie noch Jung wareu, erröteten, ſei hier wieder Auſhren ſcht. 
Es war bei einem großen Feſteffen, das von einem kührenden 
Politifer in Verlin veranſtaltet wurde. Ein e otiſcher Ge⸗ landter hielt eine lleine Tiſchrede, in der er die Schunheit der 
Frauen der ganzen Welt in bunten und beredten Worten prles. 
Hum Schluß erhob er ſein Glas mit den Worten: „Ich trinke auf das ſchöne, Geſchlecht beider Halblugeln!“ In dieſem Moment erhob ſich ein etwas beſchwipſter junger Auet er, 
ichwenkte ſein Glas und rief laut über die Tafelrunde hin⸗ weg: „Unb, ich trinte auf die beiden Halblugeln des ſchönen 
Geſchlechts!“ 
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Den veritopften Ausguß bekommt man ſofort wieder frel, wenn man einen. Eimer kochendes Waffer, dem eine. Hand⸗ voll Salz beigemiſcht iſt. in die Abflußröbre gießt. 

Schleierſtaſſe, Mull. Gbilfon cte. baben die unangenebme Eioenichaft. ſich beim Nähen mit der Maſchine zu kräuſeln. Dieles läbßt ſich aber vermeiden, wenn man ein Stückchen lMöbt iirb naber E Uter und da mitnäht. Das Papier Abt ſich nachber leicht entfernen, da man es durch⸗ ſtuchenetz Nabt abreißen kann. on der durch 

Unſanber gewordene Gummiitempel reinigt man am beſten und ſchnellſten auf folgende Art: Auf ein Blatt Papier träufelt man ſoviel beißen Slegellack, das die Stempelfläche damit bedeckt wäre, und drückt dann den vorber gut an⸗ Klleuchteten Gummiſtempel ſchnell auf die noch flüffige Maffe. Alle Unreinigkeitken werden auf dem Siegelback haften blei⸗ ben und der Stempel iſt wieder vollſtändia ſauber.



    

  

  

Der Schiffsverhehr im Danziger Hafen 
in der Zeit vom 7. bis 13. Februar 1930 

Eingang: 107 Fahrzeuge, und zwar 96 Dampſer, 
9 Motorſchiffe reſp. Segler, 1 Segelſchiff und 1 Seeleichter mit 
zuſammen 8t 684 Netto⸗Regiſter⸗Tonnen gegen 96 Fahrzeuge 
mit 59 373 Netto⸗Regiſter⸗LTonnen in der Vorwoche. 

Ladung: 23 Stückgüter. davon hatte ie 1 eine Beiladung 
Holz reſp. Getreide, 6 hatten gleichzeitig Paflagiere an Vord, 
3 Heringe, je 2 Erz, Getreide, Alteiſen und Sprit, je 1 Sal⸗ 
beter, Teilladung Kupfer, Holz, Kohten. Oel und leere Fäſſer, 
ein Dampfer kam mit Paſſagieren und Poſt. 66 lieſen leer ein. 

Nationalität: 31 Deutſche, 27 Schweden, 16 Dänen, 
7 Norweger, 6 Letten, 4 Engländer, je 3 Polen und Finnen, 
je 2 Holländer und Danziger, und zwar „Marie Siedler“ und 
„D. Siedler“, je 1 Franzoſe, Belgier und Grieche. 

Ausgang: 81 Fahrzeuge, und zwar 's Dampfer, 
5 Motorſchiffe reſp. Motorſegler und 1 Seeleichter mit zu⸗ 
ſammen 52355 Netto⸗Regiſter⸗Tonnen gegen 107 Fahrzeuge 
mit 88 170 Netto⸗Regiſter⸗Tonnen in der Vorwoche. 

Ladung: 22 Kohlen, 29 Stückgüter, davon hatten als 
Beiladung 4 Holz, 2 Getreide, je 1 Zucter und lebende Pferde, 
S hatten gleichzeitig Paſſagiere an Vord, 6 Ketreide, 4 Holz, 
3 Superphosphat, 2 Zement, je 1 Sprit, Animoniak, keere 
Fäſſer, 1 Dampfer vertieß den Hafen mit Poſt und Paſſa- 
gieren, 4 gingen leer in See. 

Nationalität: 25 Schweden, 22 Peutſche, 16 Dänen, 
5 Norwoger, 4 Letlen, je 2 Polen, Engländer, Finnen und 
Holländer, je 1 Grieche, Tſchechoſlowake und Danziger, und 
aͤwar der Dampfer „Marie Siedler“. 

Der eingehende Verkehr war in obiger Zeit ein wenig 
beſſer als in der vorigen Berichtszeit. An Netto⸗Tonnage 
lamien zirka 21 000 Tonnen mehr an, die ſich in der Haupt⸗ 
ſache auf mehrere größere Dampfer verteilt. So lam der bel⸗ 
aiſche Dampfer „Ani“, Makler Behnke & Sieg, von Towpilla 
mit 6100 Tonnen Mebteenvecgt hier au und löſcht aunenblick⸗ 
lich im Weſterplattebecken. Der Stettiner Dampſer „Werner 
Kunſtmann“ brachte von Malm 6500 Tonuen Erz für Scheuler, 
die im Weichſelmünder Vecken umgeſchlagen wurden. Ebenda 
löichte der Norweger „Astilb“, der mit 320 Tonnen Erz von 
Melövar hier antam. Von Rotterdam brachte das ſchwediſche 
Motorſchifſ „Atlantie“ zirka 2000 Tonnen Kohlen für das 
Elektrizitätswert. Eine kleine Partie Kupfer, 15 Tonnen, 
brachte der ſchwediſche Dampfer „Göta“ hier an. An Alteifen 
lamen zwei Segelſchiffsladungen an, und zwar von Randers 
und Larvite. Schottiſche Heringe brachten die Dampfer 
„Blauche“ „Marie Siedler“, der Dampfer 
„Stabil“. 

Der ausgehende Vertehr war im Gegenſatz zum eingehen⸗ 
den Verkehr noch geringer als in der Vorwoche. Die Fracht⸗ 
raten ſind noch weiter geſunken und haben den Tieſſtand der 
ſchlechteſten Vorkriegsjahre z. T. ſchon überſchritten. Sie ſind 
3. B. bis zu 50 Prozent niedriger als im vergangenen Jahr 
um dieſe Zeit. Von Dangiger Schiſſen, die in der letzten Woche 
auflegten, iſt der Dampfer „D. Siedler“ zu nennen. 

In ver Berichtszeit lamen von Gdingen zwei Dampſer leer 
hier an. Nach Gdingen lief aus unſerem Hafen nichts aus. 

Herings⸗Wochenbericht 
Vom 10⸗ bis 17. JFebruar 1930 

(Originalbericht für die „Daunziger 
ſtim me“.) 

In der Berichtswoche ſetzte eine koloſſale Nachfrage für 
Matjes⸗Heringe ein. Es wurden größere Transaltionen hierin 
getätigt, ſo daß die Läger in Maljes-Heringen im Laufe der 
Woche ſehr gering geworden ſind. Sollte die begonnene Nach⸗ 
frage noch fortſetzen, ſo wäre mit einer vollſtändigen Räumung 
der Vorräte zu rechnen. Für erſtklaſſioe Lerwicker⸗, Storno⸗ 
way⸗ Oban⸗, Caſtlebay⸗ und Scalpah⸗Matjes, ſelected zahlte 
man Eh. 58.— bis 59.—, large Sh. 63/— bis 65/— und beſſere 
Sorten, je nach Qualität, Größe und Packung von Sh. 70/.— 
bis 72/—. Neue Partien von Beveutung werden vorläufig 
nicht erwartet. 

Der Umſatz in Schatten⸗Heringen war in der Berichtswoche 
ſehr gering. Haupliächlich deshalb, weil es an erſtklaſſiger 
Ware mangelte. Es wurden nur kleine Partien aus früheren 
Porräten verkauft, Juni-Matties wurden mit Sh. 34/— bis 
5/—, Matſulls mit Sh. 36.— bis 37/— noliert. Beſſere Sor⸗ 
ten, die wentg vorrätig waren, wurden mit Sh. 18 /— bis 
49/— gehandelt. 

Darmouther Heringe wurden: erſtklafſige Matties⸗Heringe 
mit Sh. 49˙6 bis 50/—, zweilklajſige mit Sh. 48/6 bis 49/—, 
Matſulls um Sh 1/— bis 2/— notiert. 

An Winterſaug-Heringen ſind in der Verichtswoche keine 
Krößeren Partien eingelaujen, ſie werden erſt in der lauſenden 
Woche erwarlet. Unter den erwarteten Partien ſollen ſich 
hauptſächlich nur Matſulls befinden. Die Preiſe blieben daher 
unbeſiimmt 

Für 1929er Sloe⸗Heringe blieben die Preiſe in der Berichts⸗ 
woche unverändert, und zwar für 5/600 und 6/700 — Ch. 21. 
bis 22/—. für Vaar Sh. 20/— bis 21/—, norwegiſche 
chneideheringe 30/0 und 40/0 — Sh. 40/—, für ſchwediſche 

Schneideheringe wurden 30.40. 40/50 und 50/60 mit Sh. 35,— 

und Norweger 

Volks⸗ 

    

   

notiert. 
werden in Danzig neue Ladungen von 1930er 

Sloe⸗Heringer 6590 und 6/700, auch halbe Tonnen, erwartet. 
W'ce vorauszuſeten iſt. wird ſich der Preis der 5/600 auf 
Sh. 23/6 und 6/700 auj Sh. 24/6 ſtellen. Halbe Tonnen um 
Sh. 3— mehr. Pure Milchener um Sh. 5/— mehr. Sämtliche 
Preiſe verſtehen ſich waggonfrei Danzig unverzollt. 

Zur Zeit 
   

    

  

Der Ausweis der Bank von Danzig vom 15. Februar 18630 
zeigt im Vergieich zum letzten Januarausweis eine Abnahme 
des Wechielportejcuilles um 1,6 Millionen Gulden. Der Umiauj 
an Noten und Hartgeld iſt um 5,5 Millionen Gutden zurück⸗ 
gegangen, während die jonſtigen täglich fälligen Verbindlichteiten 
ſich um 0,5 Millionen Gulden erhöht. Im Zuſammenhange mit 
dem Rückgange des Notenumlaufs iſt ein beträchtlicher Deviſen⸗ 
abfluß erfolgt. Die geſetzliche Kerndeckung des Notenumlaufs be⸗ 
trägt 41,2 Prozent, die Zufatzdeckung durch deckungsfähige Wechſel 
und Metallgeld 71,7 Prozent und die geſetzliche Geſamtideckung 
des Notenumlaufs 112,9 Prozent. 

Die Bilanz der Bank Polſki weiſt'uin der erſten Februsr⸗ 
dekade d. J. einen Goldvorrat von 700 353 000 Zloty aus, d. h. 
um 109 0½%0 Sloty mehr, als in der vorhergehenden Dekade. Die 
Valuten, Deoiſen und Auslandsforderungen, die zur Deckung ein⸗ 

   

  

    

gerechnei ſind, haben ſich um 4 210 000 Zloty bis auf 367 545 000 
Zloty rermindert, ebenio haben die nicht zur Deckung mitein⸗ 
bezogenen Valuten, Doviſen und Auslandsforderungen ſich um 
1584 000 Zloty bis auf 90 953 000 Zloty verringert. Das Wechſel⸗ 
portefeuille iſt um 8323 000 Zloty gejunken und beträgt 676 125 000 
loty. Die durch Pfänder ſichergeſtellten Anleihen haben ſich um 
257 000 Zloty bis auf 70 833 000 Zloty vermindert. Die Summe 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

    

der ſofort fälligen, Verbindlichteiten iſt dagegen geſtiegen um 
29 Ht%%0 0%ο Zloth (u&3 800 000 Zloty). Der Kanknotenumlauf hat 
ſich um 38 503 000 Zloty (1 208 148 000 Zloty) ermäßint. 

  ů — 

Abſchluß der dentſch⸗polniſchen Roggenverhandliungen 
Die in Berlin geführten Verbandlungen über ein Rog⸗ 

generportabkommen mit Polen ſind zu einem poſikiven Ab⸗ 
ſchluß gebracht worden. Die polniſche Delegation, die unter 
Leitung des Handelsattachés bei der polniſchen Geſandtſchaft 
in Berlin Gawronſki ſtand und unter ihren Mitgliedern 
uUu. a. auch den Direltor der Staatlichen Agrarbauk Klopo⸗ 
towßti zählte, hat baldige Zuſtimmung der polniſchen Regie⸗ 
rung zu dem erreichten Uebereinkommen in Ausſicht geſtellt. 
Ueber einzelne techniſche Pragen wird in Berlin noch'in den 

ſten Taßen verhandelt werden müſſen. 

Gemwultige Ausmaße 
V 

    

   

Das Meiſterſtück deutſther Technik, Rieſendòampfer „Europa“, 
wurde am Sonnabend Vertretern der deutſchen Preſſe vor⸗ 
geführt. Mir zelgen: Oben: das Promenadeudeck des Ozean⸗ 
rieſen. Mitte: das Bvotsdeck, auf dem wir eine Reihe der 
rieſigen Rettunasbvote ſehen. Dieſe Byote faſſen ie 160 
Perſonen, ſind unſinkbar und beſitzen waſſerbicht gekapſelte 
Motoren ſowie eine Funktſtation; links der leuchtende große 

Name des Schiſtes. 

Taxiſperhandlungen der Danziger Techniner 
Die monatliche Verſammlung des Bundes der techulſchen 

Angeſtellten und Beamten (Butab), Ortsgruppe Danzig, be⸗ 
gann im Geſellſchaftshaus mit einem Lichtbildervortrag des 
Gauleiters Queiſer (Königsberg): v ßzun 
Truſt.“ Der Rebner ſchilderte an Hand eines reichen ſtaliſti⸗ 
ſchen und Bildmaterials bie Entwicklung der modernen In⸗ 
duſtrie ſeit Erfindung der Dampfkraft und elektriſchen Ener⸗ 
gie bis in die neueſte Zeit ſiatorſ nach der techniſchen als 
auch der kaufmänniſch organiſatoriſchen Setite hin. 

Der zweite Teil des Abends galt den Tariſverhandlun⸗ 
gen, die der Bund als Vertretung der techniſchen Angeſtell⸗ 
tenſchaft mit dem Senat führt. Es wurde folgende Ent⸗ 
ſchließung gefaßt: 

„Die Vollverſammlung der Behörden⸗Techniker Danzigs 
hat den Bericht der Tarij⸗Kommiſſionen zur Kenntnis ge⸗ 
nommen. Für die Technikerſchaft liegt keine Veranlaſſunn 
zur Reviſion ihrer Vorſchläge vor. Die Tarifkommiffion 
wird beauftragt, weiter auf der bisherigen Grundlage zu 
verhandeln.“ 

Landarbeiter ſollen in den Strein getrieben werden 
Die Kommuniſten baben den Kopf voll großer Roſinen. 

Erwerbsloſendemonſtrationen genügen ihnen nicht. Sie 
wollen jetzt auch auf dem Lande unter den Arbeitern 
Eroberungen machey. Wie ſie ſich das vorſtellen, geht 
aus dem Rundſchreiben Rr. 1 hervor, das vor kurzem die 
Zentrale an die Bezirksleitungen ſandte. Danach ſollen 
ſich die kommuniſtiſchen Agitatoren vor allem der Lohn⸗ 
bewegungen der Laudarbeiter annehmen. Es heißt in dem 
Rundſchreiben: „Ziel muß ſein, während der Beſtell⸗ 
zeit unbedingt einen, Streik der Landar⸗ 
beiter durchzuführen.“ Der Streik iſt ihnen die 
Hauptſache. Was aus dem Streik wird, kümmert ſie wenig. 
Bezeichnend für die kommuniſtiſche Agitation iſt, daß die 
Landarbeiter eine Broſchüre vertreiben follen, durch die die 
Beſitzer gegen Steuerzahlungen ſcharf gemacht werden 
und Anleitung erhalten, wie ſie ſich nor Pfändungen 
jchützen können. 

Mit der Momatitik iſts vorbei 
In nicht eingeweihten Kreiſen, und ganz beſonders im 

Iylande, beſteht der Glauhe, daß die Laufbahn des Schiffs⸗ 
offiziers und ſpäteren Kapitäns in der Handelsmarine eine 
o werlockende ſei, daß viele junge Leute, nachdem ſie die 
Schule hänfig wit dem Reifezeugnis oder nach beſtandenem 
Abitur verlaſſen haben, ſich dieſem in mancher Beziehnng 
gewiß ſchönen Beruf widmen. Das hat nun in den letzten 
zwei Jahren zur Folge gehabt, Haß dieſer Beruf heute ſo 
überftillt in, daßz bis jetzt ſchon über 200 Kapitäne und 
Ech) fizieré ſtellungslos ſind und von ihnen ein großer 
Teit erwerbslofenunteritützung beziehen muß. 

‚ 
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Verlkauf ver Bank-⸗Polſti⸗Altien durch die polniſche Regte⸗; 
rung? Nachdem das volniſche Ftnauzminiſterium berelts im 
November v. J. einen Plan ſür den Verkauſ der im Beſitz der 
Nehierung beſindlichen zweiten Aktienemiſſion der Vank Polſk! 
in allen Einzelheiten ausgearbeitet, ſeine Ausſührung jedoch 
mit Rückſicht auf die ungünſtige Gleldmarktlage zurückgeſtell! 
halte, wird jetzt in den polniſchen Regierungskreiſen erneut 
die Möglichleit erwogen, die im Aktienbeſitz immobillſierten 
Mittel freizubelommen, wobei der Wunſch maßgebend ſein ſoll, 
vie zu einer beſchleunigten Foriſührung des Eiſenbahnbaues 
Oberſchleſien —Gdingen erforderlichen Summen dem Verkehrs⸗ 
miniſterium zur Verſügung ſtellen zu können. Es haudelt ſich 
dabei um Aktien ohne Stimmrecht im Nominalwerte von ins⸗ 
geſamt 50 Milllouen Zlotp, die zum Teil im Austande unter— 
zubringen wären. Wie es heißt, ſoll eine kurze Friſt feſt⸗ 
geſetzt werden, innerhalb deren die Altaktionäre (Nominal⸗ 
wert 100 Mitlionen Zlotv) für je zwei Aktien erſter Emiſſion 
eine Altie zweiter Emtiſſion zum Preiſe von 150 Zloty das 
Stück erwerben könnten, worauf die Regierung die unverkauſ⸗ 

ten Altien zunt Marktpreiſe abſtoßen könnte. 

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen 

17. Februar: 100 Zloty 57,67-5781, Scheck 
Lundon 2 9125. Ausgahlungen: Verlin 100 Reichs⸗ 
mark 122,72 „ Warſthau tuh Zloty 57,64—27,78, Lon⸗ 
don 1 Pfund 25/173—25,0175. 

In Warſchiau am 17. Febrnar: Änuter. Dollarnoten 887 
— 8,890 — 8,85, Belgien 121,25 — 124,56 — 123,04, London 
13,36 — 13,7.— „Nenyork 8,003 — 8,923 — 8,883, telegr. 

Au 298,%½2 — 20,12 — 
257,2, Paris 20,0 — 2646 —. 
26,3, Schweig lockhulm 230,20— 
230,80 — 238,00, Wien ! 5, Italien 46,8 
— 46,80 — 406,6. Im Freiverkehr: Berlin 212,88. 

An den Produkteni⸗Börſen 
In Dauzig vom 17. Februar iynd. Weizen 130 Pfd. 21,00, 

Rongen (tranſit) 11,00—t t, 25, Gerite 
(Inland) 13,23—14 0, Werſie (tranüt) 11,45—18,00, Witter⸗ 
gerſte (Inltand!) tzih, Futlergerſte (trauſit) 10,00—11,20, 

Haſer (Juland) 10,00, Hafer (tranſit) 9,25—9,75, Roggenkleie 
0,00, Welzeukleie 11.R. ö‚ 

In Thorn am 17. Februar: Gutswei,en 32—3, Marſt⸗ 
weizen 31,5—32,0%, Roggen 18,—18,75, Gutsgerſte 21,0 bis 
22,00, Marktgerſte 18,30—th,hli, Hajer iü„äho—-i6,50, Weizen 
mehl 52,00—56,0%, Roggenmehl 32,0- 33,u)‚ Weizenklete 15,00 
bis 16,)00, Roggenkleie 11,00 -—120%%0, Nillorigerbfen 20,00 bis 
9,0, Folhgererbſen 23I½-28,%0, Felderbſen 24,00—2600, 
Peluſchlen 2,27,0%0, Lupinen blau 1700—0,%0, gelb 21,00 
bis 22,%%, Serradelle 2/%%-22,%n. Allgemeintendenz ſchwach. 

In Poſen am 17. Februar: Roggen A4,23—20,75, Tendenz 
jchwath, Weizen 22. ,Hruhig, Marklgerſte 19,50—20,%, 
ichwach, Brauger „Ii, ſchwach, Haſer 15,50—1, 0, 
ſchwach, Roggenme „ichwach, Weizenmehl, 52,%)0 bis 
70,00, ſchwach, Roggenlleie „—13,25, Welzenkleie 14,75 
bis 13,75, Sommerwicke 20%—3,%0, Peluſchken 27,00.—20,00, 
Felderbſen 27,00—,%0, Viktoriaerbfen 30,—35,00, Folger⸗ 
erbjen 28,00—81,00, Lupinen blau 20,00—22½%%0, gelb 28,00 bis 
25,J0ʃD, Serradelle 17,00—2¹ Altgemeintendenz ſchwach. 

Verliner Getreidebörſe vom 17. Februar 
Es wurden notiert: Welzen 235—338, Rognen 159—163, 

Braugerſte 160—170, Futter⸗ und Induſtriegerſte 140—150, 
Haſfer 126—130, loeb Mais Berlin —, Weizenmehl 28,00 bis 
35,Li, MNoggenmehl 21,0—24,7, Weizenkleie 7,75—8,50, Rog⸗ 
genkleie 7,75—8,2 Reichsmorl ab märliſchen Stationen. 

Haudelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 249 
bis 247½, Mai 260— 2358 % Brief, Juli 268.—207 Brief, Rya⸗ 
gen März 170—168, Mai 178—176, Juli 170—176. Hafer 
März 141—139 Inli 152½. 

In Dauzig am 
       

  

       

    

   

  

    

  

Moggen (Intand!) 12,0-,   

  

   

    

  

  

  

     
   

  

          

  

      
   

Dieſe bedauerliche Tatſache iſt mit darauf; zurückzuführen, 
daß ſeiteus des Reichsverkehrsminiſtertums eine noch bis 
zum 90. September 1930 gültige Ausnahmebeſtimmung er⸗ 
laſſen wurde, die es den jungen Seeleuten ermöglicht, auch 
ohne Zurücklegung der vollen vorgeſchriebenen Seefahrzeit 

das Steuermannsexamen zu machen. Der Verbaud 

Deutſcher Kapitäne und Schiffsofſtziere, bei 
dem allein ihh ſtellungsloſe Kapitäne und Schiffsoffiziere 
vorgemerkt ſind, verſucht uach beſten Kräſten die Zahl der 
Erwerbsloſen iu dieſem Beruf herabzumindern. 

„Das stärkste Buch der letzien Zoit, 
das proletarische Welt gestaltet“ 
Das einstimmige Urtei der SPD-Presse Über 
den Roman der amertkarischen Proletarlerin 

    

ö‚ AGNES SMEDLEV 

Eine Frau allein 
Mein Lebensroman 

„Wer dieses Buch aus der Hand legt, der ver- 

steht, daß man in Superlativen reden kann. 

Die Erschutterung ist so grob, daß man sagen 

wWill, ckeses Buch sei das wesentijchste des 

vergangenen dahres. Nur weil Agnes Smedley 

eine Proletarierin War, konnte sie so rück- 

haltlos offen sein.“ Volkswille, Hannover. 

17. Tausend. Brosch. G. 5.—, Gzin. geb. G. 7.50 

Zu bezjieben duroh: 

Euchhandlung Danziger Volksstimme 
Patadiesgasse 32 

f— ———————————



Jugend ſchützt vor Torheit nicht 
Die Weilsheiten eines Uluiverſitätsprofeſſors über den 

Soglalismus 

Die Vereinigung der Danziger Arbeitgeberverbände, die 
ihr volkswirlſchaftliche Wiſſen ſeit jeher von, den mert⸗ 
würdigſten Typen der deutſchen Univerſitätsproſeſſorenſchaft 
bezleht, hat in dieſen Tagen wleder einmal ihre Keuntuiſſe 
zu erweitern geſucht. Bor wenigen Monaten war es Prof. 
Horneffer aus Götlingen, der, feibſt manchen Maun der 

Arbeltgeber zur ſchleunigen Flucht gaus dem Saat veran⸗ 
laßßte, well die Beruünftigen ehen einſahen, daß auch ihre 
Jeit für den Quatſch zu ſchade ſei. Nun lam ein Profeſſor 
ah Wütrzburag, Dr. Hahm, der nach dem Wericht der, Dan⸗ 
Ainer Neueſten Nachrichten“ erklärt haben ſoll, daß der 
Marxismus zuſammenhebruchen, wäre, „In Wirklichteit,“ 
meinke Herr Dr. Halm, entwickelt ſich der Kapitaltsmus 
nicht ſelbſttätig zum Sozlaäallomus. Deun beide Wirt⸗ 
ſchaftsordnungen ſind wefensverſthieden. Das Problem des 
Sogfalismus iſt die marktloſe Wirtſchaft, ſiber deren 
Geflattung das Programm leider nichts ansfant. Man lehmt 
den Volſchewismus ab, ohne zu jagen, wie man es bel 
gleichen Grundbedingungen (Lergemeinſchaftung, der Pro⸗ 
dultjonsmittel) beſſer machen tönnte. Unter folchen Uim⸗ 
ſtänden mußes gefährlich ſein, weun man die ſoziale Tanes⸗ 
arbeit auf ein ungewiſfes Ziel ausrichtet und alle Maſi⸗ 
nahnen für zweckmäßig hält, dle geeiguet ſind, die Grund⸗ 
lagen des Kapitalismus zu zerſtören., Eheſuicht. gegzelgt 
wird, wie man eine Wirtſchaft zentraliſtiſch zu führen ver⸗ 

mag (daß man das Problem noch nicht gelöſt hat, zeigt der 
Vyiſchewismus), darf man die tragenden Elemente der 
Wirtichaſt nicht zerſtören.“ 

Dat das wirklich der Herr Proſeffor geſag 
meiß er weniger als der einſachſte organiſie rbeiter von 
wirtſchaſtlichen Dingen weiß und Herr Dr. Halm müſßte, 
Matt zu lehren, ſich einmal erſt auf den 

     

  

Man, dann   

Hoſenboden ſetzen 
und die elementarflen Begriffe des Kapitalismus und des 
Sozlalismus kennenzulernen veriuchen. Man kaun ruhig 
Univerſitätsprofeſſor ſein und in ſeiner wirtſchaftlichen 
Ueberzeugung auf dem Voden des Kapitalismus ſtehen, man 
maͤß aber — auch als Univerſtätsprofeſſor — den Anſchein 
erweclen können, daß man etwas von der Wirtſthaſt verſteht. 
Wir empfehlen dem Herrn Dr. Halm das belanute Gulachten 
ſines Kollegen Schmalenbach, der auch durchaus kapita⸗ 

ch brientiert iſt, über den Ruhrbergban aus dem Jahre 
28 nachzuleſen. Dort wird er erklärt ſinden, daß die größten 

Geauer des Marrismus sam meiſten dazu beitragen, die von 
Marx vorausgeſagte Organiſierung der Wirltſchaft zu be⸗ 
wirlen. Ohne es zu wollen, im Genent⸗il, als Geguer einer. 

nemeinwirtſchaftlichen Ordnung der Wirtſchaft 1 rn die 
Induſtriellen prattiſche Erſfahrungen zur Sozialiſierung der 
Geſamtwirtſchaft. Auch ſonſt lönnle es nicht ſchaden, wenn 
ſicn Herr Dr. Halm etwus eingehender mit der zeiigenöjſiſchen 
mirlſchaftlichen Literatur beichäftigte. Er wird daun ſehr 
bald einſehen, daß zunächſt einmal „Marxiemus“ etwas ganz 
anderes iſt, als er ſich vorſtellt und dan der Marxiamus gar 
nicht daran deukt, „zuſammenzubrechen“, fondern ſich durth— 
aus wohl fühlt. 

Sehr nett verhäll fith 

  

  

  

   

  

   
    

  

wieder die „Wirtſchaſtszeitung“, 
die „Danziger Neueſten Nachrichten“ zu dem infinn, den 
Herr Dr. Halm verzapfte. e ſchreibt: „Die Austührungen 
waren beſonders deshalb intereifant, weil er einer der nach 
dem Lebensgalter jüngſten Dozenken einer deutſchen Uni⸗ 
vorſtät iſt und auf ((rund ſeiner wißſenſchaftlichen Erſah⸗ 
rungen ein abſolnter Betopver d erſönlichteitsgedankens 
in der Wirtſchaſt iſt. Dieſe Heſtſtelnng kſt un deswillen 
beienders wertvoll. weil vieljac ron ſeilen des wiſſenſchaft⸗ 
lichen Sozialismus den Vertretern der individnaliſtiſthen 
Theurle zum Vorwurſ aematht wird, daſt ſie dieſe ihre 
Anuffaſſung auf Grund vonunzeitgemäfßen 
und überalterten Theorlen der älteren 
Michtuünua der Univerſitätslehrereſtützen.“ 

   

  

  

     

      

  

   
   

    

    

  

Der wiſſenſchaſtliche Soglaliomus, lieve „Reueſte“, hal 
noch nie behauptet. daß Jugend nor Torheil ſchützt und 
außerdem iſt es ein größerer Irrtum, auzunehmen, daß 
üliere Richtung“ araue Närte vorausſenl. Eine ältere 
Richtung laun aenau jſo bei Jünalinaen, die ſich noch nicht 
rofieren, vurhanden ſein. Im übrigen verweiſen wir die 
„Tunziner' Noneßſen“ guf ihre B iorhuun pon Heyl Marr' 
Hauptwerk „Das Kapital“ vom Dezember 1929, in der 
ſehr richtix 5okarndes bemerkt in: „Kein sweites Buch der 
Welt bat Wirklichkeit und Denken unſerer ſo ent⸗ 
ütbeaidend berinfinsßt wie dieſes merk. Im Streit der Par⸗ 
leien und Waltunickaunnagen bleibt es unbeſtritten als ein 
(ärundſtein müirtichaktlichen Denkens, nuf dem ſralickes Ver⸗ 
ſläydwis nenseixlicher Pylitik und Wirttçoft beruht.“ 

Schiffsverkehe im Danziger Hafen 

   

    

     

  

   
     

   
   

    

     

  

   

     
    

  

    

    

      

   

      

    

Ebng Aimn 12. (oltfricd“ (1 
Hinghurg. lre nlatte: ſchwed, 

2iU) von Marinefkohlenlage 
relle- (5 v urdd. Llond. Haf 

D. „Frei“ (251] von, Helſngfors, Gütcr, Bornhy 
ſchwed. D. ara“, (17½) von Kalmar. Lcer. Pim. 

ntonal: norw. D. aprins“ (isst) von BVergen, leür. Als. 
der Becke 

  

    
  

  

   

, Xebruar D. .Vilturio“ 11160h von Kovenhagen. 
„„Kaiſerhafen: ſchwed. D. „Libau“ 11737 von 

E bold. Hafenlanal. 
Am 4. trebrnar: Deutſch. D. .Egeria“ (3882] nach 

Wolft, Hafenkanal: dentſch. D Werner 
nach Geile, lecr. Schen ichſelmünder 

an: dentſch. Kurn,, 1(154%„nach Königsbrrr            

  

      Gülier Prowe. 

   
              

   

   
abcu; kert. & leiturs“ naib Kopenhaacn. 
reibezuk: da 1, nberg“ (1322 h5 
uhlen Reinhold. Kaiſerhaſen: lett. D. ieklis 

   
   
   

Sies Katſerbgien; dän. 
Bergenske Hafenka 

en. Ariu Freil 

ae „ 
Mian. Kohlen. Bebnfe & 
nach Nyrrelundby. Getreſde. 

„Uteh, uach Höeſ      
   

       
  

8 Vechig. Kotlen! Bergenske 
nach Korcnbagen. Koht 

  

ſeg. Allöga, 
Hebrhar: Schwed. T. .Frei“ (1211) Malmpö. nach 

  

  
  

„Ragnar“ (430 33Bethnte, & Sieg. Kaiſerbafen, ſchwed. D. 
nach Rönnebn Kohlen Vergenske. Seichſelmünde. 

      

   

  

20 Reulſchen beim Fiſchen eingebrochen 
Neun Todesopfer 

Ein ſchweres Unglück hat ſich geſtern auf dem Plateliai⸗See, 

etwa 3h Kltometer von Litauiſch⸗Rrottingen, ereinnet. Am ſrü⸗ 

hen Morgen war eine Anzahl Fiſcher nus Plateliai und Umgegend 

mit Schlitten auf den See hinausgefahren, um dort zu ſiſchen. 

Nachmittags lehrten zwei Schlitten, die aneiuandergebunden waren 

und von einem Plerde gezogen wurden, Über das Eis zurück. Auf 

den beilden Schlliten beſanden ſich insgeſamt 20 Perſonen. In der 

Mitte des Sees brach der erſte Schlitten ein und riß den zweiten 
mit ſich in die Tirſe. Mit großer Mühe gelang es einem der Fiſcher, 

ſich zu relten und auch noch einen zweiten aus dem Waſſer zu 

ziehen, der nus dem nächſten Dorf Hilſe holte. Insgeſamt konnten 
elf Perfonen gerettet werden. Acht Münner und eine Frau ſind 

ertrunten. — 
  

Blutiges Draina in Siettin 
Geſchäftszerwürſniſſe und Liebesverhältnis als Streitobjett 

Zu dem Würterhäuschen eines (uragenplates in der Auguſla⸗ 
ilaßße in Stehtin ſpielte ſich in der Nacht, zum Sonntag ein er⸗ 

  

   

   
ichütterndes Dramn ab, bei dem der 5½ jährige Schiiffsüberholer 
Kurt Mauigel gelötet und der Krafrdroichkeubeützer Karl Callies 
jchwer verletßt wurde. 

Der Täter, bin Bruder des Schwernerlehten, ſühlte füch ne⸗ 
jchäftlich durch die beiden geichädigt, außerdem war ſein Liebes⸗ 
verhültnis von ihnen verraten worden. In jeiner MWut griff er 
dann zum Revotkver. Nach der Tat iſt der Täter geflüchtet. 

Er trieb den böſen Geiſt nus 
Seine Frau auf dem Kirchhof mißhandelt 

ů 

Aus Bromberg wird berichtet: Im Dorſe Koſ ü 
einnete ſich neulich ein Vorfall, der von Unaufgeklärtheit der“ 
hieſingen Vevölkerung zeugt. Der hieſige Pfarrer hörte, als er 
am Friedhof vorbeiging, das Stöhnen einer Frau. Nachdem 
er die Nachbarn und die Polizei alarmiert hatte, begab ſich der 
Pjarrer auf den Friedhof, wo ei einen Vorfbewohner antraf, 
der unter einem Kreuz unbarmherzig ſeine Frau ſchlug, um 

  

Aur dlem 0 

  

aus ihr auj Anraten einer Kurpfuſcherin den „böſen Geiſt“ 
herauszutreiben. Der Landmann wurde verhaftet. 

Oſtpeeußen huat 100000 Ertwerbsloſe 
Starter Zugang an Unterſtützungsempfängern 

Iu Oſtprenßen ſtieg die Zahl der Arbeitſuchenden um 1310 auf 
5»8 ι (Vorjahr 18 20). Die Zugänge lamen überwiegond ous 
der Forſtwirlichaft, aus dem Bau-⸗ und Holzgewerbe und aus der 
Vellſloffinduſtrie. Die Aufnahmejähigkeit der Laudwirtichaft jür 
ſtändi Perſonal jlieg weiter an. 

Dir Ingänge an Hanplunterſtütungsempiängern waren dop 
poelhio hoch wie die Zu an Arbeitiuchenden. 
Dies iſt zum daraui zurüclzuführen daß zahlreiche Arbeit⸗ 
iuchende der Außenbernſe infolge der mitden Witternug die zur 
Erknugung der Auwartjſchaft aui Arbeitslotennnterſtätzung fehlen⸗ 

den MWochen noch durch Leiſtung von Arbeit nachweijen lonulen. 

Zunt Teil handelte es ſich bei den Zugängen un Perjonen über die 
ieinerzeit wegen? sverweigerung eine Sperriniſt verhängt wer⸗ 
den mußta, die jedoch nach Ablauf der Sperrf in die Arbeits⸗ 
loiennnterſtützung aujgenommen wurden, da mangels Stellennuge— 
bots ihr Arbeitswille nicht erneut geprüjt werden konnte. 

Hotelbrand in Guttſtadt 
In der vorlehten Nacht ſtand das Hotel Keichorret in Guttſladt 

„ ent L.%½ Uhr plötzlich in hellen Flommen Lurz nach der Enm⸗ 
detkung des VÄrandes itü üdie Äodentrepp. und die Detle ein. 
Andaulerudes Läulen der Klingelleitungsglocken deren Kontatte 
f »'n Äranonnder durth ichluß auegelöſt murde, weilin 
die Bewohner, die kaunm d— gſtle retten founten. Die Feuer— 
wehr betümpfte ans insgeamt ſechs Rohren den umſangre 
Brändherd. Nur ihreun iichen dreiſtündigen Vorgehen iſ 
an verdanken, daß nicht auf die gejührdeten Nuchbar⸗ 
gehünude übergriti, Tril des Haujes iſt vullitändig unng⸗ 
KNaäbrnunt. Der Brand und Waſſerichaden iſt erheblich. 

  

    

  

       
    

  

     
   

   

      

  

    

    

  

      

    

    

   
    

Aus dem Zuge gefallon 
Ein traaiſcher Un'aſt ereignete ſick neulich im Zuge, der 

unn Strasbura nach Graudenz ſuhr, Aui bis jetzt nuauſ 
acklärle Weiſe iſt der Kaufſmann Stanislam ki aus 
de•n Abteil “erausgefallen und unter die Mäder geraten. 
Erſwor auf der lte kot. 
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Eine ſchwere Abfuhr geholt 
Mißſerkolg einer tommuniſtiſchen Agitationsverſammlung 

Die Kommnniſtiſche Parlei in Kl.⸗Plehnendorf halte zu 
Donnerslag eine öfſentliche Verſammlung nach Bürgerwieſen 
einberufen. Referent war der Volkstagsabgeordnete Schulze 
(Prauſt), deſſen ganze Weisheit darin beſtand. immer wieder 
zu behauplen, daß einzig und allein die Sozialdemokratie an 
allem ſchuld hätte, Nur ein einziges Mal erinnerte ſich Schulze 
alich der Eriſtenz der bürgerlichen Parteien, aber nur, um 
dann um ſo ſchamloſer gegen die Sozialdemokratie zu heben. 
In der Diskuſſion traten ihm untere Genoſſen Lehmann und 
Hecht eutgegen, die ihm vieles in ſeinem Reſerat widerlcgten. 
((en. Lehmann aing dabei auf den „Ausverkauf der APD.“ 
ein. Die KPD.-Führer baben bei dieſem „Ausverkauf“ vor 
allem an ihre eigenen Taſchen gedacht, das beweiſt ia, daß eine. 
Million ſpurtos verſchwinden ſollte. Wenn die Kommuniſten 
auch ſonſt immer auf die „Arczynſki⸗Garde“ ſchimpfen. ſo 
ruſen ſie ſie doch zu ihren perſönlichen Schutz herbei. Gen. 
Hecht, der in Rußland berufstätiga geweſen iſt, konnte dem 
Reſerenten an Hand von prakti'chen Beweiſen nachweiſen, 
wie es in Wirklichleil um das „gelobte Land“ beſtellt iſt und 
daß es ver Arbeiterſchaft in Rußland auch heute noch recht 
kümmerlich geht. 

Dann lamen Gemeindeangelegenheiten zur Erörterung. 
Der Kommuniſt Tuſchinſti. der erſt zirka vier Monate lana 
im Ort wohnt. wollie die Gemerndevertretung gleich in Grund 
und Boden verdammen, weil ſie ein Sechs-Kamilien⸗Wohn. 
haus errichtet hatte und dieſes Geld nicht an Kleinſiedler ab⸗ 
gegeben hat. (Hoch das Privatkapital!) Gen. Lebmann kenn—⸗ 
zeichnete dieſe unſinnige Aufſaſſung, wobei das „Rollkommart 
do“, das ſich die Kommuniſten vont Sandweg mitgebracht 
hatten, ſich Beſchimpfunnen wie „Lump“ niw. leiſtete. Gen. 
Lehmann leate dar. wo die richtigen Lumpen zu finden ſind. 
Steht au der Spite der KPD. in Kl.⸗Piehnendorf doch ein 
gewiſſer Müller (Muſſolini in Weſtentaſchenſormat), der es 
jertig gebracht hat, als er bei der Firma „Beraford“, Strob⸗ 
deich. Vertrauensmann war, Verbandsgelder zu unterſchlagen, 
auch bat er Sammelliſten ſür kranke Kollegen ausgeſteilt, 
wovon er nur ein Drittel der geſammelten Veträge abliejerte. 
Das ſind die kommuniſtiſchen „Helden“ dic ehrliche Arbeiter⸗ 
vertreter verleumden Die Kommuniſten hatten ſich bei ihrer 
Verſamnilung verrechnet. denn ſfie werden es nicht jo leicht 
wieder wagen, ſich eine derartige Abfuhr zu holen. Als die 
Sozialdemokraten deu Saal verließen. blieben nur noch das 
Rolllommando. der Parteihäuptling und der Referent als 

  

kleines Häuflein zurück. 

Charleys Tante. e kürzlich gegründete Liebhaber⸗ 
Theater⸗Vereinigung Hanfa⸗Bühne verauſtaltet am 
Dienstag und Mittwoch dieſer Woche zwei aruße Wohltätig⸗ 
keits⸗Veranſtaltungen zugunſten des Reichsbundes der 
Kriegsbeſchädigten, Krlegsteilnehmer und Hinterbliebenen, 
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Ortymuppe Danzin, und des Marientirchenbauf inds. gur 
Aufführung gelanat der bekaunte Schwank „Charleus 
Tante“ von Brandon Thoms. Die Aufführung wird 
umrahmt durch rren umſaiſende Hauſayrcheſter, dns 10 
dus unter der Leitung des Kavellmeiiters Nauhnt ſiehl, 

     

     

Die Anfänge der Woeltwir-uſt 
Maſſenandrang zu dem Bildungskurſus Dr. S'rys 

Geſiern abend ſand in der AÄuia dos Städtiichen Guynnsjüu 

ait Winterpintz der erſte Abend des vom Arbeiterhikdunss»us? 

veranſtalteten Vortzogslurius über das Theurn: „De Anitz der 

Weltwirtijchaft“ jtatt. Der Leiter des Ku 
Stern-Wirn, gaub eintritend einen lurten Ueberblick über die. En—⸗ 

E irtjchafl inr wirt'ch Im zwei en 

Teil des Vortruges behandeite er das Entſtehen der modernen 

europäiſchen Wirtichajt. Ein geichichtlicher Rückhlick auf die 3 

der Enldeckungen und Eroberungen durch eurrväi'che „Piraton“ 

in Ueberjee leitete über zum Emporwachjen der nroßen eurppäiichen 

Kokonialmächte Spanien. Holland, Cugland. Zum Schluß 

Vortrages zeinte der Redner Zuinmmen“äuar 

ichaitlichem urd geiſtgeim Leben im Ausgange 

Der erſe Asbend wi 
kildungsaus 'chujů ciut ü- 
In der großen Aula war lein Fleclck 
platz hätte verwendet werden können 
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ern für die geiſvollen Worte g n Besial 

zweire, hin'e ſintlüin trnusabend mwird, 
U blick über das eurryäitch oben Lortra⸗ 

ri. imt he ie udie ⸗ Ob 
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Waſſerſtandsnachrichten der Stron ih'el 
»* 18 Fe ruar 1930 

CTralan am 2.80 
michoſt am 101 

Warſch in am ‚h9 

Ploct am ů. 0. l5 

heute geuern 
Thorn ＋C031 ＋0630 Lirichuu 
Fordon . 40.38 40.35 Einlaae 
Culm ＋0.1 hehmenhorit 

Graudenz ＋0.19 Schon au 
Nurzebrac Walaenbeta 
Moutauenipitze Venhyr ſterbꝛilich 
Viockel ů — 

    

  

   

  

            Roklamationen. Verirave,. „Bubitopfoflege, 
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    Oamsziger Nacſfiricfffen 

Die Preſſe in der Schule 
Ein Vortrag Senator Dr. Strunks 

Zeitungen ſind für Erwachſene geſchrieben. Aber jeder⸗ 
mann weiß, baß in ver Familie vem täglichen Erſcheinen der 
Zeitung ſaſt in eben ſolchem Maße wie von den Erwachſenen 

auch von ven Kindern erwartungsvoll entgegengeſehen wird. 
Dieſe Erſcheinung findet zunächſt darin ſeine Begründung, 
daß die Tagesneuigkeiten auch die Jugend intereſſteren, zum 
andern iſt es der Unterhaltungsſtoff, der einen ſtarlen Anreiz 
zum Leſen der Sarnse auch auf die Schuljugend ausübt. 
Die Meinungen darüber, ob der Zeitungshunger der Jugend 
als eine erfreuliche Erſcheinung gewertet werden fſoll, gehen 
bei den Erwachſenen ſtart auscinander. Immerhin dürſte 
darüber keine Verſchievdenheit der Auffaſſung entſtehen, daß 
durch das Leſen einer Zeitung bei der Jugend eine gegen⸗ 
wartsnahe Einſtellung außerordentlich geſördert wird, wobei 
natürlich Vorausſetzung iſt, daß die Zeitung, die ins Haus 
kommt, auch wirt 120 gegenwartsnah zu nennen iſt. Daß vdie 
Zeitung in ihrem Wert auch für die Jugend vom 
Standpunkt erkannt worden iſt, davon zeugt die Tatſache, daß 
heute im Schul 
Verwendung im Unterricht zu bemerken iſt. 

Auf einem Preſſetee, der geſtern nachmittag im Volkstag 
ſtattfand, beſchäftigte ſich ver Danziger Schulſenator Dr. 
Strunk mit der Hrage Schule und Preſſe in einem Mowr⸗ 

Senator Dr. Strunk unterbreitete ſeinen Hörern ein reich⸗ 
haltiges Material. Aul Grund von, Umfragen bei Lehrern 
an den verſchiedenſten Danziger Schulen wies er die Einflüſſe 
nach, die die Preſſe auf das geiſtige Leben der Kinder im 

Elternhaus und im inneren Schulbetrieb nimmt. Es war 
nichts weſentlich Neues, was der Reduer über die Auswahl 
des vor der Zeitung gebrachten Stofſes durch die Jugend 

ſagte. Ueberall iſt zu beobachten, vaß von der Jugend in erſter 
Linie allgemeine Tagesneuigkeiten und unterhaltende Art itel 
bevorzugt werden und daß Gebiete, die dem kindlichen Geiſt 
im allgemeinen zunächſt noch ferner liegen, alſo „hohe Politik“, 
Wirlſchaft uſw. weniger berückſichtigt werden⸗ ‚ 

Beſondere Beachtung muß man jedoch dem zweiten Teil 
des Vortrages ſchenken, in dem Senator, Dr. Strunk über die 
Auleitung der Jugend zum kritiſchen Leſen der Zeltung durch 
die Schule ſprach, Kritit iſt Iednet überall an Plate, und 
es iſt richtiga, daß, wie der Redner ſagte, es nolwendig iſt, 
die Kinder in der Schule zum totiſeßen Denken erzogen 
werden ſollen., Jedoch wäre es wohl ſehr naiv zu glauben, 
daß dieſes meiſt nur erſt als eine Forderung zu wertende 
Wort von der Erziehung zum ſelbſtändigen Denken in der 
Schule ſchon überall Fuß gefaßt hätte, In ſeyr vielen Fällen 
werden bekanntlich überkommene geſellſchaftliche und politiſche 

Vorſtellungen ſelbſt von Lehrern noch unkritiſch betrachtet und 

in der Schule behandelt. Hier beſteht ſelbſtverſtändlich in bezug 

auf die Erziehung zum kritiſchen Zeitungleſen eine nicht zu 
verkennende Gefahr. 

Kritit ſetzt anbererſeits aber 05 einen Standpunlt vor⸗ 
aus, von dem aus Dinge kritiſch betrachtet werden können. 
Die Frage iſt alſo, welcher Standpunkt von ſeilen der Lehr⸗ 
träſte eingenommen wird. Schließlich hat jeder ſchon einmal 
(einmal?) von parteipolitiſcher Beeinfluſſung durch rückſchriti⸗ 

lich gerichtete Lehrer' gehört. Die Erziehung zum kritiſchen 
Zeitungleſen durch einen ſolchen Lehrer wird ſich wohl nicht 
ſellen danach. richten, welche politiſchen Intereſſen die Zeitung 

vertritt, die er gerade zum Unterricht benutzt. Hier kann uur 

allzu leicht die durch das Zeitungleſen bezweckle Erziehung 
zur Gegenwartsnähe in vas Gegentell gekehrt werden. 

Werbeabend des Konſunwereins in Langfuhr 
Starke Beteiligung 

Der Bezirk Langfuhr der Danziger Konſum⸗ und Spar⸗ 
genoſſenſchaft veranſtaltete am Sonnabendabend in Kreſius 
Feſtſälen einen Werbeabend, der außerordentlich ſtarke Be⸗ 
teiligung aufwies. Der Saal war bis auf den letzten Platz 

gefüllt. Die Freie Sängervereinigung Langfuhr, die Freie 

Turnerſchaft und Arbeiter⸗Radfahrer boten ein Programm, 

das viel Beiſall auslöſte. Abg. Gen. Joſeph behandelte 

das Thema „Unſer Wille, unſere Kraft“, wobei er betonte, 
wie auſtlerordeutlich wichtig es iſt, die wirtſchaftliche Selbſt⸗ 
hilſe, wie ſie oͤie Konfumgenvſſenſchaft darſtelle, weiter aus⸗ 

———————⅛ ——»ʒ —— 

Der Dirigent Henry Prins hatte große Sorgfalt auf die 

Einſtudierung angewendet. Er, das Orcheſter und die wei⸗ 
teren Mitwirkenden, von denen neben der Sängerin Karl 
Schröder, Otto Selberg und Fritz Görlach genannt ſein 
mögen, wurden lebhaft geſeiert. 

Der Saal war nur halb beſetzt. C. 

  

  

Neuer Fund im Nemi⸗Ser 
Die Blätter melden, daß bei den Arbeiten für die Frei⸗ 

ledung des sweiten Kaiſerſchiffes auf dem Nemi⸗See, das 
hekanntlich bereits über den abgeſenkten Waſſerſviegel her⸗ 

ausragt, ein vergoldeter Bronzepfeiler von über einem 

Meter Höhe vorgefunden wurde. Er gehörte zur Innen⸗ 
ausſtattung des Shiffes und endet in einem künſtleriſch 
»karbeiteten Doppelkopf mit zwei Faungeſichtern, der eine 
Taun iſt jung. der zmeite alt und bärtig. Die Arbeit iſt von 
—„bargewöhnlicher Präziſion und erinnert an die Meiſter⸗ 

»rke des Venaiſſancekünſtlers Cellini. Das zutage ge⸗ 
zürderte Kunſtwerk gehört nach den Blättern zu den voll⸗ 
zommenſten künitleriſchen Bronzen des römiſchen Alter⸗ 
tums. Daneben wurde ein vergoldeter Dachziegel aus 

Kunfer gefunden. Das zweite Schiff liegt noch zur Hälfte 
im Schlamm. Man hofft, bei der Freilegung auf weitere 
Funde dieſer Art zu ſtoßen. 

  

   

  

Wildgans Buratbeater⸗Direktor. Der Dichter Anton 
Wildgans iſt zum Leiter des Wiener Buratheaters ernannt 
worden. Offiziell dürfte die Ernennung etſt am Mittwoch 
hekanntgegeben werden. In ſchärfſter! Konkurrenz mit 
Wildgans ſtand der Kölner Intendant Modes, deſſen Wahl 
non den Klerikalen ſehr ſorciert worden war. Wildgans 
iit 40 Fahre alt. Man kennt ihn in Deutſchland beſonders 
als den Dichter der Dramen „Armut“ und „Liebe“. Burg⸗ 
theaterdirektor war er bereits 1922 und 1923. 

Sauitätsrat Julius Schwalbe geſtorben. Der Heraus⸗ 
geber der „Dentſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“, Ge⸗ 
heimer Sanitätsrat Prof. Dr. Julius Schwalbe, iſt geſtern 
in Berlin im Alter von 66 Jahren geſtorben. 

Der gefährliche Chriſtuskopf. Die Leitung der Haager 
Internativnalen Friedens⸗ und Völkerbundsausſtellung ( 
lehnte die Ansſtellung eines Gemäldes des, niederländiſchen 
Malers Jan Linſe ab, das einen Chriſtuskopf inmitten der 
fürchterlichen Kriegsgreuel darſtellt und die Unterſchrift 
trägt: „Eece Homines (Sehet, was für Menſchen)“. Das 
Gemälde verdentlicht treffend den Gegenſatz zwiſchen der 
Lehre Jeſu und der Praxis des Krienes. Die Ausſtellungs⸗ 

leitung bezeichnete das Werk als uicht geeignet“- leitun, ichr 

die erſten Anfänge ihrer planmäßigen 

  

zubauen. Von den Gewerkſchaftskollenen werde das no 
nicht in dem Maße beachtel, wie es das Intereſſe der 63 
benshaltung der Arbeiterichaft erfordert. Durch verfön⸗ 
liche Aufklärung und Werbung müßzte daran gearbeitet 
werden, den Kreis der Geuoſſenſchaltsmitglieder zu ver⸗ 
Lrößern. Es könne und dürſe den arbeitenden Sthichten 
des Volkes, insbeſondere den Mitalledern der Gewerkſchaſt 
nicht gleichaültig ſein. wie ſie als Verbraucher ihr Einkom⸗ 
men verausgaben. Sie mliſſen ſich zuſammeunſchlleßen zur 
genoſſenſchaftlichen Selbithilfe, zu ihrem cigenen Wohl. 

Die Veranſtaltung war ein voller Erfolg für die Kon⸗ 
ſumvereinsbewegung. 

Vor dem Zuchthaus bewahrt 
Einen Meineid verhindert — Es ging unt die Bezahlung von 

Ueberſtunden 

Ein Hausmädchen In, einer Gaſtwirtichaft verließ ihre 
Stelle, weil ſie von einem Stammgaſt beläſtigt wurde und nun 
von dem Gaſtwirt vorlangte, er folle dem Gaſt das Lokal ver⸗ 
bieten, was der Gaſtwirt nicht iat. Das Hausmädchen klagte 
nun auf Vezahlung von Ueberſtunden. Da nach dem Lohn⸗ 
tarif dieſes Gewerbes die Bezahlung von Ueberſtunden binnen 
15 Tagen angemeldet werden muß, hatte das Mädchen uachzu⸗ 
weiſen, daß es die Forderung rechtzeitig angemeldet hatte. 
Das Mädchen behauptete entſchieden, daß es dieſe Forderung 
oft erhoben habe. Die GSaſtwirtsfrau beſtritt dies, Eine 
Zeugin bekundete, daß die Klägerin zu den anderen Mädchen 
fler über die Bezahlung der Ueberſtunden geſprochen habe. 
Die Klägerin, ſchob der Gaſtwirtsfrau den Eid zu. Die Frau 
erllärte, den Elv leiſten zu wollen. Einen Veraleich, nach dem 
b0 200 Gulden an das Mädchen zahlen ſollte, lehnte ſie ab, 

a ſie nur 150 Gulden zahlen wollte. Die Eidesformel wurde 
feſtgeſtellt. Der Vorſitzende wies die Frau darauf hin, daß ſie 
vermutlich mit einer Meineidsanzeige zu rechnen habe, wenn 
ſie den zugeſchobenen Eld leiſtet, ſie möge ſich die Sache noch 
genau überlegen. Das Gericht zoß ſich zurück. Die Frau ver⸗ 
handelte mit ihrem Manne. Als das Gericht von der Beratung 
zurücktehrte, erllärte die Frau, daß ſie ſich doch lieber keinen 
Zufälligkeiten ausſetzen wolle und dem Verglelchsvorſchlag zu⸗ 
ſtimme. Der Vorſitzende hielt auch ſeinerſeits dieſen Ausweg 
für den beſten und der Vergleich wurde abgeſchloſſen. 

Ob er es immer ſo gennn nitnmt? 
Kamyf um ein Glas Waſſer 

Ein Reſtauxateur bemerkte, wie einer ſeiner Kellner ein 
Glas mit Waſſer ſelbſt ausgoß und dann zu den andernge⸗ 
ſpülten Gläſern hinſtellte. Er entließ ſofort friſtlos den 
Kellner Letzterer erhob rechtzeitig Einſpruch beim Arbeiter⸗ 
ansſchuß der Firma, der den Einſpruch für berechtlat er⸗ 
klärte und mit dem Reſtaurateur wegen Wiedereinſtellung 
oder Entſchädigung verhandelte, aber ohne Erfolg. Darauf 
klagte der Kelner, beim Arbeitsgericht auf Zahlung von 200 
Gulden Entſchädtgung. Eine friſtloſe Entlaffung ſei nicht 
berechtigt geweſen, weil er ſelber das Glas Waſſer, aus dem 
noch nicht getrunken war, durch Ausgießen ſpülte und es ge⸗ 
reinigt und wieder benutzbar war. Er habe darauf das 
Glas zu den übrigen gereinigten geſtellt. Die Entlaſſung 
wäre auch eine unbillige Härte. Der Reſtaurateur meinte, 
das leere Glas ſei nicht zu den Gläſern geſtellt worden, die 
noch zu ſpülen waren. Und man könne nicht wiſſen, ob aus 
dem Glaſe nicht doch ein Gaſt getrunken habe. 

Die Ausſpülerin bekundete als Zeugin, daß der Kellner 
das Glaß tatfächlich dorthin geſtelt habe, von wo ſie die 
Gläſer noch nachſpülte. Stie habe auch dies Glas 
geſpült und auch dem Reſtaurateur ſofort erklärt, daß er 
ſich irre und dem Kellner unrecht tue. Der Neſtaurateur 
blieb aber unbengſam, das Gericht aber auch und verurteilte 
ihn zur Zahlung von 200 Gulden an den Kelluer als Ent⸗ 
ſchädigung. Es liege hier eine unbillige Härte vor. Ein 
Hrund zu friſtloſer Entlaſfung war nicht vorhanden. Tat⸗ 
ſächlich wurde das Waſſerglas ordnungsmäßig geſpült. 

  

Die Unterſuchungen im Reuteicher Betrugsſlandal 
Warum der Apotheker Stuhrmann ſo rückſichtsvoll 

ehandelt wurde 

In dem großen Betrugsſkandal in Neuteich, in dem be⸗ 
kannklich drei Aerzte und ein Apotheker verwickelt ſind, 
danern die Unterſuchungen noch immer an. Die Materie 
iſt außerordentlich umfangreich, außerdem wird die Auf⸗ 

klärung der Schiebungen erſchwert durch die Abreiſe der 
Saiſonarbeiter nach Polen. ů 

Die erſten Verhandlungen in dieſer Angelegenheit er⸗ 
jolgten am Sonnabend, den 26. Oktober, worüber wir dann 

am Dienstag, dem 29. Oktober, darüber berichteten. Dabei 
teilten wir mit, daß man den Angeſchuldigten babe große 
Rückſichtnahme zutell werden laſſen, indem man ſie, um ſie 
nicht in das Haftlokal zu bringen, in der Wohnung des 

Schupobeamten habe bewachen, laſſeu. Dieſe merkwürdige 
Rückſichtnahme ſei wahrſcheinlich auf geſellſchaſtliche Bin⸗ 
dungen des Gerichtsaſſeſſors Kaiſer zurückzuführen. 

Dazu wird uns jetzt von der Juſtizabteilung mitheteilt, 
daß die drei Aerzte und der Apotheker am Sonnabend nach 
7 Uhr abends dem Gerichtsaſſeſſor Kaiſer zugeführt wurden. 
Die drei Aerzte ſeien ſofort vernommen und nach ihrer 
Vernehmung entlaſſen worden. Wegen der vorgerückten 

Zeit ſei es nicht mehr möglich geweſen, den Apotheker zu 
vernehmen. Gerichtsaffeſſor Kaiſer habe beshalb den Schutz⸗ 
olizeileutnant erſucht, den Apotheker bis zum anderen 
age feſtzuhalten und ihn am anderen Tage erneut vor⸗ 

zuführen. Die Nacht wurde er im Geſchäftszimmer der 
Schutzpolizei in Neuteich untergebracht, da die Zelle im 
Polizeigefängnis nicht, geheizt war. ö‚ 

Dazu iſt zu bemetken, daß der Oktober des vorigen 

Jahres wechſelnd milde war. Am 3. und 27. Oktober wur⸗ 
den 10 bzw. 15 Grad Wärme feſtgeſtellt, ſelbſt die Nächte 
hatten noch 5 bzw. 10 Grad Wärme. In die ungeheizte 
Zelle gebracht, Stuhrmann alſo nicht erfroren. In 
Neuteich war man allgemein der Anſicht, daß mit einem 
gewöhnlichen Sterblichen nicht, ſo rückſichtsvoll verfahren 

worden ſei. Es iſt ſonſt nicht blich, Siſtierten nachts das 
Geſchäftszimmer der Schupo als Aufenthaltsraum anzu⸗ 
bieten, ſondern die müſſen in die Haftzelle, ganz gleich, ob 
ſie geheizt iſt oder nicht. Uebrigen könnte ſie ja leicht ge⸗ 
heizt werden. ‚ 

   

Standesamt vom 17. Februar 1930 

Todesfälle: Kaufmann Max Pinlus, 51 J. — Sozial⸗ 

rentner Martin Henning, 76 J. — Stadtkaſſenrendant i. R. 

Albert Woiczinſti, 69 J. Kleinrentnerin Mathilde Voßberg geb. 

Frankewitz, faſt 75 J. — Frau Lucia Hoffmann geb⸗ Richter, 

ohne Berilf, 42 J. — Händler Rudolf Gnoyte, 60 J. — Maurer 
Walter Moeller, 57 J. — Hausmeiſter Eduard Hein, 50 J. — 

Ehefran Martha Helene Schulz, geb. Braeuel, 56 J. — Witwe 

Louiſe Bratfiſch geb. Hinz, 70J. — Unehelich 1 Tochter, 3 W. 

   

  

  

Eisbericht der Stromweichſel vom 18. Februar. 

Von Klock bis Kilometer 766 unterhalb Solec iſt der Strom 

eisfrei, alsdaan bis zur Mündung ganz ſchwaches Einstreiben.   

Seine Schwüche 
Wrobalb der Augellante Johannes ſich einentlich die 

Miauſerpiſtole rechtowidrig angeeignet hat, wird auch U der 
Verhandlung nicht geklärt. Vielieicht war eine Mauſer⸗ 
piſtole — wie man ſo ſagt — ſeine Schwäche, jedenſalls ſaß 
er bei einem Waſfentauſch zweier Händler am agleithen Tiſch 
0— Lokal — und bei günſtiger Gelegeuheit muß er, die 
Mauſerpiſtole zu ſich geſteckt haben. Man ſuchte aud ſand 
nichta, Zohannes war auch gar nicht im Verdacht, deun der, 
dem die Waffe geſtohlen wurde, jagte zu ihm: „Eines Tages 
kommt es ja doch heraus, ich habe mir die Fabriütnummer 
geuau notiert, Als man ſpäter Johannes die Piſtole ab⸗ 
nahm, war ſein Namenszun über die Nummer graviert. 
Das mwäre ein ſchwacher, Beweis — da aber die Firma, wo 
er ſie gekauft baben will, erklärte, niemals Wafſen dieſes 
Syſtems geführt zu haben, iſt das ein anderer. 

Der Veſitz der Wafſe allein genügte ihm aber nicht. Er 
beſorgte ſich einen alten Waſienſchein und der wurde auf 
ſeinen Namen umgefälſcht. Er ſagt zwar, er habe es nicht 
ſelbſt getan, ſondern ein Müdchen, das bei ihm im Laden 
war, aber ſchließlich muß doch der Auſtoß von ihm aus⸗ 
gegangen ſein. Junge Mädchen haben ja gewöhnlich etwas 
anderes im Sinn, als Waffenſcheine zu fälſchen. 

Run beſaß Johannes die Mauſerpiſtole und den Waſſen⸗ 
ſchein, aber auch das genügte ihm noch nicht — jetzt mußte 
er dokumentieren, daß er auch beides ſühren durſt ging 
alſo abends durch die Straſtlen, bielt an der eines (cke 
plötzlich einen jungen Mann au, fuchtelte ihm mit der 
Mauſerpißßole unter der Naſe herum und ſagte, er wäre 
Oberwachtmeiſter a. D., und, wenn der ſunge Mann 
nicht Raiſon annehme, er würde ſie ihm ſchon beibringen. 
Dasſelbe wiederholte er in einem Lokal, und das führte 
oleichzeitig zur Aufdeckung der ganzen Sache — man nahm 
ihm die Waffe ab und ihn in Unterſuchungshaft, 

Fohannes bebauptet, das wäre alles nicht wahr, aber man 
kann ſich des Eindrucks nicht erwehren, daß ihn die Beweis⸗ 
nerhandlung überführt hat. Weshalb er die Dummheiten 
beging, bleibt, unergründlich, es ſei denn, daß Maujer⸗ 
piſtolen ſeine Schwäche wären ... Er wird zu einer Woche 
(Hefäugnis oder ſiebzig Gulden Geldſtraſe (durch die Unter⸗ 
ſuchungshaft verbüßt) und auſſerdem zu ſechzia Gulden Geld—⸗ 
ſtraſe oder ſechs Tagen Gefängnis verurteilt. 

  

  

  

  

   

   

  

   

Sie fohrein unter polniſcher Flagge 
Die drei Paſſagierdampfer „Polonig“, „Eſloxia“ und 

„Lituania“, die als einzige den direkten Paſſagierverkehr zwi⸗ 
ſchen Polen und Nordarierilg anſrechterhalten, ſollen in der 
nächſten Zeit unter polniſche Flange lommen. Die Geſellſchaft, 
die zu dieſem Zweck gegründel werden ſoll, wird nicht nur die 
Dampfer, ſondern auch die geſamte Linie mit Verkehrsapparat 

und Agenturen übernehmen. Als einzige unmittelbare Linie 

zwiſchen Dauzig und Gdingen und Nordamerita, häite die 

neue Schiſfahrtsgeſellſchaft ein, geſichertes ſtändiges Kontingent 
von polniſchen und Tranſitemigranten. Die genannlen Schiffe 

ſörder bisher durchſchnittlich 13 000 Paſſagiere jährlich be⸗ 
ördert. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. Mnte⸗ „Hannah“, 18. 2., nachts, leer, ab Gdingen, Ber⸗ 

genske. ů 

Lelz; Oute K Sieh 17. 2., mittags, Holtenan paſſiert, leer, 

Behnke ieg. 
Schwed. D. „Bertil“, 17. 2., 15 Uhr, 

Behnke & Sieg. ‚ ů 
Di. 0 „Caſtor“, von Bremen mit Gütern fällin, Anauſt 

Wolff. 
Grigoß ii6 Wiomenlis Gounaris“, 15. 2, 8 Uhr, ab Gent, 

gehnke ieg. — 
Schgeg, N Sieg⸗ 17. 2., 0.30 Uhr, Holtenau vaſſiert, 

Behnke eg. 
Schwed. D. „Stina“, 17. 2., 18 Uhr, ab Norrköpina, leer, 

Pam. 

Schiſjahrtondtiz. Im Ki Wilbelmshaven linden 

Schießübungen zu folgenden Zeiten flalt: Vom 24. 2. bis 28. 2. 

und vom 3. 3. bis 8. 3. 1930, läglich elwa von 6—11.30 und 

von 14—1s Uhr. Näheres iſt beim Skaall. Obſervatorium, Danzig⸗ 

Langfuhr, in Erfahrung zu bringen. 

—————————— 

Schlachtviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 18. Februar 1930 

Preiſe für 50 Kiloaramm Lebendaewicht in Danz Gld. 

leer, ab Malmö, 

  

  

Ochſe n: 
al Vollflelichtge. ausgemüſtete böchſten Schlachtwertes, 

1. üngere —* ů‚ 
2Z. ältcele „ 

b) lonſtlae vollfleiſchige 
1. Iingere ·(wwC„* 
2. ältere (äwww 

0 fleiſchge „ •é((wwCCCwCC 
di) gerina aenäbrie — •w„„ 

Bullen: 
a] Jüngere vollfleiſchigae böcbſten Schlachtwertes 
0 fieiſc 'e vollfleiſchiae oder ausgemäſtele 33 
0 h; —— 

· w 

leiſchige . 
gering genährte 

Kübe: üů — öů 
5 Jüngere. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwertes 3 
b fonſtige vollflelichiae oder ausgemäſtete 

0 Gering, genihrie gering, genäh 

Wärzeg 7100 

  

üunen): 
G Volbfleiſchiac. ausgemäſtete böclten Schlachtwertes; 

b) pollfletichiae •·w„ 
i fleiſchige. •·w 

Freſſer: Mäßla genährles Zunavieh 
Kälber: ů 

82) Popvellender beſter Maſt ä** 
b) beſte Maſte upd Sangkälbe.... 
c) mitilere Maſt⸗ und Sanakälber. 

Scheen Kälber •wHä ¶w 

40 Maſtlsmmer Uud ſüingere Maſtbammel., 1. Weide⸗ 

„ 2. Stallmaſt. . „½ „, ;uf 

b) müiilere. Müaltlainmer. ältere Maſtlämmer und 

Miü es S. — 

0 e genäbries Scharviey 
Schweine: ů 

über 300 Pſand Lebendtemichn .. 

U0 Polſeiſchas Schweine von urta 24% b's Ui Pfund 

ů icht . at 
c) volilelielar Schweine von zirta 200 bis 24% Pinnd 

icht — 

d) volfie ſhige Schweine von zirka 160 bis 200 Pfund 
ſleiſchtge Acht 

e — 
90 flelichine Schweine unter 125 Plund Lebendgewihh — 

a) Sauen ů — 

Auſtrieb: Ochſen 106, Bullen 124, Kühe 100 Stücd, zujamumen 

Ninder 0, Kälber 149, Schaſe 420 Stüct, Schweine 19⁰ Elücl. 

Marktverlnuf: Rinder langſam, Kälber. Schafe und Schweine 

geränmt. ** hlactpopielk. S. 

Bemerkungen: Die notierlen Preije ſiud Schlachthofpreile. Sie 

enthalten ſümtliche Unloſlen des Handels einicht. Gewichtsverluſte. 

  

weine von nurka 120 bis igo Pfund 

    

    Jü5 für die Redaktlon: Füi Wepc! r Huterote 

NAAuüA an Dhelde in DTauzia, Diuet und Verlag, Buch 

druckerei und Verlaasgeſellſchaft m. b. H. Dangis. Am Spendbaus 6



— 

Danziher Stadttheater Volss —— ü Täglich auaverkaufte HHuser erzielt der Milllenenfiim der Uta Genetallntendaut: Nudolf Stbarer 

Der weiße Teufel 
Tieustag, 18. Februar, abends 7½ Uhr: 

— Nach der Novelle „Hadschi Murat“ von Leo Tolstoi, mit 
Kiefatt⸗ tvan Mosfukin, LilI Dagover, Betty Amann, Regie: AlexAnder Wolkott. 

  

    
       
    

    

       
Oigs Laeiocn Walter ilis 

8173 St.G.B. 
Eine Tragadle der Blutictande 

Datterkarten Serie II. Zum 4. Malel 
Prelle B (Ovens. 

Nein, nein, Nanette! 
      

    

   

  

          
      
     

    

Operetle in à Alten von Fraut Mandel, 
hh Parbach, Sruſua Coblar, Lanehung Wiee oen dyn Hre. sie hören und schen in diesem Film den veltberühmten Don- Kosakonohor. 

(Deulſche Bearbeitung u. ur.) U. Zerleit guphen 778 des finf. Setelz Plele Dirigent: Serge daroff. nud Artbur 9 Me ner.) Bachen, die, ualer Aussehfal der Ei it T. nt Uon Vlucent Vonmaus a0te, Lelhit 3 ů in Dfa- Elim mit Tonauinahmen Fernet: Ein vorzügtiches Seibrogramm! 
Ju S, 01, U tinz, Tanſaxrangemenls MNeter ndisttePtgahter ů on Dol N. WWo Waſe E Mallra i ſche Ung: Aürten Wachs in ehelfcher „ESDFE Kalau Leueste Mia-Wochenschau Kurt Eobeß. ibienbild: Eugen Mann. Veice ieeend eind. vles Keine Ein Tonfilmsketecn mit Paul Morgan, Wiihelm Bendow 

Inpvektlon Oskar Friedrim. Sutschande bocchen- 
Ende gegen 10 Ubr. Aollerdem der lroßße Krlinin fim 

waaeſett Keag e, Has öestönhts Ger Ore 
e aft der Beamlen“ Nach demk, Paudftcnen, 2 er 

I. ei dem Eoman v hrienhayn au⸗ pbt: 

Wir , ů 27Wg M — Scbgufpighh, Zum 4. Mate: „Daß (deid 0 2 U Wer kennt nicht f5 be. ů an , 9525 e,iſ, miffüpelo Ferür-Hertzs W.Walter Ee LXAIIA Monty danisꝰ 

V 7% Müer Rie Aben keine' hn , Monty, ller Wilstling zu vert, Blleluer, 0 W Crahmin.⸗ Ren elüͤſtudiert: 
„ot 0 70, jon.“ — Im Frledriehn-Wilnelm-Schiltzenhaus Wrone. hall. bas MHaua biogt sich. vor Lachent 

Bezinn cer Vorlehrosgen: Woshontadge 4, 6.18, 8. 30 Uhr - Frel u. Druerkarten haben keine Cultikein 

   

  

          

       

    

  

          
    

  

   

  

      

Dün, KA a ſe, I ,e reenie ‚ c: 3 „ jie grobe Ecbachalt einer armes Pupp enraherin 
Aun — Der Hleinertron ver Wohitätinkeit B.ſ⸗ Und wan noch 77? 

Breiigaſſe 57. 

    
  

        

   

        

   

     

    
Mur noch die letzten drol 7u. 

unammuUnnamrebet] E eePanesere vee, in der Bombenratle neines euest. Proſllilma unAnVArtigen Güsten, l. .: 

Arbeiter⸗Vildungsausſchuß 

Heute, 2. Tag des 

Vortrags⸗Kurſus 
Das Antlitz der Weltwirtſchaft 

Eins Philoſophie her Serenwart 

Vortragender: Joſeſ Luitpoſd Steta, Wien 

Dienstas, den 18. Pebruar: Enrova 
b) Mutter Aptons Lind. 

Moltslanßfraktlon. Ain „Dienstag, dem ſaiſnn ens 7 iibrHiclſre Peler, der Matrose Mar Kutiner, Tenot, Borlin f,one iug, olam Sehlelenl eings ues der Uerell Echittn Karin, Opetettcnsängerin, Berlin Arbeihehmervguban, der riſeugen, ol⸗ Llolenen — der Liebesoman Kurt Leslng. Konigsberg lrcen Am DiensSäg . 7, 2002 ſibr, i ſſße, In Gefeilſchaf! hu „Vellige- GtPeruun gheſi Daee P. , enoee —— aGn,ʒỹssE DAMEKADEEIEEO 
K Voſit. Zurber bei⸗ Verner: Rtfektbeleuektungon, 
Aulereſen, tiſchekſl anes AnfereA Lotte, dus Warenhausmücchen u. u. Leuchtkugein de Regina-Lalals, Zopiot 
Intereſſen, erſcheint alle. Abtellung Damenwische Sürd., l. Hezirk, Heubnhe, Donnervigg, üin a i0cSun „, vSrcvi, Basn J.,. reNnBerla den 20, Febra abends 7 Uhr. Rietv, Klurr loo, Sym- Jul. v., Szoreghi i ů ‚ Votal SM V r i Aibert Pauig -Lisel kialsler-Prit: Spira Hanntgewinn der Tomboln: 1 Luxus-DKW-Motorrat 
Lulig. 2%ümnaß 1. Diepo des Kostin der Gesellschnftsanz Flabty. GOCn. Heimſted ie volin ſche um Küer, ennt Vage.“ 2, W 92 Kaſfepbericht Gom EFüentheater —— 1. Quartal 1929. 3. Neuwabl des Vor⸗ Das totle auserlesene Sonderpreramm! 

KRintrittshreis für ulle Rüume mit Ausnahme ꝓSSSDDSDD Freiwile 

K Alserhef 
Heilige-Geist-Gasse 

EINELIILe —.— der labelhafte Bauchredner und 
humorvolle Ansager 

— ut — 
Die kleinsten Menschen ter Welt Sbshuhlampe Aunerdem eind rombola-Splolnusmwoise zu haben: 

In der Lottorie-Einnahme Gronau, Jonengasse 6s, in ihren ersHII. Tanzunrhieiungen —.—14. 3.— in dohm, Aahnk. Induetrlo Mnne, LanggassS 1d. uind 
Von 5g Uhrabds. bis 4 Uhr früh geöflnet hei Hermunn Lau, Läanggusso 71 

  

     

  

   

  

    

  

    
   

    

  

    
    

    

     
     

        

        

  

          
    

    

       

    
   

      
      

       
          

        

    

   

  

   

   
    

  

   
     

    
    

  

  

      

     

   
   
    

   

iler oberen Seitenlonon 5.— DG, reservierte Seften- Dyb ) Mfrt f PeSipue loen 10.— Dô. Tompoia-Spiciauswoiso 1.— 5 Die Abuungen ber oroben Htopiſten 
Mama in 7 Alten mů EVSIVn Holt Vorverkauf ver Karten und Spielsusweise! Vortraasort: Pelriſchule. Panfaplas.       

   
      

       

    

  

   
   
     

   

    

Aullerden: 
Ver Senaationelle Abenteverllm. 

Klitz, der eiter seines henn 
mit Clara Bow - Hareld Auslin 

Mittwoch. den 19. Februar: Gigant Awerika 
u) Der Ter pon Bofton, 

Ter Unabbängtokeilskrieo, 
Die Erklärung der Menſchenrechte 
Vortraosort: Vetriſchule. Hanſaplatz. 

Donnerstas. den 20. JFebrnar: Amerika 
p Der Iülim Um Haule, Waſbivatons 

Dei öndlaner oder Henri Ford 
Der8 Inbianer und der Neaer — die aroßen⸗ 
Schatten 
Vortraasort: Vetriſchule, Danſaplatz. 

Fr-itag, den 21. Februar: Fern⸗Afien die Macht 
von morgen 

ighr Voxhaus, Langgasso 25: Zlgarrenhnus 
(arl Poters. Langguhee 36; Zigarrenhaus 
Wierzbu., Milehkunnengnese 32; Konfitüren- 
huut O. Steucr. Stadtgraben 11 

In kanstuchrt Konüithrenhaus NIis, Hauptstr. 117 
in Neufahrüamer; Zigarren- und Papiorgenchäft 

u Stobbies, OIlvner Straßge 52 
In Olivan: Olvnor Zeitung. Zoppoter Straße 76 
in Tonpot: Zigurrengeschäft Haeror, Seostruſße 46 

   In Dan: 

    

  

     

    
    

    

   
      

   
    

       
     
   
   

       

  

          

  

   

  

   
       

    

   

  

Stimmung / rant / liumor * ö —— bill. zu, verk., Iniel, EE Millionen 
0 billis. Trönt 27, 1 Ir. 2 22 * L Vellen Buddhas und Confutles, 

Iuder DCbineſen Japaner      

   
   

   

  

robe Ausw. 

Vortraasort: Vetriſchule. Hauſoplas, 
Sonnabend. den 22. Jebruar: Alien 

b) Bruder, Varia „Gbanhbis Webltubl 
Parlament der, Republikaner 
Parlament in Japan 

Schneſmneiſenas Von der Weltwirtichaft zum 
Weltgewiſſen) 

Banderbilt oder Gyetbe „ Fernſtenltebe 

Vortragsort: Vetriſchule. Hanſaplot. 

lelchte Zzahlung 
ꝓ—pü—— 

Achlung! Hausftaueni“ Weadn, 
Morgen, Mlitwoch., aus ſui oS Broliag 

ueüpfe. y1 ens Brautleute Was at elie 
auſen im — — Silanz ergeben 7 

    
     

  

    
   

      

     

   
          

     

    

     

  

   
Spitzbeine Möbellager 

    

     
     

    

       

    
    
    
   
    

    
    

   

  

   
     

   

  

   

  
  

     

    

    

    
   
     

   

     

        

—— meben Freibank d. Heyde Besiun abeuds 7 Ubr Lon rir. Se Onagarter Wall. Lgtr., Hauptsir. Shh Zedex, Junktionär und jedes, Mifolteb, der Paxtel und Große öffentliche kompl. Wohnungs- War das ahs hne GenshshhüFeslahr Gewerkſchaften mutz diete Vorträge befuchen. 
BVer ſtei — aufrietdenstanener Kurjnstarle 230 Gid Einsclvorktoa 50 .i. 

geruang Oohne Anzahiung & Kennten dàte Ummsühtas arhönt woerden? Deah Soilront Kanbiepfeig, Wbepan Konden 6 üru. 
aftsbülrvs, Karxpienſeigen, in den jeſchäßten. in Zoppot, Bülowallee Nr. 4 Nart Ind veirageng Wie koeh Woaren dle unkesten? im Varteihüürqq, Müei Whisrettoens 6* der -Voiks. 

m S. an, 

        
   

  

Sonutaßg. den 29. Pebruar nachmittaas 5 Uhr. 
in den Werftſälen große 

Anguft⸗Bebel⸗Gedenkfeier 
Konzert — Geſanaliche Darbietungen mit Orcheiter 7 
Feſtrede Dr. Jolef Luitpold Stern Wlen — Sorechchol 

Einlaß 75 P 

  

tel Anallae und 
einer ho err Wün jEehröck NMüsasen Sie IRre Wertuns In Güesem 

chh ſchaftlichen U verkaufen u Jahre Kenzenürteren? 10, Aüuneæ⸗Wuhnng arderese? II morgen, Mittwoch, den 19. Sebruar,Antesnenerdguen 
öů‚ vormittags 10 Uhr Welcgante Kieir ů Alte Glese Frasen tauchen Ietat mut 

Siegmund Weinberg e a Eines aber stoht schen fent!: 
Langer Markt 17. 3. vereidigter Kochmaſchine Im Werbe-Etat 1930 darf f öffentlich augeitellter 

G erh, 10age EDEAEAEDU 3)vk. Aeaſe of. I v Ee v eieilis Aeiedinter WwöosrWule..-e, Cie „Danziser Woellesstimmme Kuickeier Pi Me 
—..—— 2 nderl Geſte. 

Sach Fe ſehr billig te ſ[in. kr. u. Betten lür Wapftier vaab⸗ Pauthallungen Hcreibtiſc niehnt hlen — Filch, EFangeiephihne⸗ bill. il verb; br⸗ 
60 Banzie à Serſſeaße varil. r. Mübiengaſſe lowie anßen den fragen Stadlaeb kür die Gerichte der Fr. Stadt 

— 
Bürd. Alilt, Graben 42. 1 Tr. Tel. 266 8 im erpalter 

——— —— — 
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Hemmen-ahrtah ů —— L. Kuunrienhühne 
ü . ELE ieteſe 

Aufgang H. — ů E —.—H— 

Dait neue Ein neuer groner Ertoig Per 100% ErfIS ö‚ Der 20% Errols Dix Urnulführung bes Flims Erhilaſiger   

50hn u ucl⸗ 
ahn⸗ U. Zucht⸗ 
Weibchen 

iSbr bill. au b514 . 

Hobelbank 
311 veAfuüan, i 

insbcil, 
Kleine Gaffe 4. Hol. 1 

1. aut crh., 2peri. 

Der Uraf von 
Muonte Phristo 

400 — * 
ie Hibeuun I. e, Michard Tauber ee 

  

    

  

     
   

   

  

    

   

  

      

    

  

       
   

    

    

  

     
     

  

    

     
     

    

  

    
   
    

   
     

Bettgeſtell u. 1.B5. L. umet . 0 
5 e V Laf., Ringſtr.659. pt. 

ront Rr. „ Svlift. Sehkried und Mionbliids Nabhe siogt und —1½ in dem bieber Kröhien deutschen Tonftitisars wit EIl uεver Anlsufe 70 in einem Programm mit Angelo, Caston Modot u. a. m. 

Woiu-. an, de, er ate, ILCh Hlaub' nie mehr an eine Frau““ ün ögs X uch reparatürbed.). Theodor Loos, H. K. v. Schlettov Keine vi 0 Ferner: Grammovbonpkausten, Eumlſregtr Und andefen mehr. eine Tilel. nur Sprache und Gesang, deshalb nur ges ehlossene Vorstellupgen odenrummel Bill. J. vert Aug. u gugendliche haben in den Nach- lon Perner: Kerner: Onkel Tom in der taußuehee 4010 aul die Exdeb.] mitiagsrorstellunten zu ermäbis. hn anwen Maphen U. F. Sanius Kuszlen ö ten Preisen Zutritt. das amerikanische Stimmphänomen. Er Stimmuns — Gesang Galavorstellung 20 Aut cebelten⸗ — e 

    

4, K1s, 2.30 Uhnr vine Pahrt nach dem Norden 
Kamtschatkas „Puppe 

au kauf. gei, Waßtz, E& ansa-lichtsmiele, Heukahwasser es L' Luxus-Lichtspiele, Zonpot e ———— —————. — ——— ———vͤ—¼—— ——..— ————— Schultoi ledernen 

ultorniſter 

  

Sofatiſch 
frottbillig zu 

Seil- 

  

Gropes Orchester 
     

      

          
  

   
  
  

KLleines Grund 
Shehle, Staf. G5er   

sack Trevor in — Olga Tschechowa in 

     

  

Ane, Eut. 7i 50 champasner öů‚ Der scehelidunssenwalt * . 30 aef, Ang. u. 
AAUA-Möller Claire Rommer in Bob-Custer in ut i 642 an die Expeßd.     

  

    
Die rodestahrt im Weltrekord onne — ume —— Schreibmaſchine 

gebraucht. ant, ergi. 
Vorderrad      

  
         uund eine Areilaufmahe 

nehft Bremſe * Zu r kauf. gey) Ang. Des Siäaun bei, Hols, kreiß und ſin 
NRaminbau 7. 1 Tr. SIRAN. unter, Aollg a, 

5. Expeb. 5. „V. 
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